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fRinnier & ©ie., Sofittacn
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Das fiebett ein 2raum
36r föitnt est nieftt bcoreiiett,
©aft id) ooll Sei) tt indit roar,
©ie £iille abäuftreifeti,
Unf» nennt titid) uttbanfbetr.
Sürroaßt, itfi tniii mieb frencit,
©eS Beben», bas mir blieb;
©od) aueb beb ©eift'ë ©rneuett,
©en ©ob and) bab icb lieb,
iblir roar, fein Cbem fdjroebe,
illfir febott ttttty Slnneficbt,
Unb meine Seele bebe
3id> frei entpot juin Siebt.
TOir roar, ans eebattenauen
©iirft icb aitr Sonne atefnt,
SRid) roieaenb Iiod) itn Blatten
98ie eine Slblerin.
9futt bin icb neu aefettet;
©od) roör bad Sctttb uon ©olb,
Unb läo' icb fanft aebettet
3m Arm ber Sreube bolb,
Unb roiirben meine Slutctt
"Maeit ooll Blüten itebn:
3cb muff bie bttnfeltt glitren
©e§ ©obcS iueben aebn.
3<b mitR bem Slitaelranfcben
©es itolaett ©ettittS,
"Ufttfi feinem Siebe laufdien,
SUS roärd ber Heimat ©rub.
3d) felbft faint's nidit benreirett:
9Jlir bliibt mein Selb io reieb,
Unb bod), idi möchte reifen,
©er oolleit Siebren nletd),
Unb möcbtc fritcbttcbroer nciaett
"JReitt Haupt betn Sicbelfdilaa —
©aitn aber fteiaen, fteiacit
©mpor aunt liebten ©an!

Elara Sorrcr.

Sport
Büßt of)ne ©runb nennt man unjere 3eit bas

Sahrßunbert bes Äinbes. 2Benn unfere 3Sorfaf)=
ren auf ein SDRenfcßenalter suriiet plößUcß mieber-
fommen unb non allem in ber -gmifcßenseiit in
bie ©rfcfjeinung getretenen Beuern Sinficßt neß-
men tonnten, fo mürben fie in erfter ßinie oer-
blüfft fein über ben Baum, ben bie ©rsteßung-
unb Scßulfrage unb mas bamit sufammenßängt,
in ber ©egenmart beanfprueßt. llnb fie mürben
moi)I 23ergleiche 3teßen smifeßen ber 3ugenb non
einft unb jeßt unb smiftßen ber Qualität ber
Btenfcßen ber ©egenmart unb ber Bergangenßeit.
Sie mürben bas Befultat fueßen uon ben fultu-
reiten gortfeßritten, bie stoifeßen bem ©inft unb
3eßt gemacht mürben.

Über manche ©rfeßeinung mürben bie Sitten
oerftänbnislos ben ®opf feßüttetn in bem ©eban=
ten: 2Inbers ift bie SBelt freilief) fdjon gemorben,

uiel SSefferes aber fann ici) nicfjt fel)en. Sie
Schule in ifjrer ©ntmfctlung, in it)rer je^igen
©eftalt, bie SSilbung unb bie Sßertung bes 2el)=
rers, bas Sffi'iffen unb bas Sännen ber Sct)ul=
jugenb, bie Sct)ulpaläfte mit il)ren Ijrjgtcnifrf) Iu=
juriöfen ffiinricbtungen — all biefes mürbe fie im
I)öcf)ften ©rab oerblüffen. ©ntfpredjenbe f)öt)er=
entroicflung bei ber Qugenb mürben fie aber um=
fonft fud)en. 3m ©egenteil, mas früher als fetbft=
oerftänbticbe Sugenben ber jungen 2Belt eigen
mar, bas ift je^t eine Seltenheit, es mirb t>iet=

fad) umfonft gefucfjt.
2Bo ift bie befct)eibene 8urüdt)aItung gebtie=

ben, bie 2Bertfcf)äfeung bes Hilters, bie bes Iet)=
teren reichere ßebenserfaljrung 3u SRate 3u jietjen
fucht? 3Bo ift bie ruhige 3ufriebene ©inficf)t, bafe
es in ber ütufgabe unb $flicf)t ber jungen ©enera=
tion liege, fiel) mit ftrammer SIrbeit emporsm
fdjaffen 3U bem Stanbe unb ber gefellfcf)aftticf)en
"IBertung ber ffiltern, bie ein SOtenfdjenleben lang
um biefe ©üter gerungen hatten?

3efet hat bie Situation fid) oerfehrt. Sobalb
bas junge 33oIt fid) eine onbere 2Irt bes Sri)ut=
roiffens angeeignet hat als bie (Eltern, fühlen fie
fid) biefen nud) überlegen, fie forrigieren unb
fdjulmeiftern bie (Eltern, sumal bie TOiitter unb
3mingen biefe aus fchleeht oerftanbener ßiebe
Sdjmädjen 3U einer ßebensführung unb 3U 2tus=
lagen ber 3ungen, bie ihre 93erhältniffe meit
überfchreiten. Unb mie fie es auch feherr, biefes
Ueberfchreiten ber SBerbältroiffe, es gefdhieht bod)
ftünblid), bas 23ermöf)nen unb a3er3ärteln ber
9tad)îommenfd)aft. Éaum, ba^ fiel) biefe bie
9Jtüf)e nimmt, ben auffallenben Unterfd>ieb ber
ßebenshaltung oon ©Itern unb 9tad)fommen 3u
beachten, gefdhmeige oon 2lad)benfen, ©infehen
ober änbern mollen. 33iel eher fd)ämt fid) bie
Sod)ter oon heute, ba^ ihre EDtutter ohne ^ut
unb mit ber Schübe angetan in gefd)äftiger ©ile
ihre ©änge beforgt, nicht ^ext hat, mit ®e!ann=
ten auf ber Straffe behaglich 3U plaubern unb
ihnen bei 93efud)en feine fd)öne, moberne ©in-
Dichtung meifen fann. Sie 2Irt unb SIBeife, mie
bie ffltutter mirtfehaftet, fod)t, näht unb flieft, ift
altmobifd), bas lernt man I)eut3utage beffer in
Surfen. Sas führt aber täglich auf bie Straffe
unter bie fritifierenben ißaffanten, man barf bod)
neben all ben Söd)tern „beffern Stanbes" feine
alten, getieften Sieiber tragen. Sie Soitette er=

forbert alfo unbarmhersig mehr. Unb menn bie
Sodjter X. ihren 23efper beim Sonbitor holt, fiel)!
es bod) ärmlid) aus, menn man feinen 2tpfel mit
Srot aus ber Safdhe nimmt. Unb menn man
eingelaben mirb, gehört es fief) bod), baff man fid)
reoanchiert unb ba ift bie stutter auch nidjt mehr
auf bem ßaufenben, mas unerläßlich geboten
roerben muß. Sie Ieiftet es, menn auch mancher
Seufser ihr entrinnt unb fie oft faum meiß, mo
fie bie SDtittel oon einem 5Bunfd) 3um anbern
hernehmen foil, ^öffentlich lernt bie Sodjter ent=

jprecf)enb, baß fie balb eine merfliche Efülfe im
ißerbienen fein mirb. ©s mirb ber lernenben 3u=

genb ja fo oiel geboten, baß man glauben follte,
bie tüchtigen 23erufsleute roollten nur fo aus bem
"Boben fließen. 2lber biefe guten 3nftitution:en
führen fo oieles im ©efolge, baß bie forgenbe
Sdtutter mit Bebenfen fießt. Sa planiert bie

Schule Spasiergänge, größere Slusflüge, Sd)lit=
tenpartien, 2lbenbunterhaltungen, unb Îan3ftun=
ben unb es mürbe bod) reeßt hungrig ausfeßen,
fönnte man oerhältniffehalber bas ütngeorbnete
nießt mitmadjen. ^eutsutage, mo alle 9Belt Sport
treibt, unb man überall nach biefer ober jener
Beranftaltung gefragt ober um SKitmirfung
gebeten mirb. Bas müffen bie ©Itern bod) begreifen,

oerfteßen lernen, auch menn folcßes ihnen
nie roiberfaßren ift. So fd)afft ber 33ater, raggert
bie SDtutter meiter, müßfam ßinroerfenb, mas bie

neuseitliche 3ugenb forbert, bis ber große HJleifter
geierabenb bietet unb bie müben ©Iternhänbe fid)
3ur Buße legen. Db bann bie Reifen anbers
merben? Db jene Söcßter bann fo tüchtig finb,
bas felbft 3u ermerben, mas bie ©Itern ißnen 3u

fißulben glaubten unb ob biefes ©rmerben ißnen
nod) 3eit läßt, bas ßeben fportmeife 3U leben?
Unb bie 3ungen, follten fie oon biefem Bormurfe,
geroiffenlos aus ben ©Itern 3U leben, freigefpro-
eßen fein? Stein, leiber finb auch ihrer 3u oiele,
bie oßne Stol3 unb ©hrgefüßl bie Ejänbe ber
©Itern unb ©önner für fid) arbeiten laffen, unb
mit ißrer 3ugenbfraft auf Sportpläßen aller 2Irt
brillieren, um 3U Ejaufe übernommen unb
ermattet oon ben fogenannten ßeiftungen fieß pflegen

3U laffen. 2lber im allgemeinen gelangt ber
Burfcße früher 3um natürlichen Stolse unb
Ehrgefühl, ernftlid) su lernen, fid) felbft 3U erhalten.
Sem eeßten, maßren Sporte fein Dtecßt in oollem
•Btaße, mo er bas ift, mas er fein foil, bie ßuft
unb greube, bas Berlangen naeß bef.reienber,
moßltuenber Äörperbemegung in frifeßer, freier
ßuft naeß bes Sages unb ber 2Bod)e pflicßter-
füUten Arbeitsplanes. 3n biefer Efinficßt ift aueß

eine große Ansaßl aBeiblicßfeit meit 3urüd, ben

Sîampf um ©leicßftellung mit bem Btann aufsu-
neßmen.

Die Htil)ninfd)iiie
Am 19. Aooember feierte eine gute Befannte,

eine greunbin unb Efelferin unfçrer Hausfrauen
in ber ißr eigenen Befcheibenßeit, bäs 50jäßrige
3ubiläum. Am 19. Stooember 1862 hat in ber

2Berfftätte bes Sötecßanife'rs Sßfaff 311 ü'aiferslau-
tern bie erfte europäifeße Stäßmaf^ine ben Sag
ißrer Bollenbung erlebt.

9Bir bürfen, ftßreibt bas „Babener Bolfsbl.",
biefen Sag nicf)t oßne ein ©ebenfmort oorüber-
gehen laffen; benn aueß mir SOtänner finb ja aUe

oon biefer SDtafcßine fo feßr abßängig gemorben.
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Das Leben ein Traum
Ihr könnt es nickt begreifen,
Daß ick voll Schmückt war,
Die Hülle abzustreifen,
Und nennt niick undankbar.
Fürwahr, ick will mick freuen,
Des Lebens, das mir blieb:
Dock auch des Geist's Erneuen,
Den Tod auch hab ick lieb.
Mir war, sein Odem sckwebe,

Mir sckon ums Annesickt.
Und meine Seele bebe
Sick frei empor zum Lickt,
Mir war. ans Sckattenauen
Dürft ick zur Sonne zieh«,
Mick wiegend hock im Blauen
Wie eine Adlerin,
Nun bin ick neu gekettet:
Dock wär das Band von Gold,
Und läg' ick sanft gebettet
Im Arm der Freude hold.
Und würden meine Fluren
Allzeit voll Blüten stehn:
Ick muß die dunkeln Fluren
Des Todes sucken aebn.
Ick muß dem Flügclrausckeu
Des stolzen Genius,
Muß feinem Liede lauschen,
Als wärs der Heimat Gruß,
Fck selbst kann's nickt begreifen:
Mir blüht mein Feld so reick,
Und dock, ick möchte reifen,
Der vollen Aehren gleich,
Und möchte frucktsckwer neigen
Mein Hanvt dem Sickelscklag —
Dann aber steigen, steigen
Empor zum lichten Tag!

Clara Forrer,

Spar!
Nicht ohne Grund nennt man unsere Zeit das

Jahrhundert des Kindes. Wenn unsere Vorfahren
auf ein Menschenalter zurück plötzlich

wiederkommen und von allem in der Zwischenzeit in
die Erscheinung getretenen Neuem Einsicht
nehmen könnten, so würden sie in erster Linie
verblüfft sein über den Raum, den die Erziehung-
und Schulfrage und was damit zusammenhängt,
in der Gegenwart beansprucht. Und sie würden
wohl Vergleiche ziehen zwischen der Jugend von
einst und jetzt und zwischen der Qualität der
Menschen der Gegenwart und der Vergangenheit.
Sie würden das Resultat suchen von den
kulturellen Fortschritten, die zwischen dem Einst und
Jetzt gemacht wurden.

Über manche Erscheinung würden die Alten
verständnislos den Kopf schütteln in dem Gedanken:

Anders ist die Welt freilich schon geworden,

viel Besseres aber kann ich nicht sehen. Die
Schule in ihrer Entwicklung, in ihrer jetzigen
Gestalt, die Bildung und die Wertung des
Lehrers, das Wissen und das Können der
Schuljugend, die Schulpaläste mit ihren hygienisch
luxuriösen Einrichtungen — all dieses würde sie im
höchsten Grad verblüffen. Entsprechende
Höherentwicklung bei der Jugend würden sie aber
umsonst suchen. Im Gegenteil, was früher als
selbstverständliche Tugenden der jungen Welt eigen
war, das ist jetzt eme Seltenheit, es wird vielfach

umsonst gesucht.
Wo ist die bescheidene Zurückhaltung geblieben,

die Wertschätzung des Alters, die des
letzteren reichere Lebenserfahrung zu Rate zu ziehen
sucht? Wo ist die ruhige zufriedene Einsicht, daß
es in der Aufgabe und Pflicht der jungen Generation

liege, sich mit strammer Arbeit emporzu-
schaffen zu dem Stande und der gesellschaftlichen
Wertung der Eltern, die ein Menschenleben lang
um diese Güter gerungen hatten?

Jetzt hat die Situation sich verkehrt. Sobald
das junge Volk sich eine andere Art des
Schulwissens angeeignet hat als die Eltern, fühlen sie
sich diesen auch überlegen, sie korrigieren und
schulmeistern die Eltern, zumal die Mütter und
zwingen diese aus schlecht verstandener Liebe
Schwächen zu einer Lebensführung und zu
Auslagen der Jungen, die ihre Verhältnisse weit
überschreiten. Und wie sie es auch sehen, dieses
Ueberschreiten der Verhältnisse, es geschieht doch
stündlich, das Verwöhnen und Verzärteln der
Nachkommenschaft. Kaum, daß sich diese die
Mühe nimmt, den auffallenden Unterschied der
Lebenshaltung von Eltern und Nachkommen zu
beachten, geschweige von Nachdenken, Emsehen
oder ändern wollen. Viel eher schämt sich die
Tochter von heute, daß ihre Mutter ohne Hut
und mit der Schürze angetan in geschäftiger Eile
ihre Gänge besorgt, nicht Zeit hat, mit Bekannten

auf der Straße behaglich zu plaudern und
ihnen bei Besuchen keine schöne, moderne
Einrichtung weisen kann. Die Art und Weise, wie
die Mutter wirtschaftet, kocht, näht und flickt, ist
altmodisch, das lernt man heutzutage besser in
Kursen. Das führt aber täglich auf die Straße
unter die kritisierenden Passanten, man darf doch
neben all den Töchtern „bessern Standes" keine
alten, geflickten Kleider tragen. Die Toilette
erfordert also unbarmherzig mehr. Und wenn die
Tochter T. ihren Vesper beim Konditor holt, sieht
es doch ärmlich aus, wenn man seinen Apfel mit
Brot aus der Tasche nimmt. Und wenn man
eingeladen wird, gehört es sich doch, daß man sich

revanchiert und da ist die Mutter auch nicht mehr
auf dem Laufenden, was unerläßlich geboten
werden muß. Sie leistet es, wenn auch mancher
Seufzer ihr entrinnt und sie oft kaum weiß, wo
sie die Mittel von einem Wunsch zum andern
hernehmen soll. Hoffentlich lernt die Tochter ent¬

sprechend, daß sie bald eine merkliche Hülfe im
Verdienen sein wird. Es wird der lernenden
Jugend ja so viel geboten, daß man glauben sollte,
die tüchtigen Berufsleute wollten nur so aus dem

Boden schießen. Aber diese guten Institutionen
führen so vieles im Gefolge, daß die sorgende
Mutter mit Bedenken sieht. Da planiert die

Schule Spaziergänge, größere Ausflüge,
Schlittenpartien, Abendunterhaltungen, und Tanzstunden

und es würde doch recht hungrig aussehen,
könnte man verhältnissehalber das Angeordnete
nicht mitmachen. Heutzutage, wo alle Welt Sport
treibt, und man überall nach dieser oder jener
Veranstaltung gefragt oder um Mitwirkung
gebeten wird. Das müssen die Eltern doch begreifen,

verstehen lernen, auch wenn solches ihnen
nie widerfahren ist. So schafft der Vater, raggert
die Mutter weiter, mühsam hinwerfend, was die

neuzeitliche Jugend fordert, bis der große Meister
Feierabend bietet und die müden Elternhände sich

zur Ruhe legen. Ob dann die Zeiten anders
werden? Ob jene Töchter dann so tüchtig sind,
das selbst zu erwerben, was die Eltern ihnen zu
schulden glaubten und ob dieses Erwerben ihnen
noch Zeit läßt, das Leben sportweise zu leben?
Und die Jungen, sollten sie von diesem Vorwurfe,
gewissenlos aus den Eltern zu leben, freigesprochen

sein? Nein, leider find auch ihrer zu viele,
die ohne Stolz und Ehrgefühl die Hände der
Eltern und Gönner für sich arbeiten lassen, und
mit ihrer Jugendkraft auf Sportplätzen aller Art
brillieren, um zu Hause übernommen und
ermattet von den sogenannten Leistungen sich pflegen

zu lassen. Aber im allgemeinen gelangt der
Bursche früher zum natürlichen! Stolze und
Ehrgefühl, ernstlich zu lernen, sich selbst zu erhalten.
Dem echten, wahren Sporte sein Recht in vollem
Maße, wo er das ist, was er sein soll, die Lust
und Freude, das Verlangen nach befreiender,
wohltuender Körperbewegung in frischer, freier
Luft nach des Tages und der Woche pflichterfüllten

Arbeitsplanes. In dieser Hinsicht ist auch
eine große Anzahl Weiblichkeit weit zurück, den

Kampf um Gleichstellung mit dem Mann
aufzunehmen.

Sie Nähmaschine
Am 19. November feierte eine gute Bekannte,

eine Freundin und Helferin unserer Hausfrauen
in der ihr eigenen Bescheidenheit, das 59jährige
Jubiläum. Am 19. November 1862 hat in der

Werkstätte des Mechanikers Pfaff zu Kaiserslautern
die erste europäische Nähmaschine den Tag

ihrer Vollendung erlebt.
Wir dürfen, schreibt das „Badener Volksbl.",

diesen Tag nicht ohne ein Gedenkwort vorübergehen

lassen: denn auch wir Männer sind ja alle

von dieser Maschine so sehr abhängig geworden.
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lcn©tcn, er wiU fie bitten, bad Bfäi dieu bu© anders»
wo 31t 28eibna©t 51t frf>ettfcn, er will cS auf fid) lieh»

men, tie baoon 311 iiberscitgcti, baft anberer auf
28af>rheit begtiinbeter Sefcftofr bem finde meßt
niiftc uttb cbenfooiel Srenbc niacbe. 3d) bin iinnfttid)
babei, bie Tante möcßte ißre Guthaben beleidigt su»

ritefsteben. 28ic mürben nnbere Biiitter bauen
benfcnV II. f. in B.

Srage 501: 3d) müd)tc crinbrenc Scferinncn bit»
ten, mir ntib 2lnbcrn eerfteben su fieifen, mau SlltcS
für itnb tuiber eine Gbc swiiCheu einem fHciormicr»
ten nnb einer fcitholifin gefugt merben faun, heften
Tant. 91. B. A.

Ilnttoorten
91nf Srage 4SI : Tau Wliitf in ber Gbc hängt

bauen ab, mie Gbegatteti cinanbcr ßelfcn wollen,
bnrdiu SebenSungcntn© bur©»ufoinmen, lieft gegen»

icitig sn förbern nnb sn lieben, bau ift mit ober
ab ne f itiber bau Seite. 31. B. S.

Sluf Srage 749: Bad) meinem Xafürbaltcn ift
unter beit 2carfo©crn Snfnnna Bf ii liers Original»
Selbftfodier, latent 9016. Gr ift imuenbist email»
liert nnb nimmt feinen Gierndt au. 9llnnitimtm=
Töpfc fitib fd>ö)t, crbißcit fid) icidit, iinb aber nießt
fo angenehm sit reininen mie Gmailgefdürr.

3(1 te ÖauUfran.

Auf Srage 186: Um 3bueu riditin raten su

tonnen, ioïïte man beu Treu tu Sluflcnfcficin nehmen
füiincn. Bïan nuift miffen, ob ber Tien geräumige
ober flcinc Seuerfteüc bat. Siir fleincu, engange»
(eaten Cfeit find Sritettu ein feßr guter Brand,
gaits defenders, menu Sic beachten, baft îold)c redit
nut nnb bieftt in 3eitungSpaoicr einacmictelt merben,
maS ba§ Serbrennen bedeutend uerlanofamt. Sitr
f a©clöfeit mit meitcr Seuerfteüc ciauet fid> beffer
sum einfeuern refo. ©tutanfeben Tfcnbol» nnb na©*=

berincr 3ufaß non Bc©gIan»=Roblc, luelcfte glei©»
mäftig serfteinert nnb ausgebreitet oerfeuert, feßr
nitt nnb uaebfiattin heist. Stcinfobte eignet fid) îiicftt
alU Neuerung in fa©elöfen, Stcinfobte erseugt
grelle .f>ißc, bie 3îoft itnb Siitterung ber Tefeu ftart
mitnehmen. B. 3. in 28.

Stuf Srage 487: 3d) begreife bie Gattung ßeS

Çerm beffer alU id) 3'br niebt Segreifen, begreife.
Tie Sucbt, fftomanc su lefen, bedeutet in einer Gße,
in einem öanSbalt mebr, alU man oDerftäcftlicft De»

trachtet, glaubt. Ter &crr fdicint bau Sebeit uou
ber »erniiuftigcu Seite su betraéten itnb mürbe
bau ©leichc offenbar aitcb oon feiner Süfiinftigcit
crmarten. 3ft aber in iemanb, uttb befonbcrU fn
einem meiblicbcit Siefen, biefe Seibcnfcbaft cintnaf
feftgeroursett, fo mirb cU fie niebt loSbringeu, and)
mettn ibre Bf Ii©ten a(U Srau nnb Bïuttcr barunter
teiben. 2Bcnn Sie fi© bie Solgcn ber Sucbt, SRo»

utaite su Icfcit, uergenenmärtigen uttb ft© fo reebt in
bie Sage beu cnttäufdjten .öauSoaterS bincinbcnfen,
bann oerfteßen Sic nemift bie Auffaffung des &errn
and) beffer. Scb: 3.

Sie 3bee ber heutigen 5täbmafcf)tne bat einen I

2Imeri!aner jum Bater, einen ïtjeodor 'Saint, ber
im 3af)re 1790 ein erftes SMobell erstellte, bau

inbeffen, œetl 311 fompligiert, nidjt brauchbar
mürbe. Dorf) regte biefes Sölobell ben SBiener
Sdjneibermeifter TOaberfperger an, ein jroeites,
einfacheres im Qaftre 1814 311 erftellen. Sa ber
Erfinder noch cor beffen 23oEenbung ftarb, blieb
ber ©ebanfe nod) meitere Saijrseftnte unbefruri)=
tet. —

5Räber 311m giele führte ber fran^öfifdje We--
ctjanifer Xljimmonier, ber 1833 bie Äettenftici)»
sJtafd)ine auf bem fßapier erfand, aber nie ^eit
hatte, ben fßlan ausjuführen. Surd) einen Iän=

geren 2tufentha(t bes 21meritaners 5)ome in
Œuropa gelangte ber fßlan Shimmonier5 in feine
i)anb unb er unb ber filiformer i)unb haben
bann in 97ero=?)orf im Sommer 1851 bie 9täh=
mafd)ine ausgefteüt. mar eine Äonftruftion
mit Dehrfpifenabel unb 2Beberf(±4iffct)en, momit
bie Soppelfteppnaht ermöglicht mürbe. Sie Sffla*

fd)ine geftattete einer geübten #anb 300 Stid)e
in ber SiJtinute. Sa aber S)owe ein armer ÜDtann

mar unb feine ©rfinbung niemanb fapitalifieren
rooUte, blieb bie 2lusfül)rung nod) meitere &af)re
ftecten, bis ber genannte fDtechamfer ißfaff, ber
fBegrünber ber größten 3tähmafchinenfabrif ber
fffielt, beffen SUlarfe ja unferen ßeferinnen roohl
befannt ift, bie ©rfinbung energifch ausbeutete.

Natürlich mar aud) biefe SDtafchine nod) meit
oon ber SBoUenbung bes heutigen Spftems ißfaff
mit eleftrifchem eintrieb entfernt. 2lber fie tarn
bod) auf unb fanb eine fet)r rafd)e Sßerbreitung
in ber ganâen SBelt, trofebem fie bamals nod) um
gemein teuer mar. Schon 1866 tarn bie erfte
ÜJtähmafchine jum fßeifpiel nad) SlppenjeE 3U
einem betannten Sdjneibermeifter S)erfd)e, SBater
ober ©rojjoaters bes heutigen 23e3irtsl)auptman=
nes oon 2lppen3ell. Offenbar mar fie alfo ba=
mais in ber Sct)roei3 fdion orbentlid) oerbreitet.
3ene 3)iafri)ine toftete ben bebenflichen fßreis oon
3rr. 480. Sie Seute roaren bamals aber nod) fo
mafçhinenfeinblid), bafe jener S^neiber ^erfdje oft
ersählte, er habe einen gansen Viertel feiner
großen Sunbfdjaft oerloren, als er bie Sölafdjine
in Betrieb fe^te unb ber befannte appen3eUifd)e
Ganbammann unb Slationalrat Broger, ein im
übrigen hod)gebilbeter Btann, habe th"1 bie 2tuf=
träge für bie Staatsgemanbung allemal mit bem
ausbriicflid)en Bormert gegeben: „2tber nüb a^
3hf ebbe bas ijäfj mit be ftrolige Baberata 9Ka=

fdjine mad)ib, fö| fd)itfis ohne roiteres roieber
3'rogg."

==Spred){oaI ] |

fragen
Srage 495. 3ft cS nur 3ufaE ober baben anbere

Geier aud) fdiou bicfelbc ©rfabrung gemadit, baft
fie fid) erteilten, toenn fie nad) bem ftaartuafcben bie
haare mit SHärmeaimarateu trodneii Itefteit unb
uadjbcr ins S-reic fommen. 5Dtir ift bicS nun sum
brüten dJtal uaffiert, aber tdj bin nidit fießer, ob
eS mtrflid) fo ift, ober ob ich bie ©rtäthingSurfadie
nnberSmo fndicn muft? S. in 29.

(vragc 499. GS mar früher einmal eine Slntroort
erfebienen, auf bie Sragc, mie matt baS läftigc 21 n=

laufen ber SBrillengtcifer oerbiiten fann? Oft uie(=
leicht jernaub fo frcitnbltd), biefe Srage noch einmal
su beantworten, ich tarnt mieb berfelbcit nicht mebr
erinnern. Och tocirc für ein freunblicbeS Gntgcgetn
toinmen feßr banfbor als Treue Slbonneutin in S.

Srnae 497. 2Bic ftettt man fPartcttbbben, bie ooit
ftarfent ©ebraudte feßr itnaitfebnlicb gemorben finb,
am fdinedften mteber ber, obtte baft bas hols ôarun=
ter leibet? 29. 28.

Srage 498. ©tub ßefer unb ßeferinnen fo mett=
fdicitfreutiblid), mich in meinem Slnliegen su beraten?
Ocb bin oerbältniffcbalber früh in bie Srembc ßiit=
auSgeftellt roorbcit unb baS Sehen bat mich siemlicb
hart angefaftt. Bei meiner Büctfebr in bie hetmat
meine ©Item itnb ncidyften Angehörigen imufttc ich

auf bem Oriebbofc befutben, fab id) mich oermaift
unb fremb itnb fanb am ßeben, baS immer ctraaS
febwer an! mir laftete, nltbt oiel.SHeis. Otb oflegte
feitte Sreunbfcbaften unb meine Stellung neben oie=

leit Singefteilten scigtc mir fo oiel menfcblitfie 5eb=
1er, in Belb, haft, 3aitffud)t unb Giferfücbtcleien, öaft
meine Belgung »um BeffimtSmuS, »um 8ebcit8über=

brufi fid) immer mebr ausorcigte, TaS Slrbcitcn, um
bicfcS ibcal nnb reislofe Geben führen su tonnen,
cntleibcte mir unb ich, bcfcbloft, meine bisherige rein
gefebeiftbiebe Tcitigteit 31t Quittieren unb lit bauSmtrft
fcbaftlicber Tcitigtcit 31t Siniern meine 3uflucßt »11

nehmen. Troß mnitgelnbcr Hebung seigten meine
©eindie nicicb guten Grfolg nnb bnib ftanb id) als
Griaß einer au früh beimgegangenen 9.Hittter an be=

reu Blaß, ihre oerlaffencn Sinber, ihr hnuS 311 be«

forgen. Senn n'idit Biitleib unb Bcriaugen mit Dem

hcrscit arbeiten 31t biirfeu, midt unaufhaltfam nu=
getrieben hätten, ber Blut, gieid) 31t Slnfang einen fo
ucrnntiuortitngSüoKcu Blaß ciu»uncbmen, miirbe
mir gefebit haben. So taut ich nnoermerft über bie
erfte nuibeuofic 3eit bes Ungewohnten hinweg unb
bie hiifiofigtcit her S'inbcr nnb bie Betätigung mei=
ucS nun erwachten SPtuttcrgefiiblS, febioffen halb ein
fo fcfteS, fcböneS Banb, bas loSsulöfcn, id) mir redit
fdnoer bncfttc. ?lber bei al! ber Sreube au meinem
neuen 28irten, fiißlc id) bod) immer, ntid) mit andern
Bîenfdteu oergleicbetib, baft id) bas Scben febmer
nahm itnb darum legt fieft mir audi meine Srage
fdnncr aitfs her». Ter 2?atcr meiner Bftegliuge
möchte aneb für Tieft wieber ein hers befißen, baS
nicht nur die Slrbcit, fonbern audi Oreub und Seid
mit ihm teilte, ihm bie Sorgen und Bfiißcu tragen
helfe, baS er nicht für crmiefetic Bhitterliebe cnt=
löbneit miiffc. Och habe den Btaun idion in feinen
Rindern als einen cbeln Bieufdicu tenuen gelernt
unb feine riidbaitSlofe 2lnerteunung für mein 28ir=
ten bat mich halb ben früheren Xrucf eines 9lngc=
ftelJtcu=Bcrßä(titiffeS nerncffeit gemacht. 3ft es nun
meine fdnoere Shtffaffitng des Gebens, baS mieb eilten
Gntfdiiitft fo gar nicht faffen läftt. Tie 2?crantwor=
tung, die ich übernehme, will ntidi auf einmal et=
brüctcn, nicht die Sirbcit, bcitn fofehe foüte uac6 Der
Beftintmnng meines herru bebeutenb ericichtcrt wer=
den. 3d) mödite nun (ebenScrfahrene Bïenfchcn»
freunde bitten, mid) darüber aufsutlärcn, ob biefe
SJeiguug 311m BeffimiSmnS für 9îachfommen ßc=
laftenb werben fönnen? Tic 2lrt des betreffenden
BtanneS ift nie! mehr outimiftifdieit 28cfenS. GS
tonnte fein, baft id) and) biefe SebenSfrage 31t ernft
nehme. Ter Batcr ber .fleincu behaimtet bieS wenig»
ftcuS wohlgemut, bod) mödite er biefen Buntt, im
Verlangen sunt Biete 31t fommen, aud) 31t leicfit über»
fcftrcitcti. Objettine Urteile ftnb in folchcn Tinnen
fehr mertnoll unb würben mich su grobem Tant ocr=
nfliditen. 3(. Bf.

Srage 499. Seh möchte oerniimtige, ersieherif©
benteubc Giteru nnb Geier ernfter Singen bitten,
fi© darüber 31t duftem, ob mau mir eS übelnehmen
faun, wenn id) non fe©8 2Scibna©töeiulabungcn
non öreuubcu und Bcfaitnten Jir utifct cinaigeë 9=

jähriges find, bis auf diejenige bcS intimften
SrennbeS meines BlanneS, in näbagogif©er i&inrt©t
höflich auSnef©lagcn babe. 3© finde, bie cinsincn
Rinder werben ohnedies au© bei neruiinftiger Gr»
siehuug oieltnebr uerwöhnt, als die Rinder in gro»
fteu Samilien. So fallen au© fot©c Scftli©tetten
für baS cinsige Rind entfnre©enb reiefter aus, fo baft
eine fol©c 6Fa©e Bef©eeruug baS finb nur an«
f»ru©Snoll nnb un'3ufriebctt machen würbe. S© er»
innere mi© 110© fo gut, wie wir daheim in unferm
Gltcrnbaufe mit dem SBenigftcn fo gliictlt©, wenn
iticftt güidlt©er waren, als jene finder, bie non Gl»
tern unb Befanntcn mit Seierli©telten und ©cf©cn=
ten iiberf©üttet wurden und da mö©te i© in ber
Scitmig unfercS findes fefthaltcn. S© habe ffton
fo oft bie 2Seo ndnimg acmadit, bnft Glieru, nuS ae=

bildet fein wollcubcn freiien ihre fiitbcr fehr oft
in allen niöglidien Biétungen f©äbigen, gefcllfffiaft»
li©er Bernfli©tititacn halber unb biefen Seblcr will
i© mi© ui©t beugen. S© meine, wer fol©c Begrün»
bungeii tticftt nerftebt nnb begreift, ift ni©t nernüuf»
tig und uttnerniinftige Seute iinb ni©t unferc
Sreunbc. Berftofic id) mit meiner Anficht wirtli©
gegen den guten Ton, ober habe i© recht, weint i©
bie Grsiebatng bcS finbeë an die Sniße meiner
Bfli©teit ftelle? Seferitt unb Biutter in f.

Sragc 500. 28ic weit geben anbere Sefcr in den
Dîiic!fi©ten Berwanbter gegenüber, ©ine Tante, die
f©oit fehr oiel für unfere finder getan bat, f©enftc
iiingft unferm jiingften Btäd©en ein Btär©enbu©.
Tie Ta"te bait bie etwas unangenebme, unfeine Art,
ihre ©cf©enfc mit Aadibrutf 3n geben unb bei <Se=

legenbeit ihrer wieber su erwähnen. So mö©te fie
nun unfere fleine iebeSmal, wenn fie bas find ficht,
bei bem Btär©cnbu©e feben. 28it aber hätten uns
oiel lieber ein anderes Bu© für das fonft f©on auf»
geregte finb gewünf©t und mö©teit eS eigentlt©
lieber weiter geben, da weder ber Batet ito© t© als
Blutter oiel um bie Btär4enbii©er geben. S© wäre
dafür, es ber nun einmal fo gearteten Tante nt©t »u
fagen, fonbern fie int ©lauben laffen, wir wären fehr
erfreut darüber. TaS will aber bem Batet ni©t etn»

Auf Srage 488 : 3d) habe mir au© für unfern
Gftri© mit biefer Bacfmattc bcholfcu unb hat fie mir
mehrfa© gelegt, die nötigen Tienfte geleiftet. Tb
fie genügte, auf einem Tif©e an bem einige un»
ruhige finder herumhantieren, über baS fann i©
freili© feine 2tuSfunft geben. Bl. Bf.

Auf Srage 489 : 28anncS Seinöl in die Sohlen
eingerieben, fooiel baS Seber f©lneft, hat nnS bie
Sohlen au© sähe gcma©t. II. S.

Auf Srage 490: ©S gibt nid)tS angenehmeres
unb flcibfamereS für flcinc finder als 28oHflctb»
©cn. Tireft auf bie J&aut, trägt man ben fleinen
ja feine Atolle. 2Bir haben unfern f indem bis sum
4. 3ahre 2BoUfIcib©en angesogen. B. B.

Auf Sraee 491: 2US wir auf bent Sande wohn»
ten, beforgten wir beu »u reinigenden &unb im
Stalle, der angenehm erwärmt unb mit guter, rei©»
Ii©er Streue oerfehen war. ©egenwärtig beforgen
wir das ©ef©äft Jeweils na© bem SBaf©tage, tu
bem fehr f©ön marinen 28af©raum, wo wir dem
Tiere, das gut abgerieben wurde, eine gute Unter»
läge geben, bis eS gan» trotfen ift. f. T. in 3.

Auf Srage 492 : 3© meine, man follte eS am
cheftcn fetbft ausfinden, wcl©e 3lrt oon ©anbarbeit
einen mehr attftrengt. 3© weift gan» gut, baft
ftätfeln andauernd betrieben, mi© weniger anftrengt,
als das Striefen. &.

Auf Sroflt 49-3: 3© habe au© diefe Grfabrang
gcma©t und baSfelbe au© oon Befannten gehört

8. 3.

Auf Sroae 494: 3m Allgemeinen gewöhnen fi©
junge Tiere let©t aneinander. GS fei denn, hei ben

ê Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

leuchten, er will sie bitten, das Märchenbuch anderswo

zu Weibnacht zu schenken, er will es ans sich

nehmen, sie davon zu überzeuge», dab anderer auf
Wabrbeit begründeter Losestoff den, Kinde mebr
nütze und ebensoviel Fronde mache, Ich bin ängstlich
dabei, die Tante möchte ibre Guthaben beleidigt zu-
rückzicbcn. Wie würden andere Mütter davon
denke»? ll, K. in P,

Frage 591: Ich möchte crsabrenc Leserinnen
bitten, mir und Andern versieben zu belfen, was Alles
für und wider eine Ehe zwischen einem Reformierten

und einer Katholikin gesagt werden kann, Besten
Tank, N, B. N,

Antworten
Aus Frage Das Glück in der Ehe bangt

davon ab, wie Ehegatten einander helfen wollen,
dnrcbs Lcbcnsungemach durchzukommen, sich gegenseitig

zu fördern und z» lieben, das ist mit oder
ohne Kinder das Beste, A, B, B,

Aus Frage 74k: Rack meinem Dafürhalten ist

unter den Sparkochern Susanna Müllers Original-
Selbstkocher, Patent 9616. Er ist inwendig emailliert

und nimmt keine» Geruch an, Alnmininm-
Tövfc sind schön, erbitten sich leicht, sind aber nicht
so angenehm zu reinigen wie Emailgeschirr,

Alte HanSirau.

Aus Frage 486: lim Ihnen richtig raten zu

können, sollte man den Ofen in Augenschein nehmen
können. Man mub wissen, ob der Ofen geräumige
oder kleine Fcuerstellc bat. Für kleinen, cngange-
legtcn Ösen sind Briketts ein sehr guter Brand,
ganz besonders, wenn Sie beachten, das; solche recht
gut und dicht in Zeitungsvapier eingewickelt werden,
ivas das Verbrennen bedeutend verlangsamt. Für
.Kachelöfen mit weiter Feucrstclle eignet sich besser

zum Anfeuern resv, Glutansetten Ofcnbolz und nack-
herigcr Zusatt von Pechglanz-Kohle, welche
gleichmäßig zerkleinert und ausgebreitet verfeuert, sehr

gut und nachhaltig beizt, Steinkohle eignet sick nickt
als Feuerung in Kachelöfen, Steinkohle erzeugt
grelle Hitze, die Rost und Fütterung der Ocfen stark
mitnehmen, P, Z, in W,

Auf Frage 487: Ich begreife die Haltung des
Herrn besser als ich Ihr nicht Begreifen, begreife.
Die Sucht, Romane zu lesen, bedeutet in einer Ebe,
in einem Haushalt mebr, als man oberflächlich
betrachtet, glaubt. Der Herr scheint das Leben von
der vernünftigen Seite zu betrachten und würde
das Gleiche offenbar auch von seiner Zukünftigen
erwarten, Ist aber in jemand, und besonders In
einem weiblichen Wesen, diese Leidenschaft einmal
festgewurzelt, so wird es sie nicht losbringen, auch

wenn ihre Pflichten als Frau und Mutter darunter
leiden. Wenn Sie sich die Folgen der Sucht,
Romane zu lesen, vergegenwärtigen und sich so recht In
die Lage des enttäuschten Hausvaters hineindcnkcn,
dann verstehen Sie gewiß die Auffassung des Herrn
auch besser. Sch. Z.

Die Idee der heutigen Nähmaschine hat einen
Amerikaner zum Vater, einen Theodor Saint, der

im Jahre 179V ein erstes Modell erstellte, das
indessen, weil zu kompliziert, nicht brauchbar
wurde. Doch regte dieses Modell den Wiener
Schneidermeister Madersperger an, ein zweites,
einfacheres im Jahre 1814 zu erstellen. Da der
Erfinder noch vor dessen Vollendung starb, blieb
der Gedanke noch weitere Jahrzehnte unbefruchtet,

—

Näher zum Ziele führte der französische
Mechaniker Thimmomer, der 1833 die Kettenstich-
Maschine auf dem Papier erfand, aber nie Zeit
hatte, den Plan auszuführen. Durch einen
längeren Aufenthalt des Amerikaners Howe in
Europa gelangte der Plan Thimmoniers in seine
Hand und er und der Kalifornier Hund haben
dann in New-Pork im Sommer 1851 die
Nähmaschine ausgestellt. Es war eine Konstruktion
mit Oehrspitznadel und Weberschiffchen, womit
die Doppelsteppnaht ermöglicht wurde. Die
Maschine gestattete einer geübten Hand 3VV Stiche
in der Minute. Da aber Howe ein armer Mann
war und seine Erfindung niemand kapitalisieren
wollte, blieb die Ausführung noch weitere Jahre
stecken, bis der genannte Mechaniker Pfaff, der
Begründer der größten Nähmaschinenfabrik der
Welt, dessen Marke ja unseren Leserinnen wohl
bekannt ist, die Erfindung energisch ausbeutete.

Natürlich war auch diese Maschine noch weit
von der Vollendung des heutigen Systems Pfaff
mit elektrischem Antrieb entfernt. Aber sie kam
doch auf und fand eine sehr rasche Verbreitung
in der ganzen Welt, trotzdem sie damals noch
ungemein teuer war. Schon 1866 kam die erste
Nähmaschine zum Beispiel nach Appenzell zu
einem bekannten Schneidermeister Hersche, Vater
oder Großvaters des heutigen Bezirkshauptmannes

von Appenzell. Offenbar war sie also
damals in der Schweiz schon ordentlich verbreitet.
Jene Maschine kostete den bedenklichen Preis von
Fr. 48V. Die Leute waren damals aber noch so

maschinenfeindlich, daß jener Schneider Hersche oft
erzählte, er habe einen ganzen Viertel seiner
großen Kundschaft verloren, als er die Maschine
in Betrieb setzte und der bekannte appenzellische
Landammann und Nationalrat Broger, ein im
übrigen hochgebildeter Mann, habe ihm die
Aufträge für die Staatsgewandung allemal mit dem
ausdrücklichen Vormerk gegeben: „Aber nüd aß
Ihr ebbe das Häß mit de strolige Raderata
Maschine machid, söß schickis ohne witeres wieder
Z'rogg."

^ Sprechsaal ^

Fragen
Frage 49Z. Ist eS nur Zufall oder haben andere

Leser auch schon dieselbe Erfahrung gemacht, daß
sie sich erkälten, wenn sie nach dem Haarwaschen die
Haare mit Wärmeavvaraten trockne» ließen und
nachher ins Freie kommen. Mir ist dies nun zum
dritte» Mal vassiert, aber ich bin nickt sicher, ob
es wirklich so ist, oder ob ick die Erkältnngsursache
anderswo suchen muß? S. K. in W.

Frage 496. Es war früher einmal eine Antwort
erschienen, auf die Frage, wie mau das lästige
Anlaufen der Brillengläser verhüten kann? Ist
vielleicht jemand so freundlich, diese Frage noch einmal
zu beantworten, ick kann mich derselben nicht mehr
erinnern. Ich wäre für ein freundliches Entgegenkommen

sehr dankbar als Treue Abonnentin in K.

Frage 4V7. Wie stellt man Parkettböden, die von
starkem Gebrauche sehr unansehnlich geworden sind,
am schnellsten wieder her, ohne daß das Holz darunter

leidet? W. W.

Frage 498. Sind Leser und Leserinnen so

menschenfreundlich, mich in meinem Anliegen zu beraten?
Ich bin verhältnissehalber früh in die Fremde Hin-
ausgestellt worden und das Leben hat mich ziemlich
hart angefaßt. Bei meiner Rückkehr in die Heimat
meine Eltern >md nächsten Angehörigen mußte ich

auf dem Friedhofe besuchen, sah ich mich verwaist
und fremd und fand am Leben, das immer etwas
schwer auf mir lastete, nicht viel, Reiz. Ich pflegte
keine Freundschaften und meine Stellung neben vielen

Angestellten zeigte mir so viel menschliche Fehler,

in Neid, Haß. Zanksucht und Eifersüchteleien, daß
meine Neigung »um Pessimismus, zum Lebensüber¬

druß sich immer mehr ausprägte. Das Arbeiten, um
dieses ideal und reizlose Leben führen zu können,
cntleidcte mir n»d ich beschloß, meine bisherige rein
geschäftliche Tätigkeit zu anittieren und in
bauswirtschaftlicher Tätigkeit zu Kindern meine Zuflucht zu
nehmen. Trotz mangelnder Uebung zeigten meine
Gesuche gleich guten Erfolg und bald stand ich als
Eriatt einer zu früh Heimgegangene» Mutter an
deren Platt, ihre verlassenen Kinder, ihr Hans zu
besorgen. Wenn nickt Mitleid und Verlangen mit dem
Herzen arbeiten zu dürfen, mich nnanfhaltsam
angetrieben hätten, der Mut, gleich zu Anfang einen so

verantwortungsvollen Platt einzunehmen, würde
mir gefehlt haben. So kam ich unvermerkt über die
erste mühevolle Zeit des Ungewohnten hinweg und
die Hilflosigkeit der Kinder und die Bctätigung meines

nun erwachte» Muttergefübls, schlössen bald ein
so festes, schönes Band, das loszulösen, ick mir reckt
schwer dachte. Aber bei all der Freude a» meinem
neuen Wirken, fühle ick dock immer, mich mit andern
Menschen vergleichend, daß ich das Leben schwer
nahm und darum legt sich mir auch meine Frage
schwer aufs Herz Der Vater meiner Pfleglinge
möchte auch für sick wieder ei» Herz besitzen, das
nicht nur die Arbeit, sondern auch Freud und Leid
mit ihm teilte, ihm die Sorgen und Miben tragen
helfe, das er nicht für erwiesene Mutterliebe
entlöhnen müsse. Ick habe den Mann schon in seinen
Kindern als einen edeln Menschen kennen gelernt
und seine rückbaltslose Anerkennung für mein Wirke»

bat mich bald de» früheren Druck eines
Angestellten-Verhältnisses vergessen geinacht Ist es nun
meine schwere Auffassung des Lebens, das mich einen
Entschluß so gar nicht fassen läßt. Die Verantwor-
tnng, die ich übernehme, will mich ans einmal
erdrücken, nicht die Arbeit, denn solche sollte nach vcr
Bestimmung meines Herrn bedeutend erleichtert werde».

Ich möchte nun lebenSerfabrene Menschenfreunde

bitte», mich darüber aufzuklären, ob diese
Neigung zum Pessimismus für Nachkommen
belastend werden können? Die Art des betreffenden
Mannes ist viel mehr optimistischen Wesens. Es
könnte sein, daß ick auch diese Lebensfrage zu ernst
nehme. Der Vater der Kleinen behauptet dies wenigstens

wohlgemut, dock möchte er diesen Punkt, im
Verlangen zum Ziele zu kommen, auch zu leicht
überschreiten. Objektive Urteile sind in solchen Dingen
sehr wertvoll und würden mich zu großem Dank
verpflichten. A, M.

Frage 499. Ich möchte vernünftige, erzieherisch
denkende Eltern und Leser ernster Fragen bitten,
sich darüber zu äußern, ob man mir es übelnehmen
kann, wenn ich von sechs Weibnachtseinladungen
von Freunden und Bekannten Zir unser einziges 9-
iähriges Kind, bis auf diejenige des intimsten
Freundes meines Mannes, in pädagogischer Hinsicht
höflich ausgeschlagen habe. Ich finde, die einzigen
Kinder werden ohnedies auch bei vernünftiger
Erziehung vielmehr verwöhnt, als die Kinder in großen

Familien. So fallen auch solche Festlichkelten
für das einzige Kind entsprechend reicher aus, so daß
eine solche llfache Bescheerung das Kind nur
anspruchsvoll und unzufrieden machen würde. Ich
erinnere mich noch so gut, wie wir daheim in unserm
Elternhause mit dem Wenigsten so glücklich, wenn
nicht glücklicher waren, als jene Kinder, die von
Eltern und Bekannten mit Feierlichkeiten und Geschenken

überschüttet wurden und da möchte ich in der
Leitung unseres Kindes festhalten. Ich habe schon
so oil die Bev cicluung gemacht, das; Eller», aus
gebildet sein wollenden Kreisen ihre Kinder sehr oft
in allen möglichen Richtungen schädigen, gesellschaftlicher

Verpflichtungen halber und diesen Fehler will
ich mich nicht beugen. Ich meine, wer solche Begründungen

nicht versiebt und begreift, ist nicht vernünftig
und unvernünftige Leute sind nicht unsere

Freunde. Verstoße ich mit meiner Ansicht wirklich
gegen den guten Ton, oder habe ich recht, wenn ich
die Erziehung des Kindes an die Spitze meiner
Pflichten stelle? Leserin und Mutter in K.

Frage SW. Wie weit gehen andere Leser in den
Rücksichten Verwandter gegenüber. Eine Tante, die
schon sehr viel für unsere Kinder getan hat, schenkte

jüngst unserm jüngsten Mädchen ein Märchenbuch.
Die Tcv'te halt die etwas unangenehme, nnseine Art,
ihre Geschenke mit Nachdruck zu geben und bei
Gelegenheit ihrer wieder zu erwähnen. So möchte sie

nun unsere Kleine jedesmal, wenn sie das Kind steht,
bei dem Märchenbuche sehen. Wir aber hätten uns
viel lieber ein anderes Buch für das sonst schon
aufgeregte Kind gewünscht und möchten es eigentlich
lieber weiter geben, da weder der Vater noch ich als
Mutter viel um die Märchenbücher geben. Ich wäre
dafür, es der nun einmal so gearteten Tante nicht zu
sagen, sondern sie im Glauben lassen, wir wären sehr
erfreut darüber. Das will aber dem Vater nicht etn-

Auf Frage 488: Ich habe mir auch für unsern
Estrich mit dieser Packwatte bebolscn und hat sie mir
mehrfach gelegt, die nötigen Dienste geleistet. Ob
sie genügte, auf einem Tische au dem einige
unruhige Kinder herumhantieren, über das kann Ich

freilich keine Auskunft geben. M. M.
Auf Frage 489: Warmes Leinöl in die Sohlen

eingeriebcn, soviel das Leder schluckt, hat uns die
Sohlen auch zähe gemacht. ll. S.

Auf Frage 499: Es gibt nichts angenehmeres
und Kleidsameres für kleine Kinder als Wollklctd-
chen. Direkt auf die Haut, trägt man den Kleinen
ja keine Wolle. Wir haben unsern Kindern bis zum
4. Jahre Wollklcidchen angezogen. P. P.

Aus Frage 491: Als wir auf dem Lande wohnten,

besorgten wir den zu reinigenden Hund im
Stalle, der angenehm erwärmt und mit guter, reichlicher

Streue versehen war. Gegenwärtig besorgen
wir das Geschäft jeweils nach dem Waschtage, IN
dem sehr schön warmen Waschraum, wo wir dem
Tiere, das gut abgerieben wurde, eine gute Unterlage

geben, bis es ganz trocken ist. K. D. in Z.

Auf Frage 492: Ich meine, man sollte es am
ehesten selbst ausfinden, welche Art von Handarbett
einen mehr anstrengt. Ich weiß ganz gut, daß
Häckeln andauernd betrieben, mich weniger anstrengt,
als das Stricken. H. H.

Ans Frage 49Z: Ich habe auch diese Erfahrung
gemacht und dasselbe auch von Bekannten gehört.

L. 3.

Ans Frage 494: Im Allgemeinen gewöhnen sich

junge Tiere leicht aneinander. Es sei denn, bei den
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£>*hilbeu einer ïKaîîc, bie an tief) bcfuiiberiS icfuirf auf
.11 ahm ift. Totti tiabcn mir einen .foinb neben einer
imiflcu Stahe sr.'tiiilten, ber i rem bin .Sinsen ira
anrieben ahm. Tc.o Wemötni.'n tut uiei snr Sache.

3d). Hi.

Kl ni Araar 495: Sit er nirfit in ber itfi-roebiftbcn I êVfmcii in biefer Sprache nnebbelfcii tonnte V 5Uf. Ö>.

Sprache beluanbert ift, miirbe mohl auch sur Oîot mit
beut (ÇiHiliiiten bnrcfifomineii. ieichter lebt eb fiel)
iction ein, luenn bie ianberfyrachen bem ^Betreffeu=
ben aeläiifin finb. 3ft in (Uircm Crte iiieniaitb, ber

Sltii ivraflc 496: Stctraaen Sic eine Tnctirabrif,
melihe alte SBoUfachen oerarbeitet. So SÏleiberitoffe
aebilbet merben, fabrisiert man oictleicht auch

Sanier. 9Î. 91-

sind die besten und ergiebigsten.

Sie werden Tag für Tag frisch geröstet und haben vollen Geschmack und
feines Aroma

F" Initialen in allen grössern Städten der Schweiz Hfl
Wo keine Filialen, franko Versand per Post oder Bahn. 410

Zentrale für die Schweiz : Güterstrasse 311. Basel.
Telephon 3704. Telephon 3704

Man verlange die neueste Preisliste.

Emaillier e und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre „hERKULES 4 besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R 19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Appetit und

stark-s Blut
erhält ein jeder durch eine Kur mit

dem seit 38 Jahren bewährten

Eisencognac
Golliez

(Marke: ,,2 Palmen"
Erhältlich in Flakons à 2.50 und

5 Fr. in allen Apotheken. 130

Hauptdepot: Apotheke Golliez, «urle.i

BRU Grandson

-1
Der nächste dreimonatliche Kurs

beginnt am 4. Januar und dauert bis
4. April 1913. In demselben sind
inbegriffen: Kochkurs, VVeissnähen, Flicken
und einen hübschen Haushalt zu führen.
Gute Gelegenheit, sich in der französischen

Sprache zu vervollkommnen.
Freie, gesunde Lage. H 2798:1. 430

B. RAY.
Vorbeugen ist

besser als heilen
Drum beginnen Sie jetzt mit meinem

Appenzeller Gebirgs-
Blutreinigungstee

'/> Packet Fr. 1.25 Vi Packet Fr. 2.50
Franko — Nachnahme

W. Hoenntnger, Appenzeller
404 Kräuterhaas, Trogen
<

:
Besten Erlolg
hat das Inserieren
in der Schweizer ^
Frauen-Zeitung

Ist dieser Mann mit
übernatürlichen

Kräften begabt?
Hochgestellte Persönlichkeiten sagen, dass er ihnen ihren
Lebensweg enthüllt und in ihrem Leben gelesen hat wie

in einem offenen Buche.

Wünschen Sie Aufschlüsse über Ihre Geschäfte, über
Heirat, Veränderungen, Beschäftigung, Freunde, Feinde
oder gute Ratschläge, was zu tun um im Leben erfolg¬

reich zu sein?

Probedeutungen unentgeltlich an alle Leser von der Schweizer

Frauen Zeitung, die sofort schreiben.

Ks liegt wohl ein wenig in der Natur eines jeden Menschen, sich in schwierigen
Lebenslagen dein Mystischen zuzuneigen, und oft wird in ihm das Bedürfnis

wach, sich einem Mitmenschen anzuvertrauen und
seinen Ratschlag zu verlangen. Das Werk des Herrn
Clay Burton Vance hat darum in letzter Zeit
allgemeines Interesse erregt, denn ihm scheint es gelungen

zu sein, den Schlüssel zur Lösung der
Lebensschicksale seiner Mitmenschen zu finden, ohne dass
er indessen Anspruch auf besondere übernatürliche
Kräfte macht. Die unleugbare Genauigkeit seiner
Ausführungen legt die Vermutung nahe, dass bis
jetzt Chiromanten, Propheten, Astrologen und Seher
aller Zeitalter vergebens bemüht gewesen sind, sich
die wahren Grundsätze astrologischer Wissenschaft
zu Nutzen zu machen.

Es liegt Herrn Vance fern, sich mit einem mystischen

Schleier umgeben zu wollen, und seine schlichte
Antwort auf Fragen bezüglich seiner nusserge-

wöhnlichen Fälligkeit ist stets: „Ich habe nur eine
uralte Wissenschaft wieder zu neuem Leben erweckt
und sie der heutigen Zeit angepasst." Der folgende
Brief mag dazu beitragen, die wunderbare Befähigung-

des Herrn Vance zu beweisen. — Prof Dixon,
M. A„ Direktor vom Lanka-Observatoriuni, Mitglied
der „Société Astronomique de France,,, und Mitglied
der „Astronomischen Gesellschaft" in Deutschland
gibt folgendes Urteil :

„An Prof. Clay Burton Vance.
Sehr geerhter Herr!
Ich erbie t Ihren Briet'mit der vollständigen

Lebensdeutung. Dieselbe stellt mich vollkommen zufrieden :

sie ist fast in allen Einzelheiten so genau als nur
möglich. Es ist eigentümlich, dass sie sogar mein

Halsleiden erwähnen. Ich habe gerade einen bösen Anfall gehabt und habe
gewöhnlich zwei oder drei Mal im Jahre daran zu leiden. Ich werde nicht
versäumen. Sie allen meinen Freunden zu empfehlen, die sich das Horoskop
stellen lassen wollen."

Ein besonderes Uebereinkommen ermöglicht nun jedem Leser von der
Schweizer Frauen Zeitung sich selbst ohne weitere Kosten von Herrn Vance's
Fähigkeiten zu überzeugen, nur wird gebeten, dass die, welche von diesem
gi-ossmütigen Anerbieten Gebrauch machen wollen, unverzüglich darum
nachsuchen. Wenn Sie an einer kurzen Skizze Ihres Lebenslaufes, einer
wahrheitsgetreuen Schilderung Ihrer Charaktereigenschaften, sowie Ihrer Talente
und der sich Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten Interesse haben, so
sind dafür nur die folgenden Angaben erforderlich:

1. Ihr voller Name (Erwähnung ob Herr, Frau oder Fräulein).
2. Das Jahr, der Monat und Tag Ihrer Geburt.
3. Abschrift des folgenden Verses als Probe ihrer Handschrift.

„Willst Du immer weiter schweifen? 445
Sieh' das Gute liegt so nah',

Lerne nur das Glück ergreifen.
Denn das Glück ist immer da."

Adressieren Sie Ihren Brief an: Herrn Clay Burton Vance, Suite 3401 B
Palais-Royal, Paris (Frankreich). Wenn Sie wollen, können Sie 60 Cts. in
Briefmarken beilegen, um die Auslagen für Porto, schriftliche Arbeiten usw.
zu bestreiten. Beachten Sie bitte, dass für Briefe nach Frankreich eine
Frankatur von 25 Cts. erforderlich ist. Legen Sie ihrem Briefe kein Silbergeld
oder sonstige Münzen bei.

n- Il g ««

(JvVI/6a9VP6Jsn/fin/

Spezialität :

Dreispitz - Kräpfll
mit weisser Mandelfüllung sowie grosse
Stücke per Kilo Fr. 3.50 franko.

Diplom München 1905
Basel 1910

„ Herlsaii 1911 447

Empfiehlt
Carl Ruckstuhl Trogen (Kt. App.)

Konditor Oberdorf.

m Reeses
Backwunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Qratis-Rezepte

Vertrauenssache
ist ilcr Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Aarau
E. Keller 204

Wir bitten unsere
werten ieserinnen
höfl. bei etwaigen
Einkäufen, Firmen,
welche in unserm
Blatte inserieren
zu berücksichtigen

Schweizer Frauenzeitung - Blatter für den häuslichen Kreis -MI

Hundc» einer Rnnc, die nn sich bcwndrrö scharf ans
Katzen ist. Tacli bade» >vir einen Dnnd netzen einer
juiwci» Katze gehalten, der irenitzin Kryr» arg ans
Leben aing. Sr.ö tzknvtztzn.n ini viei znr Zache.

Zch. N.

Ans »vrage 495: Wer nicht in der schwedischen l ulmcu in dieser Svrache nachhelfe» tvnnle? Äi. G.
Sprache tzenvandcrt ist, würde wähl auch zur Not mit
dem C'nalischen durchkommen. Leichter lebt es sich

schon ein, wenn die Landessprachen dem Betreffende»

aelänfia sind. oit in stirem Srte niemand, der

Auf orane 499: Befrage» Sie eine Tuchfabrik,
welche alte Wollsachen oerartzeitet. Wo Kleiderstoffe
gebildet werden, fabriziert man vielleicht auch

Läufer. N. N.

kinel r!iu de8ten unc! er^iebitf^ten.

Lie rverelen 'I'a^ kür I'aef kriselt geröstet uncl li-ike» vollen Lleseltmnelr une!

keines ^roirin

f" Wilisrlsra Irer sllsri ^i-cZsssi-r4 Ltcäcltsrr clsr" d>c?knvxsi>r 'WW
Wo keine Kdialen, franko Versaruk pe>' Post oder Bain: 4ll>

2si»trsRe lür Sie Sel»^vvi2 : Sütsrstrssse ZIA. »asel.
?«1oz»I»0i» 3704. Ifslepdol» 3704

Nun verlange die neueste Preisliste.

ffaus- unä KücdenZeräte
polierte 8tablpfannen

^lumlnium-^rbkel
8pe^ialitât: Emaillierte. feuerfeste Klick

kleisllwsi-enfàik?ug /ì.k. ^ug

Appetit UNlj "MI
8iarl<'8 ö!ut

erbäit ein secier durch eine Kur init
dem seit 33 .labren bevvabrien

tisenoognso
Kolliei

KrbäitlicI» in Kiakons à 2.59 uncl
5 Ki. in allen Vpotbeken. 139

llsuMeplitk ipotlielle lîà. Illurlez

»«15 °c^°°
-II.

Oe>' näekste clreiinonallieiw Kur« de-

ginnt am 4. Januar uncl dauert l>is

4. Kpril 1913. In clemsellien sincl iube-
Zriöcn: Kocbkurs, Wsissnäben, Klicken
uncl einen hübschen Dausliait /n küliren.
tZute (lelejzenkvN, sich m cler l>anMsi-
sehen Lpraetie /.u vervollkommnen.
Krcie. gesunde I.age. 1127981. 439

L «áV.
Vorbeusen ist

besser s!s beüen
Drum beginnen Lis set/.t mit meinem

tWimIIkr kedirgs-
Klutrkinigungstek

V? packet Kr. 1.25 '/> packet Kr. 2.59
Krankn — àcbnabmo

V. U0Simti»ser, ^ppenMller
494 Kräuterhaus, 1'raKvll

ch

«
î
ch

Lesten Lrlolg;
liaî lla» Insei'ieneii è
in «lei» Tvl»«»vizevi' ^
^nsuvn ^Sîîung H

Ist atosvr Aîaitl» intt
avernatÄrltcltei»

«râltvl» v«Savt?
l-jocbZestellte persönliclikeiten LdZen. ässs er ibnen iliren
I^ebensvveZ erittiüllt uncl in ilirem I^eden Zelesen list wie

in einem offenen Luebe.

wünschen Sie Aufschlüsse über Ibre Oescbäkte. über
lleirat, VeränäerunZen, kesckäftiZunZ, preunäe, peinüe
ocier Zute patscblâZe, was ?u tun um im lieben eriolZ-

reick ^u sein?

?iààtiWii MkvtMlìlià ân slle I» M à 8àiM
?rWkll titling, öie svkott sedreibkii.

K« lient cvulü ei» cvonirc in clerdiatur eines secten dlsnsche», sieb in sebcvierch'en
l.edensbi^sn clein dlz-stiseben /.nr.unoixceu, und okt cvircl in ihm das IZvdurkuis

cvacli. sich einem iVIitinenschsn anzuvertrauen und
«einen katseklas /.u verlangen. Das Werk des Herrn
c'lazr IZurton Vance hat darum in letzter 2eit allere-
ineine« Interesse erregt, denn ibm scheint es zrelun-
rren /.u sein, den Lehlnsssl siur I.üsunrc der Kvbens
«clncksalo «einer dlitmensekon sn linden, ohne dass
er indessen rlnsprnck ank besoudsre übernatürliche
Kräkte macht. Nie unleugbare Genauigkeit, seiner
.-Vuskülirnngen legt die Vermutung nahe, dass bis
fetnt Kluronianten, Propheten, ^ztrwlogon und 8eher
aller Zeitalter vergebens keniükt. gecvesen sind, sieh
die cvatnen Nrunclsät/.e astrologischer Wissenschaft
/u Kut/.en xn machen.

Ks liegt Herrn Vance kern, sich mit einein mzrsti-
sehen Lcbleier umgeben xu cvollsn, und seine schlich-
tv ^.ntrvart, ank Kragen be'/.üglieh seiner ausserge-
rvölmlioken Kälcigkeit ist stets i „leb babe nur eine
uralte Wissensel>akt cvieder im neuein Neben ercveekt
und sie der heutigen lileit angspasst." Der folgende
Prisk mag cbniu beitragen, die wunderbare llekähi-
gung des Herrn Vance ^u beweisen. — prok Ilixon,
dl. W, Direktor voii, Nanka-Diiservatoriuni, dlitglied
der „Kocidtd rlstronomiciucc de Krance,,, uncl dlitglied
der „rlstrononiisclien (lesellsehakt" in Deutschland
gibt folgendes Urteil -

,Wn prok. t'lav Iluiloii Vance,
àedr geerkter Herr!
lcli grille t Ibrcni lblc'k mit der vollständigeii l.ebens-

clontung. Dieselbe stellt mich vollkommen xntrieclen:
sie ist fast in allen Kin/.elheiten so genau als nur
möglich. Ks ist e.ige.ntiiinlich. dass sie sogar mein

Klaksleiden erwähnen. Ick babe gerade einen bösen Vnkall gehabt und babe
gewöhnlich ?.wei oder drei dial im dalire daran xu leiden. Ich werde, nicht
versäumen. Lie allen meine» Kreunden /.n empkelilen. die sieh das Horoskop
«teilen lassen wollen."

Kin besonderes liebereinkoniinen ermöglicht, nun jedem Keser von der
8eliwei/,er Krauen Leitung sich selbst obne weitere Kosten von Herrn Vance's
Käbigkeiten /,u ül>er/.eugen, nur wird gebeten, dass die, welche von diesen»
grossinntigen Knerbieten (lebrauck machen wollen, unverzüglich darnin nach-
suchen. Wen»» Lie an einer knr/en 8kiîiîîe, llires lachenslaufes, einer wahr-
keitsgetreuen Lehildeimng Ihrer Llkaraktereigenschaften, sowie Ihrer Ibdente
und der sick Ihnen bietenden günstigen Delegenlieiten Interesse haben, so
sind dafür nur die folgenden Kngabvn erforderlich:

1. Ihr voller Käme «Krwälmung ob Herr, Krau oder Kräulein).
2. Das d a Hr. der dlonat und Vag Ihrer (lebnrt.
3. .Abschrift des folgenden Verses als Probe ihrer Handschrift.

„Willst Du immer weiter schweifen? 445
Lieh' das Dutv liegt so »ab',

Kerne nur das Dliick ergreifen.
Denn das (Ilüek ist immer da."

Vdrsssieren Lie Ihren Lriek an: Herrn Klav IZurton Vance. Suite 3491 IZ

Palais-Itoval. Paris (Krankreiob). Weni» Lie wollen, können Lie 99 (Its. in
Briefmarken beilegen, um die Auslagen für Porto, sekriktliehe Arbeiten usw.
iin bestreiten. Beachten Lie bitte, dass kür Briete nach Krankrsicb eine
Krankatur von 25 Kts, erforderlich ist. Degen Lie ibrsin Briefs kein Lilbergeld
oder sonstige lVIiinxen bei.

Spvitalttât:
vrelsoltt - llrSoM
mit weisser lVIandelsüllnnß sowie grosse
Stücke per Kilo Kr. 3.59 franko

Diplom Iliinckvu 1995
Basel 1919

„ llerisa» 1911 447

Kmpkisldt
Lsrl kuckstulil Iro^en (Xt.^pp.)

Konditor Dlwrdork.

«»

llmwunller
maoht Kuoken

dcs9,-/?s/spf«

Vertrauen88acke
ist der Kmkauk ln

?ricotleib>vä8cke
Strumpfwaren

KesbieUkii KnAdem^üKkii
Kncrkannt beste nnd billigste

Bes:ugsrp»ollo der Lcbvvà
Illustriei tv Preislisten gratis und franko

IViovt-ZpeiisIgesokäfl Askau
ü. Keller 294

Mr Kilten unsere
Kerlen Leserinnen
tlökl. dei elKgizen
Lînkûuken,?irmen,
Kslctie in unserm
klalle inserieren
2uberücli8iclllizen

î
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à Wichtig für
jede Hausfrau!

Alle Jahre wieder kommt das Weihnachtsfest, und mit
ihm erwachsen der vielbeschäftigten Hausfrau grosse Sorgen und
Arbeit wegen der Beschaffung des so uneiiilsslichen Weihnachtsgebäckes.
Doch was bisher eine Plage, ist heute eine grosse Freude; denn jede
auf praktischen und haushälterischen Sinn bedachte Hausfrau entzieht
sich der immer mit Mühe und grossen Auslagen verbundenen Selbst-
Zubereitung des Weihnachtskonfektes, indem sie solches bei der rühmliehst

bekannten Schweizer Bretzel- und Zwiebackfabrik Gh. Singer
in Basel bezieht.

Die reichhaltige Auswahl und die vortreffliche Qualität von Singeis
feinsten Weihnachtskonfekten allein schon veranlassen jede Hausfrau,
ihre Bestellungen nur obiger Firma zuzuwenden. Hiezu bewegt sie
noch der Umstand, dass die Selbstfabrikation viel teurer zu stehen
kommt. Dank unserer günstigen Engros-Einkäufe können wir auch
dieses Jahr unsere Weihnachtskonfekte zum bisherigen Preis von Fr. 6.—
per 4 Pfund netto in unserer Mischung von 10 Sorten, wie Macrönli,
Haselnussleckerli, Maudelhörnli, Anisbrötli, Patiences,
Zimmtsterne, Basler Leckerli und Mailänder, Brunsli und
Schokoladenmacrönli, franko alles gegen Nachnahme nach jeder
Poststation liefern.

Ebenso offert reu wir Ihnen :

Singers feinste Basler Leckerli in Schachteln
enthaltend (1 hochelegante Packete, Qualität extra supérieur Fr. 6.—

do. Ii „ „ „ „ „ 5.
do. (i „ prima „ 4. —
do. 12 Miniatur-Packungen extra supérieur 3.50

franko alles nach jeder Poststation.
Versand nur absolut frischer Ware und tadelloser Qualität.
Täglich einlaufende Anerkennungsschreiben bürgen wohl am besten

für die Güte und Preiswürdigkeit unserer Fabrikate.
Infolge des grossen Andranges und im Interesse einer prompten

Bedienung bitten wir Sie, -Ihre Bestellungen sofort aufzugeben.
Sorgfältigster Ausführung derselben dürfen Sie versichert sein.

Wir empfehlen unsere Firma Ihrem geneigten Wohlwollen.

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel. XIII.

Erstes und grösstes Geschäft der Branche der Schweiz.
N. B. Mit einem Aufschlag von Fr. 2.50 (Selbstkostenpreis!, total also Fr. 8.50>

erhalten Sie 4 Pfund Konfekt in einer hocheleganten Biskuitbüchse,
die einem jeden Büffet zur Zierde gereicht.

Wenn Sie Betlwareil benötigen,
so kaufen Sie solche in der

Berner Warenhalle
Reelle und gewissenhafte Bedienung.

Kleine Preisliste
Bettfedern
Halbflaum
Flaum
Matratzenhaar
Matratzenwolle
Lischen
Bettbarchent

p.'/îkg 0.75, 1.40, 1.75
2.25, 2.80, 3.—

„ 4.25, 4 50, 5.—, 6.—, 7.—
0.90, 1.10. 1.40, 1.70, 2.—, 2 20. 2.50 bis 4.—
1.20, 1.50, 1.80, 1.90, 2.10

„ 0.13

per Meter 1.35, 1.50, 1.70, 1.85 406
Matratzendrllch ~

„ 1,25, 1.50, 1.70, 1.85, 2.25
Leintücherstoffe 0.92. 1 —, 1.20, 1.50, 1.70 etc.
Barchentleintücher Ia in jeder Grösse
Kölsch für Bettanzüge per Meter 0.85, 0.90, 1. — 1 20, 1.35 bis' 1.85

Damassé, Indienne für Bettanzüge per Meter 1.25. 1.50, 1.70
Leinwaren in allen Preislagen

Muster franko zur Ansicht

Fertige Bettstücke
Zweisehläflge Deckbetten 8 Pfd. Federn 150/180 15, 17, 18

Zweischläflge Deckbetten 8 Pfd. Halbflaum 150/180 22, 25, 28

Zweisehläflge Deckbetten 6 Pfd Flaum 150/180 30, 34, 36, 40
Deckbetten 7 Pfd Federn 135/180 14. 16, 17

Deckbetten 7 Pfd. Halbflaum 135/180 30, 22, 25
Deckbetten

'

5 Pfd. Flaum 135/180 26, 29, 31, 38
Kissen (Pfulmen) 3 Pfd. Federn 60/120 6.—, 7.20
Kissen (Pfulmen) 3 Pfd. Plalbfiaum 60/120 7.80, 8.50
Oreillers 60 cm lang, 60 cm breit 2.60, 4.—, 5.—, 6.—, 7.—
Kinderdeckbettli zu Fr. 6.—, 7.—, 8 —, 9.— (Grösse nach Angabe).

Diese fertigen Bettstücke werden nur mit absolut gut gereinigter,
frischer und.ganz gesunder Ware in bester Fassung gefüllt.

|pF" Nach auswärts Muster zu Diensten
Warensendungen über Fr. 5.— (ansgen. Lisehe) frko. per Nachnahme

Berner Warenhalle, Marktgasse 24, Bern.

Nervöse
müssen alle die Nervosität steigernden
Genussmittel meiden. — Ein völlig
unschädliches, dabei wohlschmeckendes
und billiges Getränk ist Kathreiners
Malzkaffee.

/&vtr 0^n^OiSA>
400

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

MARKE ZWEI BERGMÄNNER,
von

Bergmann* C°

-v.-, Zürich

' unübertrefflich für die M au tpflege
vürid zur Erhaltung eines schönen.reinehTeihts
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L Bester Metall putz der Welt. J
CACAO DE JONG

Seit über 100 Jahren anerkannt
erste holländische Marke

Nicht zu vergleichen mit minderwertigen Reklame-Cacaos.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, leinstes Aroma

116 Vertreter: Paul Widemann, Zürloh II
H.DE JONG, wormEmrx.

W i

Grösste Berücksichtigung finden

Stellensuchende 1
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

F Vlicktig lür
lecke Lsuslrsuî

2ì.1io 3»dro wteàer kommt das V7oii»o»oi»tskkst, und nut
ib»> vi'wueksen der vielbvsobüktigten Nnuskrnu grosso Sorgen und
>>eit wegen <>er koseliuSnng clos so unerlüsslieben Mkeidnacdtsgebitckes.
Dock wns I>isber vine piuge, ist beute eine grosse prenäe; denn.jede
-nik pnikiiselien unit kuuskälterisoken Sinn bedaokte llarisàu euixieid
sieb tier immer >„it Make »nd gi'ossen Auslagen verbundener! Se»«!-
Zubereitung clos Weidnaoktskonkoktes, indem sie solebos dei der rülnn-
tickst l»,>knnatvn Srllweizer Dreczvb un,l ^wivb»>'kk».brik ek. Singer
in Nusei i,e/iei>t.

1>ie à-lilinltige -Vuswuki und ckc voi-trekklioko tZualitàt von Singvi»
keinsten XVdlmaelllskonkekten allein sebon veranlassen jede Hausfrau,
llu-c Nestekuugi'ii nur ol'iger kirmu zuzuwenden. ttiezu bewegt sie
nock der Nmsland. dass die Selbstkabrikstion viel teurer zu stoben
kommt. Dank unserer günstigen pngros-piukünke können wir uueli
dieses,lubr unsere Mkeiknaodtskonkokte /nun biskvrigen preis von?r. S.—
p>'r 4 pkund netto in unserer Aliselmng von 10 Sorten, wie ÜHaorönii,
Haselnussleekerli, iilanäeiltürnli, ánlsbrotli, ?s.t1onves,
2immtstvr»e, Lasier I-oeice.Ii und Mailänder, Lrunsii unci

Svdoiroiadenmavrönii, kranko uites gegen k4aodnakme rmeb jeder
poststutiou ilvkvrn.

plienso okkeri! reit wir Iknsn l

Singers keinste Ussier I,vvkerlt in Lekuebtein
ontbuitend 6 iioebeieguntv puckete, Dualität extra supérieur Ur. K.

do. i> „ „ „ „ „ 2.
do. <> prima „ 4. —

à 12 Miniatnr-Paokungen extra supérieur 3.SV
krnnko »lies naeb joder posistatiou.

Versand nni' absolut kriseker AVai^e und tadelloser Dualität.
'paglleb einlauksnds tAnorkeimungs^elnelben >>ürgon wobl mu kosten

kür die Düte unci proiswürdigkeit unserer paiulkato.
Infolge des grossen Vndranges unci im Interesse einer prompten

Ueclisnung bitten wir Sie, dbre Uostsllungen solort aufzugeben. Soi'g-
faltigster ^.uskübrung derselben dürfen Sie versiokert sein.

IVir smpkeklsn unsere pirma Ibrem geneigten ^Voklwoilen.

8ctivieîZi. kregel- uncl Xàback^sdrîk
<ük. 8in^er, kase!. XIII.

Urstvs unä grösste» vssoiräkt âer Ur»nvire âsr Svlìurviîî.
tl. g. Mit einem /tuisciilsg von I^r. 2.50 s8e!dstkostenpre!s >, tot»! also g.St),

erkalten 8is 4 ptunil kontelìt !n einer kockslegantsn SiskuitbUvkse,
die einem jeden Siittet rur Ztlerde geroickt.

>Venn Lie ^SttVÄrSIR benötigen,
so kauten Lie 8olc!ie in äer

Lerner VlsrenksNe
Reelle uncl Zeivissentiaîte öeäienunZ.

Kleine?rei3li3te
Uettkeâern
Uaidkiktum
?i»um
Hs.tra,t2vud«,»r
iil»tr»t2envolie
I.i»ol»su
Uettba-rokent

pV/z kz 0.75. 1.40, 1.75
2.W, 2.80. 3.-

„ 4.25, 4 50. 5.—, 6.—, 7.—
0.90, 1.10. 1.40, 1.70, 2.^, 2 20. 2.50 bis 4.—
1.20, 1.50. 1.80, 1.90, 2.10

„ 0.13

per Bieter 1.35, 1.50, 1.70, 1.85 406
llIs.tr»tL0uärtioI» „ 1,25, 1.50, 1.70, 1.85, 2.25
I»eintüviivrstoSe 0.92. 1 -—, 1.20, 1.50, 1.70 etc.
Ls.rvi»ontiv1utüobor In in jeder drösse
^öisvl» kür Lsttnn^üge per Nstor 0.85, 0.90, 1. — 1 20, 1.35 bis 1.85

U»ms,»ss, luâieuuv kür kîettsn^ûM per Alotor 1.25. 1.50, 1.70
I-etuvureu in allen Preislagen

Muster franko ?ur ^nsickt

fertige kett8tücke
2woi»vi»iä>LKv Uovki»vtt«u 8 pkd bsiisrn 150/180 15, 17, 18

2ureisvb1ttkixe Uvvkvottou 8 pkd. Haibtlaum 150/180 22, 25, 28

2urvi»oi»iä.äAv veokbetteu 6 I'kci 1'iaum 150/180 30, 34, 36, 4V

Usvkiiottvu 7 ?kd bode>m 135/180 14.16,17
Ueokbetteu 7 ptd.Halbt1u.um 135/180 30, 22, 25
Vevkiivtte» 5 pkd. pluum 135/180 26, 29, 31, 38
Xissvu ipkulmenl 3 pkcl. ködern 60/120 6.-^, 7.20
wissen (pkuimen) 3 pkd. plulbtluum 60/120 7.80, 8.50
Vroiiivrs 60 cm lung, 60 cm breit 2.60, 4.—, 5.—, 6.—, 7.—
ILiuàeràvvkbottlt m Pr. 6 —, 7.—, 8 —, 9.— /drosse nuob.Anpube).

Diese fertigen IZettstüoko werden nur mit absolut gut gereinigter,
kriseker und. gun? gesunder tVure iu bester pussung geküllt.

M?" Ilack auswàrts Muster ?u Diensten ^WW
Warensenäungen über ssr. 5.—^ (ttnsKük. Disoke) frko. per filseknskme

Lsrner VarenksIIe, îâMKA88k 24, Lern.

wervose
müssen alle à XeivosiM sielZeinâen
Lenussmittel meiden. — lîiin völliZ un-
scliädliclies, cludei vvodlsekmecltendes
und dilìi^es (uelrünk ist Kuitireiners
Nalziliàkfee.

400

kergmanns
l.ilienmilcli-5eife

von
Sergmansi^c-.

lüricli

Ä/ UMMudeilkefflicN für- die>1 auflege
.undd-kur ^i-hzllung eines scliönen/einmleink

/d n i/d .i/ «o ci-z.

'L I I^ut^e mit

Ä ^
-V ^
N 'a)

lZIobus ^5
»S

-- l-
Ä Z

>

I I -

l öeLlei'^stgllput^ ciep V^ell.

8eit über lüv Satiren anerkannt
erste koUänäiscbe /Vlarke

Xlclit verxlelclien mit mln>ler«,ertlgen keklaine-0sczos.

duruntiert rein, loiebt löslieb, nubikukt und billig, du
sekr ergiebig, köstl.ebor dosclimuek. leinstos ^.lomu

116 Vertreter! ?»«i ^Viàemanir, 2itrtvb II
n.l)î àv.VV«4»Vi^

i

Oro88te kerück8ickliZun^ tinclen

SteUeiRSuclieiRâe 1
à.

durck ein Inserat in der

8ck>vei?er f^rauen-^eitunZ in ^ofin^en M
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Poncinnat fur junSe Mädchen, besonders für kath. |

rCIIMUIlfll Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melie Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Bevor
Sie 370

Waschapparaîe
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schullhess & Cie
Waschapparatefal >rik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

Ste. Appoline und Freiburg

8000 kg. täglich. — 2 goldene Medaillen

Spezialitäten :

als Gemüse : Hausfrauen - Eiernudeln
von Ste. Appoline, 385

für Suppe : Cheveux d'ange, von Ste.
Appoline (Extra feine Eicrfidcli),

für Suppe : Eier-Riebeli v. Ste. Appoline.
für Suppe: Eier-Strübli v. Ste. Appoline.
für Suppe: Eier-Qräupchen, von Ste.

Appoline,
als Gemüse: Eier-Spaetzli, von Ste,

Appoline.
ür Suppe: Julienne, von Ste. Appoline,

aus Eiern, Spinat und Tomaten,
als Gemüse: Tomaten-Nudeln, von Ste.

Appoline,
als Gemüse: Spinat-Nudeln, von Ste.

Appoline.
als Gemüse : Milch-Nudeln, von St.

Appoline,
als Gemüse und für Suppen : Qalli,

Canestri, Canestrini; Penine,
Taganrog- und Eierwaren, Façon
Bologne.

Verlangen Sie die Marke: St. Appoline.

Dörrobst - Abschlag:
Kg 10 Mittelbirnen Fr. 5.40

„ 10 Edelbirncn „ 6.5 <

„ 10 Amorettenbirnen „ 7.50

„ 10 Zwetschgen „ 7—
„ 10 gedorrte Kastanien „ 3.90

10 feinste Kranzfeigen „ 5.90

Raucher, aufpassen!
200 Vevey courts Fr. 2.10
200 Rio Grande „ 2.50
200 Flora, Brésil, Kneipp 3.25
200 Alpenrose. Edelweiss „ 3.45
200 Florida, Union, hochfein „ 3.50
125 Brissago, echt Chiasso .3.80
100 grosse Kiel-Zigarren 3.10
100 deutsche Klein aber fein „ 1.90
100 Tipp-Topp, Herzog, 5er „ 3.10
100 Nubia Sumatra. 10er „ 4.80
Sortiment 125 Stück in 10 Sorten,, 2.50
Sortiment 125 Zigaren u. Zigaretten mit
Wanduhr od. Kaffemaschine 4.80 u. 5.75
5 kg Tabak, feinschnitt Fr. 1.95 u. 2.45
5 „ Tabak, feinblattig „ 3.70 u. 4.80
5 „ Tabak, hochfein „ 5.40 u. 6 40
200 grosse Schacht. Zündholz Fr. 6.50
1000 Schacht, schwect. Zündholz „ 12.50
Zu jeder Tabaksendung Gratisbeilage.

Winigers Import Boswil (Aarg.)
Wir haben keine Filialen.

464 (I.E.8436

Für G.S0 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]
Bergmann & Co,, Wiedikon-Ziirich.

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tulle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn

St. r allen
Rosenbergstrasse 03

203

Der grösste Feind
einer wirklich guten Sache ist der Zweifel, weil er oft den Durchbruch der Wahrheit.

verhindert. Noch viele Leute zweifeln, dass es ein wirksames Heilmittel
gegen die Lungenschwindsucht gebe, und doch ist dies tatsächlich der Fall. Alle
Lungenkranke sollten eine Probe mit Hans Hödels „Natura" machen. Die Probe
wrkt überzeugend und zerstreut, jeden Zweifel. Tausende verdanken diesem Mittel
ihre Rettung von schwerer Lungenkrankheit. Lesen Sie folgende

Zeugnisse :
„Fühle mich veranlasst, Ihnen für Ihr « ausgezeichnetes Mittel den aufrichtigsten Dank zu

erstatten. Ihre „Natura" hat mich von einem langjährigen Lungenkatarrh befreit, gegen den ich
vergeblich eine Anzahl der bekannten dagegen empfohlenen Mittel verwendete. Ich empfehle
„Natura" wo ich nur kann. Habe schon viele Lungenleidende auf dieses köstliche Mittel aufmerksam

gemacht. Weitere Flaschen brauche icli als Vorbeugungsmittel.
Mit aufrichtigem Dank zeichnet

sig. JOS. ZUBER. Professor. Institut Heiligkreuz b. Cham (Zug).
Mit Ihren Tabletten „Natura bin ich sehr zufrieden. Senden Sie mir sofort wieder drei Rollen.
Tegerfelden, den 26. Januar 1910. sig. R. M

Zu beziehen die Flasche zu Fr. 8.—, vier Flaschen Fr. 10.— beim
Unterzeichneten, sowie die aus diesem Heilmittel hergestellten „Tabletten Natura" gegen
Husten und Katarrh à Fr. 1.— in den Apotheken und Droguerien, wo nicht erhältlich,
direkt bei HailS Hödel, ill Sissacll (Baselland).

Eine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kleiderstoffe direkt beziehen von der

Tuchfabrik A. Schild, Bern

Reduzierte Preise bei Einsendung von Wollsachen
Grosse Musler-fluswahl :: Musler u. Preisliste auf Verlangen soforf franko :: Moderne, solide Stoffe

Hchtnngl Brosser Preisabschlag
für Konfitüren und Konserven.

5 Kg. Eimer 10 Kg. Eimer 20 Kg. Eimer
Orangen Konfitüren Fr. 3.75 Fr. 7— Fr. 12.—
Heidelbeeren „ „ 3.50 „ 6.50 „ 10.50
Brombeeren „ „ 3.90 „ 7.25 „ 18.-
Beineklanden „ 3.90 „ 7.25 „ 13—
Apfelmus „ „ 2.90 „ 5.50 „ 10—
Birnenmus „ 3— „ 5.80 11 —

Diesjährige Produktion, garantiert la. Qualität:
5 Kg. Eimer 10 Kg. Eimer 20 Kg. Eimei

Kirschen Konfitüren Fr. 6.50 Fr. 12— Fr. 22—
Bromheeren „ „ 5.75 „ 11— „ 21—
Zwetschgen „ 5.25 „ 9.50 „ 18.-
Heidelbeeren „ 5.25 „ 9.50 „ 18—
Preiselbeeren „ „ 6.- 11.50 „ 21 —
Johannisbeer. „ 5.50 „ 10.25 „ 19—
Reineklauden „ 5.50 „ 10.25 „ 19.—
Himbeeren „ 7.25 13.50 „ 26—
Aprikosen „ 7.25 „ 13.50 „ 26—
Pfirsiche „ 6.50 „ 12.50 24—

In 5 Kg. Aluminium Kochtöpfen 25 Cts. per Kg. mehr.

Gemüse- und Früchte-Konserven äusserst billig!
Verlangen Sie gratis Preisliste. Alle Sendungen franko per Post g

Nachnahme, solange Vorrat reicht. 4-

Rhätische Konserven-Fabrik
Campocologno Kt. Graubünden).

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch ,,Förderin"
(wirkt aiciicrl. Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

r"Ich konte vor Freude fast
nicht zu Mittag essen

als ich den neuen Jahrgang des
Pestalozzikalenders geschenkt
bekam," schreibt ein Schüler, an
die Verleger dieses Lieblingsbuches

der Schweizer Jugend.

Der Pestalozzi Schülerkaiender
kostet Fr. 1.50 441

NFII t Pestalozzi Schülerin-
' nenkalender Fr. 1.50

In Buchhandlungen und
Papeterien erhältlich oder direkt

vom Verlag

Kaiser & Co., Bern. Â

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 403

Ponvl'lMSt 5ur jun^e ^iäücüen, desonäers kür katti. >

t vIlàlUIllìì Orüncll. erlernun^ 6. kranT. 8pr. fami-
lienleben. prosp. keste kekeren?. v. eüem. ?ens.
/Vielle lViarie pokket, rue Ooulvn 2, Xeucüälel. Ib3

Levor
Lie 370

lààpMà
Kauten, vei-lmgen Lis Katalog
oder kostenlosen Kesuck.

klä. 8cliultli658 à Lie
>vascbapparatekal uák

Türicb V, Müblebackkeinbardsti.

8te. Appoline uncl Freiburg

Llilili IiZ. lsßlivd. - 8 zolàs lilklisilikii

Lpe/iabtätsn:
als Osmüse: Uauskrauen - kîernudeln

von Lte. ^.ppobns, 385
kür Luppe: Lbeveux d'snge, von Lte.

(Vppolins (Kxtra keine Kivrlideb >,

tue Luppe - kier»lìiebeli v.Lte. (Vppoíine.
kür Luppe: Kier»8trübli v. Lte. áppobne.
kü>- Luppe: Kier-tZrâupcben, von Lte,

.^ppoüne,
ais Oemüse: kier-SpaeOli, von Lts,

.Vppobns,
ür Luppe: Julienne, von Lte. ^ppoline,

aus Kivrn, Lpinat unci Vomateu,
als Osuuise: romaten-bluäeln, von Lte.

Vppoline,
als Oomüss: Spinst-bludeln, von Lte.

Vppobne.
als Osmüse: Milck-bludeln, von Lt.

Vppobns,
als Osmüse und kür Luppen: Qa»i,

Lanestri, Lanestrînii kenine, Va
Zanrog- und kîerwaren, ks^on
koloAne.

Verlangen Lie die Marks: 8t. ^ppoline.

l)örrob8t - ^d8cklaK:
Kg 10 Mittslbirnen kr. 5.40

„ 10 kdeibilnen „ 0.5 >

„ 10 àmrsttenbiruen „ 7.50

„ 10 Twetsckgen „ 7.—

„ 10 gedürrte Kastanien „ 3.00
10 feinste Kt-an^ksigzn „ 5.00

kaucker, aukpa88en!
200 Vevev eourts kr. 2.10
200 Kio óiands „ 2.50
200 klora, grésil, Kneipp 3.25
200 Alpenrose. Kdeiweiss „ 3.45
200 I'iorida, Union, bockkein „ 3.50
125 ürissago, scbt Obiasso .3.80
100 grosse Kiei-Tlgarrsn 3.10
100 (leutselig Klein aber kein l.00
100 47pp-1'opp, Uer/og, 5er „ 3.10
100 Kubia Sumatra. 10sr 4.80
Sortiment 125 Stück in 10 Sorten,, 2.50
Sortiment 125 Tigarsn u. Tigarstten mit
XVandukr od. Kakksmasckine 4.80 u. 5.75
5 KZ 4'abak. kelnscknitt kr. 1.95 u. 2.45
5 „ 'kabak, keinbiattig „ 3 70 u. 4.80
5 „ ?abak, boebkein „ 5.40 u. 0 40
200 grosse Lebaebt. Tündkoi^: kr. 0.50
1000 Lebaebt. sebwed. Tündkolt: „ 12.50
Tu jeder 4'abaksendttng Oratisbeilage.

iVini^erZ Import kosivil (^urg.)
IlVir baben keine kilialen.

404 O.K.8436

kür K.SV krsnken
vsrssnclsn kranko gegen Kaebnabme

btto. 5 Ko. ff. Ioi!ette-àbfs!l-8àn
(ca. 60—70 ieiebtbosekädigts Ltücke
der ksinstsn I'oilette-Seiken). 3j
Rergnumii âi do., M isdik«»»Türiel>.

8eîclenbanâ
Leiclenstokke
8smte
8pîàen
8pit2enstc»fse
1-ulIe
Oalons
korâen
^nti-ecleux
Knüpke

empkeklen bilIÍAst
IVvve. kriib L 8obn

8t. < sllen
kosenberzstrssse 03

203

ver ZrSsste ?eti»Ä
oinor wirklieb ^ulon snobe ist à- i?woiiei, woii or okt don Onrollbruob dor ^Vnbi-
boit vorbinciorl. Xoeb vioìo kiouto !?vvoifoin, àss os s!n tvirksiimos Hoiimittol
a'o^on âio liUNASiisebiviitclsuckt Aobo, nuci dooli ist 6iss tûtsàobliob rior ^llo
bunnonkrunks soliton oino ?rodo >nit Kinns Kloäols ,.àturii-' muobon. i)is?robo
tvrkt iibsr^ou^oixt unâ ^orstlvut ^srisit ^vveitoi. l'iiusoiìâo vorànkon diosom Nittoi
ibro Rottun<? von sobivoror kiUNAonkrünkboil. luoson 8ie kol^snâo

levusiiiîSSv:
„küble mick veranlasst, Ibnen kür Ibr»ausM^sicbnstes Vlittsl äsn autricbtiNstsn Dank xu

erstatten. Ibre „Katura" bat micb von einem lanMikriMN kun»snkatarrk liekreit, ssepen äsn iclr
verMblicli sine ^Niîabl der bekannten àapeAsn smpioläsnsn Mittel verwendete, leb empksble
„Katura" wo icb nur kann. Habe scbon viele kunoenleidsnäs auk dieses köstliclie Mittel aukmerk-
sam Mmackt. tVeitere klascben braucbs icli als Vorbeuz-un^smittsl.

Mit aukricbtiMM Dank /.sielrnet

siK. äOL. TlllZkkt. krolessor. Institut llsiligkreu^ b. Obam iTux;)
Mit Ibren 4'abistten „Katura bin iek sebr ^ukrieäsu. Lenden Lis mir sokort wieder drei Iloilen.
'ksZerkeiden, den 20. äanuar 1910. siZ. It. M

Tin boàiioii <iio iklüsolio xu bì ^
vier bìsotion ?r. 10.— bsiin Ilntor-

^oioiinoton, sowio clio nns ciisssm Kloilnrittoi bor^ostoliton ,,?àlotton I^ntnrn^ Ao<ron
Kluston und Knturrb à ?r. 1.— in don ^.potbokon und Oroauorisu, wo niobt orbultlieb,
dirokt doi HSNS HvSeK. »I» SRSSS«t> (Lusoliund).

Kino grTikài Lie, W6I1I1 !äik Iiii'6 KdàlorLloà dii-àt boxieiion von äor

luedkàill à. Zedllil. kern

fîeâu^ierte preise bei pinserànA von ^VoIIsacben
Lrosse kluster-kllisvialll 11 Muster u. Preisliste suk Verisnsen sokort krsnko - Noäerne, solîàe 8tokke

Nclitungl Lrosser prelssdsclilsg
kitr Uonkltüren «nä Uonserven.

5 Kg. kimer 10 Kg. Kimer 20 Kg. Kimer
Ors.i»Kvi» Lorrkitürsir là-. 3.75 kr. 7 — Kr. 12.—
LelàeUivereii „ „ 3.50 „ 6.50 „ 10.50
Lromdssre» „ „ 3.90 „ 7.25 13.-
Leii»elr1s.»âen „ „ 3.90 „ 7.25 „ 13—
2ì.pke1l»»s „ 2.90 „ 5.50 10—
Liriieiimus „ 3.- „ 5.80 11 —

vieZiakrige k'i'àlttion, g-li-aniieri la. l)ua!iiäi:
5 Kg. Kimer 10 Kg. Kimer 20 Kg. Kimei

Lllrsebei» Lonkitüre» kr. 0.50 Kr. 12.— kr. 22—
Lroviveervl» „ 5.75 „ 11.- „ 21 —
2vvtsvl»xe» „ „ 5.25 9.50 18.-
Lsiâeldesrea „ 5.25 9.50 18—
Lreigelbeeren „ 6.- „ 11.50 „ 21 —
^oà»iìl»isl»eer. „ 5.50 10.25 19—
Leiuek1s.uâsi» „ „ 5.50 10.25 „ 19.-
Llmveersv 7.25 13.50 „ 26—
^.xrikosen 7.25 „ 13.50 „ 26—
Lklrsioàe „ „ 6.50 „ 12.50 24—

In 5 KZ. Aluminium Kocbtopken 25 kls. per Kz^ mebr.

Oemüse- unü rrückte-Konserven äusserst billiZ'
Verianogn Lie Zratis kreislisie. HIls Lendunzen kravlro per I'ast z

Xacbrudime. solanzs Vorrat rvicbt. 4

kkätl8cke K0N8erven-fabrlk
Vsmpovologni» Kt. Lrsubûiàn).

Xlllgk vamkn
zsbraucbsn beim Ausbleiben der monat-
beben Vorzünze nur noeb ,,?Lrâvrtii"
(wirkt siciierl. Die tose kr. 3.—.
192 5. «là, àt,

I-ut2S»dvrT (^ppen/eil 7v.-!1i>.)

"Icti konte vor freuäe tust
nictit Tu iVìîttuZ essen

ais icb den nsusu .labrgauz cies
kestaloMikalenders zesebsnkt be-
kam," scbrsibt sin Lcbüler, an
divVoilvAerdisssskieldinpisbucbos

dor Lcbwàsr .luzend.

ver kestslo^iii Scbülerkalender
kostet kr. 1.50 441

VkNI t kestslo??! 8cbülerin-
nenkalencîer kr. 1.50

In llucbbandlunzon un<i Ka-
peterien erbältbeb oder direkt

vom Verlaz

ILaissr vo., Leim
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® 3teutttetott §
-® ®-
$<$eu Çeifei Mmpfett

Bornait oon £. Eourt&S 3lla6ler.
(Baäfbruif cerboten).

llnb in bit fem Bufrußr [einer ®efül)le be=

merfte er plößltcß ©abi, roie fie hießt neben ißm
fianb unb im «Srßtreden [einen 2lrm umflam»
merte. ©r sudle jufammen unter bie[er Beriiß»
rung unb [ab auf fie berab. Sie ftarrte erfcbrorten
unb ungläubig auf bie ^ärtlirfje ©ruppe.

„Bapa!" rief fie mie außer fid).
Der fprang auf unb fai) erftaunt unb oerroirrt

auf bie beiben jungen SBenfcßen, ojäßrenb ©oa,
nod) immer unfähig, fid) su rübren ober 31t meß»
ren, surüdfanf unb mit ftarren Bugen um fid)
blitfte.

SEßenbenburg faßte fid) suerft. ©in etroae
oerlegenes ßäcßeln flog über fein ©eficßt.

„©abi — bu bift mit ©erolb 3euge unferer
Berlobung gemorben. So a ift meine Braut unb
mit! mein 2ßeib merben."

Da tarn Sieben in ©oas ©eftalt. Sie fprang
taumetnb empor unb ftrertte abroeßrenb bie
f)änbe aus, als rooUte fie gurcßibares oon fid)
abmelden. 2Iber feßon hatte Bernßarb, unfinnig
oor Schmers unb ©roll, nur im Beftreben, fleh su
rächen, ©abi feft an fid) gesogen unb trat mit er»
blaßtem ©eficßt oor SBenbenburg hin.

„So milt id) biefen günftigen Bugenbltd be=

nußen unb Sie um bie ffanb ihrer Bocßter bitten,
f)err Sommersienrat," fagte er hart unb taut,
ohne ©oa ansufeßen.

_
Diefe faßte mit beiben fjänben nad) ihren

Sdjtäfen unb preßte fie, als rooüte ihr ber Sopf
Serfpringen. ©in irrer, roeßer Süd flog su Bern»
harb hinüber, an beffen Bruft fid) ©abi mit Iei=

fem 3ubettaut gefeßmiegt. Sie taumelte 3urüd
unb griff nach einem fjatt um fid), fforft umfing
fie erfdjroden.

„SEßas ift bir, ©oa?"
Sie ridjtete ficf) mübfo.m empor, ©in ßersser»

retßenbes ßäißeln ßufeßte um ihre Sippen.
,,©s ift gut fo — fehr gut —," fagte fie tontos

unb fatif auffeufsenb auf ben Diman 3urücf.
aBenbenburg fat) beforgi in ihr ©eficht.
„3<ß habe bid) erfchredt, mein ßiebting?"
Sie faßte fich mühfam.
„SBein Sopf — id) habe Sopfroeß — laß mid)

auf mein Limmer gehen, nur eine Stunbe," bat
fie matt.

„®eß, ßiebting, geh unb ruße bid) aus, id)
muß mir roirfltcß Borroürfe machen."

,,©s mar gut fo," fagte fie nochmats mit rät»

felhaftem Blid auf ©abi unb Bernfjarb. Dann
ging fie (angfam mit fcßleppenbem Sd)ritt hin»
aus.

Oben in ihrem Limmer feßtoß fie fid) ein
unb faut mie oermeßtet sufamtnen. „Bun brauche
id) ihn nicht mehr abgumeifen — es ift gut fo,"
fagte fie gans laut oor fich hin. llnb bann tag fie
mie ein Stein — eine roeßrtofe Beute grensen»
tofer Ber$roetftung. —

Unten roanbte fid) SBenbenburg insroifeßen su
bem Brautpaar unb fueßte feiner Berlegenßeit
Syerr 3Ù merben. 6r oerfießerte ©erotb, baß er
ats 'Scßroicgerfoßn ßerslicß roittfommen fei, unb
baß er tängft gemußt hätte, baß 3toifd)en ihm
unb ©abi ein j)ersensbünbnis befteße. Bernharb
fühlte, baß er etroas fagen unb tun mußte. Seine
Braut feßtniegte fid) 3ärttid) in feine Brme. Über
ihrem ©tüd hatte fie gan3 ben Scßreden über bie
plößließe Berlobung ihres Baters oergeffen. 2Bie
es in Bernharbs Seele ausfah, ahnte fie nicht-

©r legte roie ein Butomat feinen Brm um fie
unb fagte: „ßiebe ©abi", aber alt feine ©ebanfen
maren bei ©oa. 2Bas hatte er getan im btinben
©roll unb Schmers? Sein ßebeti mar nun ge»
bunben an bas einer ungeliebten grau, toäßrenb
fein f)ers roilber benn je nach ber anberen feßrie.

Sein ßeben mürbe oon heute ab für ihn eine
ßiige fein, für ihn, ber bie BBaßrßeit unb Slar»
ßeit immer fo fehr geliebt hatte, ©r mußte ßiebe
heucheln, mo er nichts als greunbfcßaft empfanb.
Unb mie follte er in 3utunft ©oa begegnen?
ffiürbc es nießt ein f)oßn bes Scßidfals fein, baß
er bie grau feines Scßiroiegeroaters liebte? Unb
biefe ßiebe mürbe meßt fterben, nun er smeifelte,
ob fie meßt nur um ein Opfer 3U bringen, Bkn»
benburgs Braut gemorben mar. ©r glaubte nicht
meßr, baß falte Berechnung ©00 su bem Schritt
getrieben. Das hatte er nur im erften unfinnigen
©roll annehmen fönnen.

ifeiß ftieg ber Sßurifcß in ißm auf, bas ©e»
feßeßene ungcfcßeßen su machen.

Dort) ba faß er herab auf bie sierlicße ©eftalt
im meißen Benntsfleib. Sie mar sart unb lieb»
lid) unb ißre Bugen flehten fo innig um ßiebe.
©armes SBitleib mit ißr ftieg in ißm auf. ©r
umfaßte fie feft unb füßte fie auf ben SBunb.

„ßiebe, fleine ©abi".
„Biein Bernßarb, mein geliebter Bernßarb!"
SBenbenburg ging läd)elnb hinaus unb ließ

bie beiben allein, ©r mar hier überflüffig.
Bernharb faß in ©abis glüßenbes ©efießt.
,,f)ab' icß bid) mit meiner plößlicßen 5Ber=

bung erfcßiredt, ©abi?"
Sie lacßte glüdlicß auf.
„Bein — 0 nein. 3d) mußte ja feßon lange,

baß bu mieß liebft, unb fonnte es oor Ungebulb
nießt meßr aushalten. SBenn ©oa nid)t gemefèn
märe, menn icß ißr mein #ers nießt hätte aus»
feßiitten fönnen — icß hätte es garnidjt ertragen,

fo lange auf bid) su marten, böfer, lieber Bern»
harb."

ßange faßen fie ftiü beieinanber. Dann fam
©abi plößücß ber ©ebanfe an bas 3roeite Braut»
paar im f)aufe. Sie richtete fieß ein menig auf.

„2Bas fagft bu basu, baß ©oa meines Baters
Braut gemorben?"

©r ftrid) fieß mit ber ^anb über bie Bugen.
„SBas foil id) basu fagen?"
„ginbeft bu es nießt feltfam? ift boeß

fo oiel älter als fie."
„©r ift nod) ein feßr ftattlicßer Blann."
„Droßbem, icß glaube nießt, baß ©oa Bapa

liebt, roie id) bicß liebe. Unb oßne foleße ßiebe
erfeßeint mir eine ©ße unmöglich. Sieß, ©oa
mar mir bisher ein leueßtenbes Borbilb, fie feßten
mir fo [elbftlos, fo etel, fo ftarf unb gut. Unb
nun —"

„Unb nun?"
„Bun muß icß an ißr smeifeln. 3cß muß glau»

ben, baß fie B<U>a nur aus Berechnung heiratet."
„S)äIft bu fie einer foleßen Berechnung für

fäßig?"
„©igentlicß nießt. 2lber aus roelcßent anbe»

ren ©runbe follte fie feine grau merben?"
„Bielleicßt aus Danfbarfeit."
©abi faß überrafeßt auf.
„Das fönnte fein, bu magft Becßt ßaben.

2lber troßbem — ©oa ift mir innerlich entfrembet
morben bureß biefe Berlobung. SBie gut, baß icß
bicß nun habe. Bun brauche icß fie nießt meßr,
um ißr oor3ujammern, roie icß mieß nach beiner
ßiebe feßne."

„fjaft bu bas oft getan?"
„Däglicß, fie meiß gans genau, roie unenblicß

lieb icß bicß ßabe."
©r faß grübelnb oor fieß ßin.
„So — bas meiß fie genau. Unb roas hat fie

bagu gefagt?" —
„0 — manchmal tröftete fieß mieß, manchmal

machte fie mir aueß bange, roie icß bir feßon fagte.
Bber roenn fie bann faß, roie icß mieß aufregte,
bann beruhigte fie mid) immer feßr lieb. Sie
fann feßr lieb fein, bas glaubft bu gar nteßt. Unb
besßalb tut es mir nun'hoppelt leib, baß mir
uns nießt meßr fo oerfteßen. 3d) oerfteße fie
roenigftens nießt." —

„Bielleicßt lernft bu es noeß, ©abi. Sicßer ift
©oa feiner nichtigen Berechnung fäßig!"

„Bein, icß glaube es nun aueß nießt meßr.
Bber fcßredücß muß es fein, jemanb aus Danf»
barfeit heiraten 3U müffen. Bopa bürfte ein fol»
ches Opfer nießt annehmen."

„Bielleicßt meiß er es nießt. Bielleicßt liebt ißn
©oa aueß roirfließ."

©abi fcßüttelte ben $opf.
(gortfebunfl folflt).

u. Plüsche
in Halbseide, Ganzseide und Baumwolle

einfach und doppelt breit
von 90 Cts. bis Fr. 45 •— p. Meter

franko in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damen-Schneiderei im Hause

Sie sind beute noch im Zweifel ob Sie meine reichhaltige illustrierte
Preisliste, mit ca. 450 verschiedenen Sorten feinerer und gröberer
Schuhwaren, die ich an jedermann gratis und franko verschicke,
kommen lassen sollen? Prüfen Sie dieselbe aufmerksam, Sie
werden sich Überzeugen, dass Sie

Schuhe
nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug ans der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „ „ 40/48 9.—
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant „ 40/48 „ 9.—
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant „ 36/42 7.—
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen „ 30'42 „ 6.50
Knaben- und Töchterschuhe 26/2'J „ 4.30

H. Brühlmann-Huggenberger, Winterthur
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„Grosser Preis" Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.

Zu haben In Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschäften.
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W Feuilleton ^
"W W"

Heben HeiAi Kämpfen
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten).

Und in diesem Aufruhr seiner Gefühle
bemerkte er plötzlich Gabi, wie sie dicht neben ihm
stand und im Schirecken seinen Arm umklammerte.

Er zuckte zusammen unter dieser Berührung

und sah auf sie herab. Sie starrte erschrocken
und ungläubig auf die zärtliche Gruppe.

„Papa!" rief sie wie außer sich.
Der sprang auf und sah erstaunt und verwirrt

auf die beiden jungen Menschen, während Eva,
noch immer unfähig, sich zu rühren oder zu wehren,

zurücksank und mit starren Augen um sich
blickte.

Wendenburg faßte sich zuerst. Ein etwas
verlegenes Lächeln flog iiber sein Gesicht.

„Gabi — du bist mit Gerald Zeuge unserer
Verlobung geworden. Eva ist meine Braut und
will mein Weib werden."

Da kam Leben in Evas Gestalt. Sie sprang
taumelnd empor und streckte abwehrend die
Hände aus, als wollte sie Furchtbares von sich
abwehren. Aber schon hatte Bernhard, unsinnig
vor Schmerz und Groll, nur im Bestreben, sich zu
rächen, Gabi fest an sich gezogen und trat mit
erblaßtem Gesicht vor Wendenburg hin.

„So will ich diesen günstigen Augenblick
benutzen und Sie um die Hand ihrer Tochter bitten,
Herr Kommerzienrat," sagte er hart und laut,
ohne Eva anzusehen.

Diese faßte mit beiden Händen nach ihren
Schläfen und preßte sie, als wollte ihr der Kopf
zerspringen. Ein irrer, weher Blick flog zu Bernhard

hinüber, an dessen Brust sich Gabi mit
leisem Iubellaut geschmiegt. Sie taumelte zurück
und griff nach einem Halt um sich. Horst umfing
sie erschrocken.

„Was ist dir, Eva?"
Sie richtete sich mühsam empor. Ein

herzzerreißendes Lächeln huschte um ihre Lippen.
„Es ist gut so — sehr gut —," sagte sie tonlos

und sank aufseufzend auf den Diwan zurück.
Wendenburg sah besorgt in ihr Gesicht.
„Ich habe dich erschreckt, mein Liebling?"
Sie faßte sich mühsam.
„Mein Kopf — ich habe Kopfweh — laß mich

auf mein Zimmer gehen, nur eine Stunde," bat
sie matt.

„Geh, Liebling, geh und ruhe dich aus, ich
muß mir wirklich Vorwürfe machen."

„Es war gut so," sagte sie nochmals mit rät¬

selhaftem Blick auf Gabi und Bernhard. Dann
ging sie langsam mit schleppendem Schritt
hinaus.

Oben in ihrem Zimmer schloß sie sich ein
und sank wie vernichtet zusammen. „Nun brauche
ich ihn nicht mehr abzuweisen — es ist gut so,"
sagte sie ganz laut vor sich hin. Und dann lag sie

wie ein Stein — eine wehrlose Beute grenzenloser

Verzweiflung. —
Unten wandte sich Wendenburg inzwischen zu

dem Brautpaar und suchte seiner Verlegenheit
Herr zu werden. Er versicherte Gerold, daß er
als Schwiegersohn herzlich willkommen sei, und
daß er längst gewußt hätte, daß zwischen ihm
und Gabi ein Herzensbündnis bestehe. Bernhard
fühlte, daß er etwas sagen und tun mußte. Seine
Braut schmiegte sich zärtlich in leine Arme. Über
ihrem Glück hatte sie ganz den Schrecken über die
plötzliche Verlobung ihres Vaters vergessen. Wie
es in Bernhards Seele aussah, ahnte sie nicht.

Er legte wie ein Automat seinen Arm um sie
und sagte: „Liebe Gabi", aber all seine Gedanken
waren bei Eva. Was hatte er getan im blinden
Groll und Schmerz? Sein Leben war nun
gebunden an das einer ungeliebten Frau, während
sein Herz wilder denn je nach der anderen schrie.

Sein Leben würde von heute ab für ihn eine
Lüge sein, für ihn, der die Wahrheit und Klarheit

immer so sehr geliebt hatte. Er mußte Liebe
heucheln, wo er nichts als Freundschaft empfand.
Und wie sollte er in Zukunft Eva begegnen?
Würde es nicht ein Hohn des Schicksals sein, daß
er die Frau seines Schwiegervaters liebte? Und
diese Liebe würde nicht sterben, nun er zweifelte,
ob sie nicht nur um ein Opfer zu bringen, Wen-
denburgs Braut geworden war. Er glaubte nicht
mehr, daß kalte Berechnung Eva zu dem Schritt
getrieben. Das hatte er nur im ersten unsinnigen
Groll annehmen können.

Heiß stieg der Wunsch in ihm auf, das
Geschehene ungeschehen zu machen.

Doch da sah er herab auf die zierliche Gestalt
im weißen Tenniskleid. Sie war zart und lieblich

und ihre Augen flehten so innig um Liebe.
Warmes Mitleid mit ihr stieg in ihm auf. Er
umfaßte sie fest und küßte sie auf den Mund.

„Liebe, kleine Gabi".
„Mein Bernhard, mein geliebter Bernhard!"
Wendenburg ging lächelnd hinaus und ließ

die beiden allein. Er war hier überflüssig.
Bernhard sah in Gabis glühendes Gesicht.
„Hab' ich dich mit meiner plötzlichen Werbring

erschreckt, Gabi?"
Sie lachte glücklich auf.
„Nein — o nein. Ich wußte ja schon lange,

daß du mich liebst, und konnte es vor Ungeduld
nicht mehr aushalten. Wenn Eva nicht gewesen
wäre, wenn ich ihr mein Herz nicht hätte
ausschütten können — ich hätte es garnicht ertragen,

so lange auf dich zu warten böser, lieber
Bernhard."

Lange saßen sie still beieinander. Dann kam
Gabi plötzlich der Gedanke an das zweite Brautpaar

im Hause. Sie richtete sich ein wenig auf.
„Was sagst du dazu, daß Eva meines Vaters

Braut geworden?"
Er strich sich mit der Hand über die Augen.
„Was soll ich dazu sagen?"
„Findest du es nicht seltsam? Papa ist doch

so viel älter als sie."
„Er ist noch ein sehr stattlicher Mann."
„Trotzdem, ich glaube nicht, daß Eva Papa

liebt, wie ich dich liebe. Und ohne solche Liebe
erscheint mir eine Ehe unmöglich. Sieh, Cva
war mir bisher ein leuchtendes Vorbild, sie schien
mir so selbstlos, so edel, so stark und gut. Und
nun —"

„Und nun?"
„Nun muß ich an ihr zweifeln. Ich muß glauben,

daß sie Papa nur aus Berechnung heiratet."
„Hälft du sie einer solchen Berechnung für

fähig?"
„Eigentlich nicht. Aber aus welchem anderen

Grunde sollte sie seine Frau werden?"
„Vielleicht aus Dankbarkeit."
Gabi sah überrascht auf.
„Das könnte sein, du magst Recht haben.

Aber trotzdem — Eoa ist mir innerlich entfremdet
worden durch diese Verlobung. Wie gut, daß ich
dich nun habe. Nun brauche ich sie nicht mehr,
um ihr vorzujammern, wie ich mich nach deiner
Liebe sehne."

„Hast du das oft getan?"
„Täglich, sie weiß ganz genau, wie unendlich

lieb ich dich habe."
Er sah grübelnd vor sich hin.
„So — das weiß sie genau. Und was hat sie

dazu gesagt?" —
„O — manchmal tröstete sich mich, manchmal

machte sie mir auch bange, wie ich dir schon sagte.
Aber wenn sie dann sah, wie ich mich aufregte,
dann beruhigte sie mich immer sehr lieb. Sie
kann sehr lieb sein, das glaubst du gar nicht. Und
deshalb tut es mir nun'doppelt leid, daß wir
uns nicht mehr so verstehen. Ich verstehe sie

wenigstens nicht." —
„Vielleicht lernst du es noch, Gabi. Sicher ist

Eva keiner niedrigen Berechnung fähig!"
„Nein, ich glaube es nun auch nicht mehr.

Aber schrecklich muß es sein, jemand aus
Dankbarkeit heiraten zu müssen. Papa dürfte ein
solches Opfer nicht annehmen."

„Vielleicht weiß er es nicht. Vielleicht liebt ihn
Eva auch wirklich."

Gabi schüttelte den Kopf.
(Fortsetzung folgt).

u. kliià in Halbseide, (ZavWside und Laumrvolle
oliikavd und doppelt breit

von TID Hîs» I>îs 4?»— p. dletsr
krank» in à ^Vcàung, dins tor umgebend.

Eigene Vamen-Zetmeiàei im ^au8v

Lis sind beute uoeb im Aveiksl ob As meine reicbdaltigs illustrierte
kreisliste, mit oa. 450 versobiedenen garten keinerer und gröberer
Ledubvarsn, die ieb an jedermann gratis und kranke versebicke,
kommen lassen sollen? krüken Lie dieselbe »ukmsrksam, Sie
verden sied überzeugen, das» Lis

5ckuke
nirgends »o preiswert und gut kauken als bei mir. Lie
erkalten su niedrigem Ureiss einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Lokub, ganz naob Ikren dnsprüebon.

Uaobstebevd siu àszug aus der Ureisliste:
^rbeitssobubs kür Kenner, solid, bsseklagen Ur. 40/43 ?r. 7.60
Uerrensobnürsebubs kobe, Haken, „ « 40/43 » 9.—
llerrensountagssebubs, Lpitzkapps elegant » 40/43 9.—
krausnsonntagssebuds, Lpitzkapxs elegant « 30/42 7.—
lkrausnvsrktagssebllbö, solid bsseklagen „ 30'42 6.50
Knaben» und Töektersebube 26/20 „ 4.30

Srülilmsnn-ttuggenberger, Wilààp
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Zlu baden in äpotkeken, Drogen-, briseur- und parkumerlegescbSktea.



Sd)toci3cr gratte lußettung — Blatter für èeit häuslichen Ärets

Die praktische Iflode
giir bie ©efeîlfcf)ûfteifûifcm.

Unter bot ©cietlfdjafioiaiidtcii finb gluci 9îicî>timqcn fofl glcicljnuifiig bcrtidcn,
ie[)r elegante unb hijmiöjc Soiletien unb iclfliclite einiacljc Sleibrijen bon geluinnen«
bor Stumut ©tc elfteren baö îhutedjt ber ueifjciraieten unb reifeten ©amen, bie
mtbetn bie fleibiame 2Taä)t ber jungen äliabihen. ©ie formen ber jugeitbltcben
©elelljdinitofleibci: tinben uirtitc- ban ber ueribicfelteu .(îauiblisierltieit, bic ben armen
©dfneibcrimtcii beute fobiel su inten aufgibt ©tl)r beliebt iinb bic burclitueg in
Ihiftecialtcu gcbiannten Kleiber au§ buitigen ©toffen, unb ^lunr ift e§ ni<f)t baf-
©onuenplifice, bm? oben ganj jctjmal, uadi unten inunei Inciter toirb, ionbem bad
gerabe ^liffec mit flauen Saiten, pgi beut ©onnenpliiiec binurt)t man befonnilid)
ein grafted Stoffbierecf, auo beffen ï>< il te bie ©miellueite auagefetjuitten tbirb unb

1311. Ranger-

kleidchen mit

eingelebiuifler-
mein und Bleu-

denbelati fiir
mädditn von
5—7 labten.

1312. Samt«

kittet mit Kragen

und ab-
itecbendem Cat;

fiir tnädeben

von 4 bis b

1341. nadimitiagstoileite aus bellgrauem Cudt mit

gemeiertem Samtbefab. geraffter Rodt und lange

Sdjofrblule.

1313. Knnoi.okleid mit Botdiirenbelat) iiir TDMddjen von 3-5 Jabren.

reffen äußerer Dtaitb a6gerunbet ben fRoctranb ergibt,
©er mobenre gerabe ffBliffeeroct ift in feiner ^erftetlung
bebeutenb einfacher, ba er and geraben, bor benr SfJlif«
freien gufammengefegten SBabnen beftetft. Sind) ift ber
©toffbetbraudf baju ein biet geiingerer at« beim
©onnenpliffee, ^utnal man jegt nod) barauf Bebaut ift,
bem SRocf fo tvenig SBeite aid angängig autommen ju
laffen. Stud bem pad) gebrannten geraben ©toff
fcfjneibet man and) bie SVlute unb bie gum ©infegen
befiimmten Stermel. p,utueiten gibt man biefen fr^litQtert
Kleibern auch ei" pliffierted 2r^öfjci^en Bei. Silo ©aniitur

Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau. f^ÎÎIo
infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten Ausstattung hat sich
dieses Buch mit grossem Erfolg in der ganzen Schweiz eingeführt, hast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es wa m empfohlen.
Erhältlich in Buchhandlungen, Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers Bnchlfihrung flip Herren. Hausfrauen oder Einzustellende. : :

Einfache Haushâllungsstatistik und weitvolle Uebersicht der Einnahm n und Ausgaben
und des Vermögensstandes. Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es verlangt wenig Mühe zur Führung
und verschafft ein klares Bild. Die enthaltenen Aufstetlungen und Tabellen sind so
einfach und praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhält.ich In
Buchhandfungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser 61 Co., Bern. —
Preis Fr. 1.30. 428 (m713)

in Katalogen, Prospekten u. Broschüren
liefert prompt und hilligst

Ringier&Cie.,Zofingen

: Töchter ^ Institut :

Villa La Paisible :: Lausanne-Pully
Sommer-Aufenthalt: SClllOSS Chapelle, MOUdOU.
Spezielles Studium des Französischen, Englisch, Musik, Zuschneiden, Nähen

Glätten, Kochen, sorgfältige Erziehung — Ausgezeichnete Referenzen.

h 28029 l 431 Mme Pache«Coraaz.

Pensionpour jeunes gens
de bonnes familles. Excellent Collège. Vie de famille.

Mme. Grosjean, Ancien Receveur, Aubonne (Vaud).

If Inserieren bringt Erfolg
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Vie vrskiisà Alà
Für die Gesellschaftssaison.

Ililter den Ge'ellschaslSloiletten sind zlvei Nichlvngen soll gleichinäßig vcrtrelen,
sehr elegaine und luxuriöse Zviletten und ichlichlc einiache Kleidchen von geivinnen-
der Aninnl Die ersteren das Vorrecht der verheirareten und reiferen Damen, die
andern die kleidsame Tracht der jungen Mädchen. Die Formen der jugendlichen
Gesellschansllcider linden nichte von der verwickelten Kompliziertheit, die den armen
Zchneidcrinne» denle soviel zu inten anigidt S>hr beliebt sind die durchweg i»
Plisieeialten gcdiannten Kleider aus dusligen Sioffeu, rmd zwar ist es uichi das
Sonnenplissee, das oben ganz schmal, nach unten iminei breiter wird, sondern das
gerade Plissec mit flachen Falten. Zu dem Sonuenplisiec lnnucht man bekanntlich
ein großes Etofsviereck. ans dessen Mitte die Gmtellveite ausgeschnitten wird und

l3ll. lsangei-

kltiächen mil
eingelebirnstei-
melu unli bleu-

àdîlatz tiil
Ms<Ich«n von

5^7 Zakren.

1312. Samr-

kiltel mil Krägen

unä sb-
itechcnäem Latz

lü, Machen
von 4 di5 b

i34l. flschmitiagatoilelie zu» bellgrauem luch mit

gemujlertem Samtdesah. Keratlter liock uncl lange

Zchopbluse.

1313. Klinolwkleill mil ösictureubesatz lilr Miiclchen von Z-5 Zähren.

messen äußerer Rand abgerundet den Rockrand ergibt.
Der moderne gerade Plisseerock ist in seiner Herstellung
bedeutend einfacher, da er aus geraden, vor dem
Plissieren zusammengesetzten Bahnen besteht. Auch ist der
Stoffverbrauch dazu ein viel geringerer als beim
Sonnenplissee, zumal man jetzt noch darauf bedacht ist,
dem Rock so wenig Weite als angängig zukommen zu
lasten. Aus dem flach gebrannten geraden Stoff
schneidet man auch die Bluse und die zum Einsetzen
bestimmten Aermel. Zuweilen gibt man diesen schlichten
Kleidern auch ein plissiertes Schvßchen bei. Als Garnitur

Kaisers kkauskaltunZsbuck kür à kkauskrau.
Infolge ller prsktisckien Linteilunx uncl à vornehmen preiswerten Ausstattung Kai sicll
llieses vuck mit xrossem Lrkol? in ller ganzen 8ckwei? einsekllllrt. past alle sckwei?er.
I'rauen^eitunxen kaden auf seine Vorzüge aufmerksam xemacllt unll es wa m empkokteo.
Lrkâltilcll in kuckkanlliunxen. papeterieil oller llirekt von llen Verlegern Kaiser à Lo., Lern.

Ilà klicWIii'iiiig M gémi. !I»iiàeii oiiei' MMelieniil!. : :

iunlzclre d>suslis>!unxsslstistik uns voUvolle Uedersiclrt ver kinn-rlrm n unv ^uszsden
unv ves VermöZensstsnves. Dieses kuclr kenn elleln. over sis krxêlnsunz su X-users
tisusliaUunxsducti tiir vie DsusirSu xedreuclrt vverven; es verlsnzt venlx IVUllie sur kvtirunx
unv versclrsM ein klsres KIIV. Dle eirtlialtenelr àutsretlunxen unv ?sdellen srnck so ein-
isclr unv prsktlscli, vsss ver sle kennt, sis niclrt medr missen kenn. — krvült.icir in
lZuclilisnvlunD-en unv pspeterien over virekt von ven Verleeern Xaiser kl Lo., Kern. —
peel, I>. I.Z«. 428

in Katalanen, Prospekten u. krosctiüren
liokort prompt uncl billigst

»inZterâeio.,XoNnsen

: I^OOtitSr ^ Institut:
VtlR» ipatsidRe u Qausaiîiie -
8ommer-iXukentks!t: iScttl»»» AU»I>a«I».
SpWiöllos Stuàium cle» b'rg.nàisodsrr, LnZIiseir, àlvsili, Tluscknsiàon, Xâtron

Olàtterr, Xocben. sorgkàitigs blr^ioburrg — ^us^Wsioìirrsto kskeroniwn.

u 280291. 431 AUinv

/k/nà ^6/75
cko öonnss /«mîkkss. àoskksttt Vis cks /amà.

Mào. ^lnoà /êsosvâr,

UM' lnserieren dringt LrlolZ



406 od)toet3er ^raucn=3citunq — glätter für ben t)äuslid)en £reis

bienen hühfcfje gicguS unb Etagen, bte ben fleiucn
runben fralSauSfdjmtt umrahmen imö ein in ab»
ftedjenbem garhentoü gewählter ©iitlel ober eine
brapierie unb mit langen (Silben berfeljene ©djärpe
aus ©eibenftoff im
Son beb KleibeS. Sft
bet fralSauSfchnitt bon
einem feinen perlen»
börtdjen umrahmt, fo
bebotgugt man bagu
ben ^erlengürtel, öfter
uod) nur eine S|terten=
franfe an ben im Striefen

gu einer fefdjeti ©d) leite
geichhmgenen Banb»
trtben. ®ie BorgugS»
färben für beraitige
Kleiber finb SBeiff, SRofa
unb freHblau. ©irlan»
ben unb ©häugd)en
fleiner Blumen rieht
man an jugenblidien
SToiletten am häufigflen

gm übrigen finb ade Strien bon Blumen fe£»r

mobetn. Sieben unnatürlich nmfenben ©amt» unb
©ageblunten bon riefigen ©imenfionen, beren

Blätter bon funfein»
ben <51 eindien um»
jäumt werben, auch
naturgetreu nach»

geahmte Blumen in
allen garben. @etb

1316-1318 Dtei Untenöcke aus Seide u. Jllpakka fOi Damen.

1343. Kleid aus roflbraunem glatten und gemuftetlen

Cüollltolf. Dieibabnentock. Blule mit bteiten fldifeln.

unb Drange
gilt aber als
bie elegantefte
Blumenfarbe

beè SBinterS.
@elbe Dlofen

unb Stellen, gelbe 9ia»
nunfein unb Drdiibeen,
überhaupt alle gelben
Blüten, fogar Drangen
unb Sftanbnrinen fieht
man gu Biifdjeln ge»

bunben an ben SDlänteln, ben Koflümen unb im ißcl^tferf niffen. SUS Knopf»
lodigier liebt man nodj immer eine eingelne grofre Blüte ober fleine Straugchen
bon ©eibenblümchen in allen garöen. fR. 2.

©te abgebUbeten Lobelie.
1311—1313. ®ret KinDerfleibet ®as erfte Kleib aus blau unb rot

neftreiftem SBoUftoff ift mit glattrolen Blenben hefegt, unb gtoar begleiten bie
Blenben ben biereiiigen fralSauSfchnitt unb giehen fich feitlich an bem franger
entlang, ihn unten tuieber umranbenb. gür ben ®urchgug be§ ©toff» ober
2ebergiiitelS finb an ber ©eite Heine ©tofffpangen angebracht. ®ie halblangen
Saufi|ärmel<hen fdjlieffen mit einem roten Biinbchen ab. fRüdenfcblug. ®er
banebenftehenbe geffangug befielt aus fthtnargem ©amt. ®er lagarlige URittel«
feil, ben oben golbene Knöpfe fdjmücfen, ift aus Weigern SBoüftoff gearbeitet,
fann aber auch aus bem ©toff beS KleibeS ausgeführt Werben- gm IRücfen ift
ber fränger in gWei Duetfchfalien georbnet. ©rofer geftiefter SBafdjfragen unb
ehenfoldje Sluffdjläge... SBeiger fiebergürtel — ®aS praftifthe Kimonolleibthen
für fleine Stäbchen ift mit bebrueften Borbüren befept, an beren ©teile audh

genmfterte ©toffblenben treten fönnen. Diücfenfchlufe.
1341. ütad|iniftag§toilette au§ ®ud) unb ©«tut. ®er SRocE biefes ele»

ganten KleibeS befteht aus fedjs ©toffbahnen. ®abon finb bie gerafften Bahnen
gu beiben ©eiten ber fdjmalen Borberbahn mit ber bagu errorberlidjen Ber»
längerung gefchnitien. 9ln biefe fdiliegen fi<h nach hhtien je eine glatte Bahn
unb bie fdjmale riidwärtige SKittelbahn,' bie in einer eefigen ©chleppe enbigt.
®ie (djmalen ütittelbahnen finb bom unb rücfwärts mit feinem gemufterten
©amt in matten garbentönen belegt. SluS bemfelöen Beiagftoff beftehen bie
Steuers unb ber runbe Kragen ber Blufe, ber ein langer ©cfjog unter bem
brapierten grauen ©amtgürtel angefügt ift. gft bie ©dw&blufe gum Slblegen
beftimmt, fo Wirb fie mit einem in berfelhen gorm gefdmittenen hellen ©eiben«
floff abgefüttert, gur Bereinfaigung fann ber SKocf gang aus Such ausgeführt
werben.

1316—1318. ®tei Unterrötte. ®er erfte, aus blauem Saft gearbeitete
SKocf hat einen breiten Sßliffeeaniafc aus bemfelben ©toff. — ®er mitlelfte SKocf

befteht aus grauem Sltpaffa. Sin ben oberen Stoctteil fcgliegen fidi brei ©toff»
ftreifen, bon benen ber mittelfte bér Sange nach mit gefteppten ©äumcben ber«

giert ift, bie beiben anberen ber Breite nach, gum Slbfchlug ift ein ebenfoldjer
©treifen als Bolant angefegt. — ®er britte Unterroc! hat einen in Bielen
abgefteppien Slnfagftreifen, über ben fich Blenben mit gierftichen legen. Stuf
bem angekauften SKanbbolant finb gWei Biefen unb bagWifchen gierftiche
angebracht.

1343. (Sinfarfjeè KleiÖ für ®onten. ®ie Borlage eignet fich für einfachere
unb für elegante» e ©töffe. Sin unfeiem Splobell War glatter unb gemufterter
SBoUftoff in berielben roftbrauneh garbe b'erarbeitet. ®er legiere ift bem
Stittelteil ber Blufe lagariig aufgefegt. Sin ber Borberbagn beS breiteiligen
StocfeS unb an ben Slermeln wieberholt fieg ber Befaç. ®rnpierter ©amtgiirtel.

—— fertig gugef#nittcne S#utttuuiftet gu fäuttti#eu SlbbUbuugeu, in ben ïftoeutalgbôfôcu 42, 44 unb 46, —
fü* Äiuber in ben angegebenen SUieväftufen, finb gunt "^Jeeife bon je 40 6tS. but# unfete ©ef#äftSfieIte gu begießen.

7Tataloae fêZtâ 6ei

GEMEN & BOURG
LUXEMBURG N* 23 (G.H.)
Grösste und leistungsfähigste Rosenfirtna der Welt

!5°|oRabatt
auf unsere Katalog-
preise erhalten
Sie,wenn Sie diese

Annonce mit der

Bestellung Jl.
Kinderheim a.

Individuelle Behandlung. — Referenzen.

Schöne, gesunde Lage mit Park. Prospekt.

Winklers Elsen-Essenz
von arztlichen Autoritäten anerkannt vorzüglichstes
blutbildendes und kräftigendes Mittel beseitigt:

itariljeictisiielil, Urnen-o.l
Seit 30 Jahren herrvorragend bewährt. Von- < Aerzten -

empfohlen und verordnet. 242
In allen Apotheken zu haben à Fr. 2.— per Flasche.

Haupt-Depot: Winkler & Co Russikon (Zürich)-
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dienen hübsche Fichus und Klagen, die den kleinen
runden Halsausschnitt umrahmen und ein in
abstechendem Farbenton gewählter Gürtel oder eine
drapierte und mit langen Enden versehene Schärpe
aus Seidenstoff im
Ton des Kleides. Ist
der Halsausschnitt von
einem feinen Perlen-
börtchen umrahmt, so

bevorzugt man dazu
den Perlengürtel, öfter
noch nur eine Perlen-
sranse an den im Rücken
,-u einer feschen Schleife
geschlungenen Band-
enden. Die Vorzugs-
iarben für derartige
Kleider sind Weiß, Rosa
und Hellblau. Girlanden

und Sträutzchen
kleiner Blumen sieht
man an jugendlichen
Toiletten am häufigsten

Im übrigen sind alle Arien von Blumen sehr
modern. Neben rnmotürlich wirkenden Samt- und
Gazeblumen von riesigen Dimensionen, deren

Blätter von funkelnden

Sieinchen
umsäumt werden, auch
naturgetreu
nachgeahmte Blumen in
allen Farben. Gelb

1316-13!8 D,ei Untenöckc aus Zeiäe u. Alpalcka lili Damen.

1343. llieicl aus rostbraunem glatten unck gemusterten

lllolistoli. vreibahnemock. Muse mit breiten Achseln.

und Orange
gill aber als
die eleganteste
Blumenfarbe
des Winters.
Gelbe Rosen

und Nelken, gelbe
Ranunkeln und Orchideen,
überhaupt alle gelben
Blüten, sogar Orangen
und Mandarinen sieht
man zu Büscheln

gebunden an den Mänteln, den Kostümen und im Pelzwerk nisten. Als Knopf-
locbzier liebt man noch immer eine einzelne große Blüte oder kleine Sträußchen
von Seidenblümchen in allen Farben. R. L.

Die abgebildeten Modelle.
131 l—1313. Drei Kinderkleider Das erste Kleid aus blau und rot

aestreiftem Wollstoff ist mit glattroten Blenden besetzt, und zwar begleiten die
Blenden den viereckigen Halsausschnitt und ziehen sich seitlich an dem Hänger
entlang, ihn unten wieder umrandend. Für den Durchzug des Stoff- oder
Ledergürtels sind an der Seite kleine Stoffspangen angebracht. Die halblangen
Bauschärmelchen schließen mit einem roien Bündchen ab. Rückenschluß. Der
danebeustehende Festanzug besteht aus schwarzem Samt. Der latzartige Mittelteil,

den oben goldene Knöpfe schmücken, ist aus weißem Wollstoff gearbeitet,
kann aber auch aus dem Stoff des Kleides ausgeführt werden Im Rücken ist
der Hänger in zwei Quetschfalten geordnet. Großer gestickter Waschkragen und
ebensolche Aufschläge... Weißer Ledergürtel — Das praktische Kimonokleidchen
für kleine Mädchen ist mit bedruckten Bordüren besetzt, an deren Stelle auch
gemusterte Stosiblenden treten können. Rückenschluß.

1341. Nachmittagstoilette aus Tuch und Samt. Der Rock dieses
eleganten Kleides besteht aus sechs Stoffbahnen. Davon sind die gerafften Bahnen
zu beiden Seiten der schmalen Vorderbahn mit der dazu eriorderlichen
Verlängerung geschnitten. An diese schließen sich nach hinten je eine glatte Bahn
und die schmale rückwärtige Mittelbahn/ die in einer eckigen Schleppe endigt.
Die schmalen Mittelbahnen sind vorn und rückwärts mit feinem gemusterten
Samt in matten Farbentönen belegt. Aus demselben Besatzstoff bestehen die
Revers und der runde Kragen der Bluse, der ein langer Schoß unter dem
drapierten grauen Samtgllrtel angefügt ist. Ist die Sckioßbluse zum Ablegen
bestimmt, so wird sie mit einem in derselben Form geschnittenen hellen Seidenstoff

abgefüttert. Zur Vereinfachung kann der Rock ganz aus Tuch ausgeführt
werden.

1316—1318. Drei Unterröcke. Der erste, aus blauem Taft gearbeitete
Rock bat einen breiten Plisseeonsatz aus demselben Stoff. — Der mittelst? Rock

besteht aus grauem Alpakka. An den oberen Rockteil schließen sich drei
Stoffstreisen, von denen der mittelste der Länge nach mit gesteppten Säumchen
verziert ist, die beiden anderen der Breite nach. Zum Abschluß ist ein ebensolcher
Streifen als Volant angesetzt. — Der dritte Unterrock hat einen in Biesen
abgesteppten Ansatzstreisen, über den sich Blenden mit gierstichen legen. Auf
dem angelrausten Randvolant sind zwei Biesen und dazstrischen Zierstiche
angebracht.

1343. Einfaches Kleid für Damen. Die Borlage eignet sich für einfachere
und für elegantere Stoffe. An unserem Modell war glatter und gemusterter
Wollstoff in derselben rostbraunen Farbe verarbeitet. Der letztere ist dem
Mittelteil der Bluse latzariig ausgesetzt. An der Vorderbahn des dreiteiligen
Rockes und an den Aermeln wiederholt sich der Besatz. Drapierter Samtgürtel.

— Fertig zugeschnittene Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den Rormalgröhen 42, 44 und 46, —
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 4V Cts. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen«

à«!ux^lv> s tckkis n -s irz.ti.i
L^össte uriä leistungsfähigste kìosenfìms cler-^/elt

>5°!okâbâtt
sus unsere Xsîsiog-
prsise ersisiten
Siegerin Sieàss
ks1li0IlL6 mit lier

kàlIlllU seà

Maerdeim S.

Inà-iàsNe IZebanàlung. — tlàcen/en,
Leböne, gesunàe I-age mit Lai k. Lruspsllt.

Vlnstlerg else» k8sei»
von àtlieben ^.utoritäteu anerkannt vor^ügliebstes blut-
bilckenàes unci Krâktigenciv5 Nittsl beseitigt:

Zeit 30 llabrsn berrvorragencl bsvvabrt Von ersten
einpkotrlen unci vvrorclnst. 242

In allen ^potbeksn /u traben à Ibr. 2.— per Llasebe,

jiaupt-Ilepot: Vtînklvi» ât Lo, kussikoi» (^üricli)
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JJIlflntflficbil#* aus Dem Mfanftieg.

Die Sctyladjf oon Berane an iter fütfijd)-montenegrinijd)en (ötenje.
(gin türfifctjer Bitberbogen, tnie folcije in Äonftantinopel fyergefteüt unb oerfauft tcerben, ftellt tiefe Sct)tad)t als

einen großen türfifdjen Sieg bar, mä^renb es gerabe bie SKonienegriner innren, tneldje bei Berane Sieger maren
unb biefe tiirfifd)e Stabt eroberten.)

Nr. 43 Blätter für den häuslichen Kreis 385

Mnlasiebild'aus dem Nallankrieg.

Die Schlacht von Berane an der türkisch-montenegrinischen Grenze.
(Ein türkischer Bilderbogen, wie solche in Konstantinopel hergestellt und verkauft werden, stellt diese Schlacht als

einen großen türkischen Sieg dar, während es gerade die Montenegriner waren, welche bei Berane Sieger waren
und diese türkische Stadt eroberten.)
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„2IIt"o haben Sie bocß ©efcßäfte mit ißm?" fragte ber
Bäcfermeifter neugierig,

„Bis jetjt nocß meßt," antœortete gerranb acßfelgucfenb.
,,©s ift mögtid), baß ici) miel) t)ier nieberlaffe, menn ici) ein
Haus taufen tann, bas meinen SBünfcßen oottftänbig ent=

[priest. Qci} I)abe ben Mafier bamit beauftragt, aber bie 21us=

fütjrurig biefer 21bficßt ftet)t nocl) in roeitem §etbe. ©uteri
Morgen!"

Heinrich ©rimm fat) aud) biefem Herrn no-"'1 bis ber=
felbe feinem Blid entfd)rounben mar, bann trat er mit einem
ärgerlichen Hopffcßütteln gurücf. ©s gefiel it)m nidjt, baß er
biefen oorneßmen Mieter fo balb roieber oerlieren fottte.

8. Begnabigf.
3m ^aufe Hreugberg mel)te heute eine fchmiile, brüdenbe

ßuft. 2tm Bormittag hatte ßeutnant Hartenberg im i}?arabe=
angug [ich eingefunben unb ben Sßef bes Haufes um eine Un=
rebung unter oier 21ugen bitten [äffen. Siegesgeroiß hatte
er um bie Haub jjanntjs gemorben unb in allen feinen Hoff'
nungen fich getäufeßt gejeßen. Bon Dornßerem hatte ber
Saufmann ihm erflärt, baß er außer einer ftanbesgemäßen
Slusfteuer feiner Bocßier nichts mitgeben merbe, unb baß bie
Befolbung eines Sefonbeleutnants ihm burchaus feine Bürg=
feßaft für eine forgenfreie ©he biete. ©r hatte ihn fobann mit
rücthalilofer Offenheit gefagt, baß er bie noblen ißaffionen bes
Herrn ßeutnants fenne unb barin einen roeiteren ©runb gur
Berroeigerung feiner ^uftimmung fehe.

Hartenberg hatte fich auf bas Bermögen feines Baters
unb bie Steigung ganntjs berufen, aber auch bamit nicht ben
gemünfeßten ©inbruef gemacht. Oer Saufmann ermiberte ihm,
Sannt) müffe fich bem SBitten ihres Baters fügen, unb roas
bas oäterlicße Bermögen bes ^Berbers betreffe, fo fenne er
ben Herrn SRecßtsanroalt Hartenberg genau genug, um tool)!
3u tri ffen, baß ber alte Herr fein Bermögen nicht oor feinem
Bobejrbgutreten gebenfe.

öo hatte benn ber ßeutnant unoerrichteter Sache bas
Haus roieber oerlaffen müffen, unb im Samitiengimmer roar
gleich barauf bas ©emitter ausgebrochen. Sannt) mußte herbe
Bortoürfe hören — jeber roeitere Berfehr mit bem ßeutnant
mar ihr unterfagt morben, unb ©rmin blieb bei biefer ®e=
legenßeit auch nidjt oerfchont.

Broß ber üblen ßaune, in ber ihr Bater fich befanb,
legte ©rna ihm bas Billett bes Barons o. ©rlental oor; fie
«rollte bamit nicht gaubern, bis er oon anberer Seite SennU
nis bauen erhielte. Sie mußte ihm berichten, mo unb in
roelcßer Sßeife fie ben Baron fennen gelernt hatte; bann
fchrieb er felbft bie Slnhoort, abreffierte fie art Simon Biefe
unb beauftragte Martin, ben Brief an beffen Slbreffe gu be=

förbern.
Martin roollte bas gleich nad) Bifcß beforgen, ba er neu=

gierig mar, ben Inhalt bes Briefes gu erfahren. 211s er in
feiner 3Bohnung anlangte, fanb er bort groei Hrrren, bie fein
Hausmirt ihm als ben Herrn Unterfucßungsridjter unb beffen
Hfiuar oorftellte. Martin oerlor bie Raffung nicht — benn
er mußte fich frei oon jebem Bergehen, unb barum erfchrerfie
ihn bie 21nfünbigung nicht, baß eine Hausfucßung bei ißm
oorgenommen roerben müffe.

Oer Unterfucßungsridjter mar ein junger 21ffeffor, ber
biefer 2lngelegenl)eit tooßl etmas mehr SBidjtigfeit beilegte,
als fie oerbiente.

„2Bir haben bie 21ngeige erhatten, baß Sie ber Berfaffer
jener anontjmen Briefe fein follen, burd) bie in leßter ^eit fo
oiele ^orfonen in biefer Stabt beleibigt morben finb," fagte.
er, mährenb er fid) im Limmer Martins umfeßaute. „2Benn
Sie fici) offen bagu benennen motten, fo roirb bas Berfaßren
babitrch bebeutenb abgefiirgt unb bie Strafe mohl aud) milber
ausfallen; mit oerftodtem ßeugnen fommen Sie ohnebies
fchmerlid) burch, benn bie Bemeife finb in unferen Hänben."

„So finb es nur Scßeinberoeife," ermiberte Martin, ber
feine Scßränfe unb Schublaben bereitmittig gur Burcßfucßung
öffnete. „3ene Briefe rühren nicht oon metner Hanb her."

„Ob es Scheinbemeife ober roirffteße Bemeife ftnb, bar=
über roerben bie Sachoerftänbigen ihr ©utacf)ten abgeben,"
fußr ber 21ffeffor fort, unb ein bureßbringenber Blid traf ba=
bei aus feinen Slugen ben jungen Mann. „Mit folchen Be=
ßauptungen tonnen Sie bie 21nflage nicht entt'räften."

„3cß beabfichtige bas auch nicht, ich oertraue auf bas
©utacfjten ber Sachoerftänbigen. Oer Mann, roelrßer bie 21n=

flage gegen mid) erhoben hat, hegt unoerfößntichen Haß gegen

mieß; id) bitte, aud) bas gu berüdfießtigen. Oie Möglicßfeit
ift nicht aitsgefchloffen, baß er felbft bie intrigue gegen mid)
gefpottnen hat, um feinen Haß gu beliebigen."

Oer 2lffeffor rüdte an feiner Brille unb lächelte ironifd).
„®s ift eine alte unb fet)r beliebte Baftit, bie 21nflage

auf ben 21nfläger gurudgufeßteben," fagte er. „2lber mir
tennen biefes Manöoer gu genau, um uns in irgenb einer
2Beife burch basfetbe beirren gu laffen. Sie miffen alfo, roer
Sie angeuugt hat?"

„3arooßI, ber Matler Streicher."
„©eben Sie gu, baß bas ©ebietjt, roelcßes er uns ein=

gefeßidt hat, oon 3ßrer 5)anb gefchrieben ift? Hler ift es, be=

trachten Sie es genau —"
„Unnötig! 3cß habe es gefeßrieben."
„Unb biefer Brief an ben Mafier Streicher?"
„3d) fenne ihn nicht. Mein Bringipal, Herr 21bolf Sreug=

berg, ßot ebenfalls anontjme Briefe erhalten, aud) er finbet in
ihnen eine 2Ießnli(ßfeit mit meiner Hmtbfcßrift; aber er glaubt
nidjt an meine Scßulb. 21tte, bie mid) fennen, roerben mid)
einer folchen SRieberträdjtigfeit nicht für fähig halten; über=
bies möchte id) fragen, roas id) rooßl bamit begroeeft haben
fönne?"

„Oas roirb bie Unterfucßung ans fließt bringen!"
„2Bte? 3d) follte an meinen Bringipal unb an meinen

Bflegeoater foldje nidjtsroürbige Briefe gefd)rieben haben?"
fragte Martin empört. „21n Berfonerb benen id) Oanf fcßulbe,
med fie mir nur ßiebes unb ©utes ergeigten?"

„Oas ift fd)on oft oorgefommen," ermiberte ber 2tffeffor,
ber unterbeffen bie Habfeligfeiten Martins forgfältig burd)=
fud)te. „3n mandjem Menfdjen ftedt ein ^erftörungstrieb,
ber nur Böfes fchafft. Mit folchen ©ntfchulbigungen fommen
Sie nicht burd), unb id) bin nidjt oerpflirßtet, nad) ben Mo=
tioen ber Xat gu forfefjen; bas bleibt ber fpäteren Unterfucßung
oorbehalten, roenn bie Oat felbft bemiefen ift."

„So fann id) nur bitten, baß Sie fid) bei biefer Unter=
fueßung nidjt mit meiner B^fon allein befdjaftigen," entgeg=
nete Martin. „3ch Öm ber Sdjulbige nidjt, unb id) hoffe 3U=

oerfidjtlid), baß bie Sachoerftänbigen biefe ©rflärung beftäti=
gen roerben."

Oer 21ffeffor gab feine 2tntroort — er biftierte bem
21ftuar bas Brofoîott, in bem er gugeftehen mußte, baß er bei
ber Hausfucßung feine neuen Bemeife gefimben habe.

„3H roerbe Sie in ben nädjften Oagen oorlaben," roanbte
er fid) gu Martin. „Bon 3hrer Berhaftung roitt id) einftmen
len 21bftanb neßmen, aber id) bemerfe 3hnen, baß id) fie oor=
neßmen muß, fobalb Sie fich eines gluchtoerbadjtes oerbädjtig
madjen."

„Baran benfe ich nießt, benn mir felbft liegt gu oiel bar=
an, baß bie SBaßrßeit an ben Bag fommt," ermiberte Martin
rußig, „21ber noiß einmal bitte id): feßenfen Sie bem Manne,
ber mirß angeflagt hat, nidjt 3ßr oolles Bertrauen — er oer=
bient es nießt; nur fein Haß gegen mieß liegt biefer 21nflage
gu ©runbe."

„Oas alles roirb im ßaufe ber Unterfucßung flargeftelit
merben," ermiberte ber Slffeffor füßt, mäßrenb er Martin
burd) einen 2Binî aufforberte, bas Brotofoll 3U unterfeßreiben.
„©xnftmeilen muß icß ben Beroeifen ©tauben feßenfen, bie mir
oorliegen." '

Martin bließ lange in Diacßbenfen oerfunfen, als bie ©e=

ricßtsßerren ißn oerlaffen hatten, ©r oerßeßlte fieß nießt, baß
troß feiner Scßulblofigfeit bie 21nflage eine feßlimme 2Ben=

bung für ißn neßmen tonnte; tourbe ber Scßulbige nießt ent=
bedt, fo lag bie ©nifcßeiüung in ben Hänben ber Sacßoerfiäm
bigen, aber roie leicßt fonnten aueß biefe fief) täufeßen.laffen!
Unb roas bann, menn er roirflicß oerurteilt mürbe? Möchte
bie Strafe noeß fo unbebeutenb fein, fo mürbe er oon feinem
Bringipal entlaffen merben, unb es ließ fieß oorausfeßen, baß
er aisbann in biefer Stabt feine neue Stelle meßr fänbe. Sor=
genoott maißte er fieß auf ben 2Beg 3ur 2Boßnung feines
Ifreunbes Stiefe.

©r ßatte bie tttofengaffe balb gefunben, eine enge, unfau=
bere Straße, bie nur oom Broletariat berooßnt tourbe. Oas
Haus tttr. 13 mar eine große Mietsfaferne. ^s^lurttpte Sin=
ber fpielten in bem ßalbbunflen glur. 21uf ben fteilen Orep«
pen unb in ben engen ©ängen begegneten ißm ©eftalten, oor
benen er feßeu gur Seite mitß. H°ä) oben unter bem Bache
lag bas gimmer feines greunbes. „Simon Biefe, fRecßtsge»
leßrter," ftanb auf bem 3eltett ber an ber Bür ßing.
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„Also haben Sie doch Geschäfte mit ihm?" fragte der
Bäckermeister neugierig.

„Bis jetzt noch nicht/' antwortete Ferrand achfelzuckend.
„Es ist möglich, daß ich mich hier niederlasse, wenn ich ein
Haus kaufen kann, das meinen Wünschen vollständig
entspricht. Ich habe den Makler damit beauftragt, aber die
Ausführung dieser Absicht steht noch in weitem Felde. Guten
Morgen!"

Heinrich Grimm sah auch diesem Herrn no-^ bis
derselbe seinem Blick entschwunden war, dann trat er mit einem
ärgerlichen Kopfschütteln zurück. Es gefiel ihm nicht, daß er
diesen vornehmen Mieter so bald wieder verlieren sollte.

8. Begnadigt.
Im Haufe Kreuzberg wehte heute eine schwüle, drückende

Luft. Am Vormittag hatte Leutnant Hartenberg im Paradeanzug

sich eingefunden und den Chef des Hauses um eine Un-
redung unter vier Augen bitten lassen. Siegesgewiß hatte
er um die Hand Fannys geworben und in allen seinen
Hoffnungen sich getäuscht gesehen. Von vornherein hatte der
Kaufmann ihm erklärt, daß er außer einer standesgemäßen
Aussteuer seiner Tochter nichts mitgeben werde, und daß die
Besoldung eines Sekondeleutnants ihm durchaus keine Bürgschaft

für eine sorgenfreie Ehe biete. Er hatte ihn sodann mit
rückhaltloser Offenheit gesagt, daß er die noblen Passionen des
Herrn Leutnants kenne und darin einen weiteren Grund zur
Verweigerung seiner Zustimmung sehe.

Hartenberg hatte sich auf das Vermögen seines Vaters
und die Neigung Fannys berufen, aber auch damit nicht den
gewünschten Eindruck gemacht. Der Kaufmann erwiderte ihm,
Fanny müsse sich dem Willen ihres Vaters fügen, und was
das väterliche Vermögen des Werbers betreffe, so kenne er
den Herrn Rechtsanwalt Hartenberg genau genug, um wohl
zu wissen, daß der alte Herr sein Vermögen nicht vor seinem
Tode abzutreten gedenke.

«o hatte denn der Leutnant unverrichteter Sache das
Haus wieder verlassen müssen, und im Familienzimmer war
gleich darauf das Gewitter ausgebrochen. Fanny mußte herbe
Vorwürfe hören — jeder weitere Verkehr mit dem Leutnant
war ihr untersagt worden, und Erwin blieb bei dieser
Gelegenheit auch nicht verschont.

Trotz der üblen Laune, in der ihr Vater sich befand,
legte Erna ihm das Billett des Barons v. Erlental vor; sie
wollte damit nicht zaudern, bis er von anderer Seite Kenntnis

davon erhielte. Sie mußte ihm berichten, wo und in
welcher Weise sie den Baron kennen gelernt hatte; dann
schrieb er selbst die Antwort, adressierte sie an Simon Riese
und beauftragte Martin, den Brief an dessen Adresse zu
befördern.

Martin wollte das gleich nach Tisch besorgen, da er
neugierig war, den Inhalt des Briefes zu erfahren. Als er in
feiner Wohnung anlangte, fand er dort zwei Herren, die sein
Hauswirt ihm als den Herrn Untersuchungsrichter und dessen
Aktuar vorstellte. Martin verlor die Fassung nicht — denn
er wußte sich frei von jedem Vergehen, und darum erschrecke
ihn die Ankündigung nicht, daß eine Haussuchung bei ihm
vorgenommen werden müsse.

Der Untersuchungsrichter war ein junger Assessor, der
dieser Angelegenheit wohl etwas mehr Wichtigkeit beilegte,
als sie verdiente.

„Wir haben die Anzeige erhalten, daß Sie der Verfasser
jener anonymen Briefe sein sollen, durch die in letzter Zeit so

viele Personen in dieser Stadt beleidigt worden sind," sagte
er, während er sich im Zimmer Martins umschaute. „Wenn
Sie sich offen dazu bekennen wollen, so wird das Verfahren
dadurch bedeutend abgekürzt und die Strafe wohl auch milder
ausfallen; mit verstocktem Leugnen kommen Sie ohnedies
schwerlich durch, denn die Beweise sind in unseren Händen."

„So sind es nur Scheinbeweise," erwiderte Martin, der
seine Schränke und Schubladen bereitwillig zur Durchsuchung
öffnete. „Jene Briefe rühren nicht von meiner Hand her."

„Ob es Scheinbeweise oder wirkliche Beweise sind,
darüber werden die Sachverständigen ihr Gutachten abgeben,"
fuhr der Assessor fort, und ein durchdringender Blick traf dabei

aus seinen Augen den jungen Mann. „Mit solchen
Behauptungen können Sie die Anklage nicht entkräften."

„Ich beabsichtige das auch nicht, ich vertraue auf das
Gutachten der Sachverständigen. Der Mann, welcher die
Anklage gegen mich erhoben hat, hegt unversöhnlichen Haß gegen

mich; ich bitte, auch das zu berücksichtigen. Die Möglichkeit
ist nicht ausgeschlossen, daß er selbst die Intrigue gegen mich
gesponnen hat, um seinen Haß zu befriedigen."

Der Assessor rückte an seiner Brille und lächelte ironisch.
„Es ist eine alte und sehr beliebte Taktik, die Anklage

auf den Ankläger zurückzuschieben," sagte er. „Aber wir
kennen dieses Manöver zu genau, um uns in irgend einer
Weise durch dasselbe beirren zu lassen. Sie wissen also, wer
Sie angesagt hat?"

„Jawohl, der Makler Streicher."
„Geben Sie zu, daß das Gedicht, welches er uns

eingeschickt hat, von Ihrer Hand geschrieben ist? Hier ist es,
betrachten Sie es genau —"

„Unnötig! Ich habe es geschrieben."
„Und dieser Brief an den Makler Streicher?"
„Ich kenne ihn nicht. Mein Prinzipal, Herr Adolf Kreuzberg,

hat ebenfalls anonyme Briefe erhalten, auch er findet in
ihnen eine Aehnlichkeit mit meiner Handschrift; aber er glaubt
nicht an meine Schuld. Alle, die mich kennen, werden mich
einer solchen Niederträchtigkeit nicht für fähig halten; überdies

möchte ich fragen, was ich wohl damit bezweckt haben
könne?"

„Das wird die Untersuchung ans Licht bringen!"
„Wie? Ich sollte an meinen Prinzipal und an meinen

Pflegevater solche nichtswürdige Briefe geschrieben haben?"
fragte Martin empört. „An Personen, denen ich Dank schulde,
weil sie mir nur Liebes und Gutes erzeigten?"

„Das ist schon oft vorgekommen," erwiderte der Assessor,
der unterdessen die Habseligkeiten Martins sorgfältig durchsuchte.

„In manchem Menschen steckt ein Zerstörungstrieo,
der nur Böses schafft. Mit solchen Entschuldigungen kommen
Sie nicht durch, und ich bin nicht verpflichtet, nach den
Motiven der Tat zu forschen; das bleibt der späteren Untersuchung
vorbehalten, wenn die Tat selbst bewiesen ist."

„So kann ich nur bitten, daß Sie sich bei dieser
Untersuchung nicht mit meiner Person allein beschäftigen," entgeg-
nete Martin. „Ich bin der Schuldige nicht, und ich hoffe
zuversichtlich, daß die Sachverständigen diese Erklärung bestätigen

werden."
Der Assessor gab keine Antwort — er diktierte dem

Aktuar das Protokoll, in dem er zugestehen mußte, daß er bei
der Haussuchung keine neuen Beweise gefunden habe.

„Ich werde Sie in den nächsten Tagen vorladen," wandte
er sich zu Martin. „Von Ihrer Verhaftung will ich einstweilen

Abstand nehmen, aber ich bemerke Ihnen, daß ich sie
vornehmen muß, sobald Sie sich eines Fluchtverdachtes verdächtig
machen."

„Daran denke ich nicht, denn mir selbst liegt zu viel daran,

daß die Wahrheit an den Tag kommt," erwiderte Martin
ruhig „Aber noch einmal bitte ich: schenken Sie dem Manne,
der mich angeklagt hat, nicht Ihr volles Vertrauen — er
verdient es nicht; nur sein Haß gegen mich liegt dieser Anklage
zu Grunde."

„Das alles wird im Laufe der Untersuchung klargestellt
werden," erwiderte der Assessor kühl, während er Martin
durch einen Wink aufforderte, das Protokoll zu unterschreiben.
„Einstweilen muß ich den Beweisen Glauben schenken, die mir
vorliegen." '

Martin blieb lange in Nachdenken versunken, als die
Gerichtsherren ihn verlassen hatten. Er verhehlte sich nicht, daß
trotz seiner Schuldlosigkeit die Anklage eine schlimme Wendung

für ihn nehmen konnte; wurde der Schuldige nicht
entdeckt, so lag die Entscheidung in den Händen der Sachverständigen,

aber wie leicht konnten auch diese sich täuschen lassen!
Und was dann, wenn er wirklich verurteilt wurde? Möchte
die Strafe noch so unbedeutend sein, so würde er von seinem
Prinzipal entlassen werden, und es ließ sich voraussehen, daß
er alsdann in dieser Stadt keine neue Stelle mehr fände.
Sorgenvoll machte er sich auf den Weg zur Wohnung seines
Freundes Riese.

Er hatte die Rosengasse bald gefunden, eine enge, unsaubere

Straße, die nur vom Proletariat bewohnt wurde. Das
Haus Nr. 13 war eine große Mietskaserne. ZerlurNpte Kinder

spielten in dem halbdunklen Flur. Auf den steilen Treppen

und in den engen Gängen begegneten ihm Gestalten, vor
denen er scheu zur Seite wich. Hoch oben unter dem Dache
lag das Zimmer seines Freundes. „Simon Riese, Rechtsgelehrter,"

stand auf dem Zettel, der an der Tür hing.
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Stile 5d)ulb räd)t fid).
Vornan oon © m a I b AuguftÄönig.

8 (Nacßbrud oerboten.)
„Unter fünfhundert gälten mag bas einmal oorfommen,

bie übrigen gelten unter, ^eter ßad'mann ift nießt unterge»
gangen, mein Ejerr; er i)at fid) immer rnieber aufgerafft, aber
er erinnert fid) aud), baß feine Scßmefter eine reicße grau ift
bie feine Sîinber t)0.t —"

„Ol), ba finb mir ja auf bem fünfte angelangt, ber ben

nerous rerum bilbet!" unterbracl) ißn Stretcher roieberum.
„Sie reiche grau fall ißm moßl bie fjälfte ißres Bermögens
abtreten? Ober oerlangt er bäs Sange?"

„3d) muß Sie erfucßen, biefe grage nießt fo jßöttifcß gu
beßanbelit," fußr ber Brafilianer mit fcßarfer Betonung fort.
„Sie fennen ben ©rnft ber Sacße, unb menn id) aud) feines»
megs gefonnen bin, mit 3ßnen einen Bertrag abgufcßließen,
fo bürfte es bod) fcf)on auf bie Berßanblungen ftörenb ein»
mirfen, menn Sie ben Auftrag, ben id) übernommen ßabe,
mit leichtfertigem Spott beßanbetn. Naturgemäß unb aurt)
gefeßlicß ift s^3eter Sadmann ber ©rbe feiner Scßmefter, bas
merben Sie nießt beftreiten fönnert."

f)abafuf Streicßer hatte bie bufcl)igert Brauen finfter gu»
fammengegogen, unb ein ftedjenber Blicf traf aus. feinen
tüdifcßen Augen ben Brafilianer, ber im Seffel gurüdgeleßnr
faß unb ben Naudgroölf'cßen feiner Zigarre nacßfdgaute.

„grau Beinharb ift einftmeilen nod) unter ben Beben»
ben," fagte ber Ntafler, „unb mas ihren bereirtftigen Nachlaß
betrifft, fo fann fie barüber oerfügen, mie es ihr beliebt, unö
ohne Nüdficßt auf ben Bruber. 2Benn biefer Bruber glaubt,
Anjprücße machen gu bürfen, fo muß ich bagegen bemerfen,
baß ich feine Sdjavefter gegen alle Sroßungen unb Singriffe
energifcf) fcßüßen merbe. Sinb Sie vielleicht beauftragt, mtt
foleßen Sroßungen ihre gorberungen gu unterftüßen?"

„3d) habe noch feine gorberung geftellt," ermiberte
gerranb gelaffen.

„Aber Sie merben Sie ftellen?"
„3d) merbe genau fo handeln, mie bie Sntereffen meines

greunbes es erfordern."
„Sann rüden Sie mit ber Sprache heraus!"
„Bedangen Sie es im Stuftrage ber 2Bitme?"
„3a."
„Nun benn, Beter ßadmann forbert gmangiqtaufenb

Baier."
„3n Banfnoten ober in ©olb?" fragte Streicher ßößnifcß.

„Brafilianifd)es ©elb haben mir hier leiber meßt."
„Aber mir hüben hier ©ericßte, befter fjerr, oergeffen Sie

bas nid)t," antmortete gerranb unb fcßarf unb fcßneibeno
flang ber Bon, ben er jeßt anfd)lug. „3d) jage 3ßnen noch
einmal, behanbeln Sie Sie Angelegenheit meßt fo leichtfertig;
ich betrachte fie feßr ernft, unb id) merbe mid) nicht bebenfen,
oon ben SBaffen, Sie ich- befiße, ©ebraucß gu machen."

„BBaffen, mit benen Sie fid) felbft oermunben tonnen!"
„2Bas ßabe ich benn mit biefer Angelegenheit gu tun?

3d) bin nur ber Bermittler unb id) müßte nicht, mas id) für
meine Berfon gu fürchten hätte. Sie haben meine gorberung
gehört, erftären Sie fid) nun, ob Sie meine Bebingungen
erfüllen mollen."

„Sehr t'urg unb bünbig!" fpottete Streicher, „ltnb menn
id) mid) meigere?"

„So merben Sie mof)l erraten, m-as id) in biefem galle
tue!" —

„Sie broßen mir unb miffen bod), baß id) felbft mit ber
Sacße gar nichts gu tun habe! 2Bie Sie bie Sntereffen 3hres
greunbes oertreten, fo maßre id) bie 3ntereffen meiner
greunbin, nur mit bem Unterschiebe, baß Sie fid) hier über»
geugen tonnen, ob id) oon ber Sffiitme Neinßärb mit biefer
Bertretung beauftragt bin. Sonnen Sie mir bemeifen, baß
3huen Beter ßaclmann Bollmacßt gegeben hat? Sonnen Sie
mid) übergeugen, baß er überhaupt nod) lebt? 3d) oermute,
Sie finb burcß irgenb einen Zufall in ben Befiß feiner ®e=
ßeimniffe gelangt, aus benen Sie nur Nußen gu gießen ge=
benten."

„Unb menn bi.es ber gall märe?" fragte Bierre gerranb
mit einem farfaftifcßen ßacßeln. „9Bas mürbe baburd) an
ber Sachlage geänSert?"

„Bann mären Sie ein Snbuftrieritter, ber alle Nüttel

benußt, um ©elb gu erpreffen, unb mit foleßen Beuten macht
man hier turgen Brogeß!"

„So? But man bas mirflicß? Unfere ©efd)id)te leßrt
bas ©egenteil, befter S)err; benn mus Sie mir oormerfen,
bas finb Sie felbft gemefen unb finb es oielleicßt nod)."

Ber Ntafler mollte in jähem gome oon feinem Seffel
emporfaßren, aber ber burcßbringeribe Btid gerranbs ßieit
ißn gebannt, unb mit einem leifen glud) jant er gurüd.

„SBagen Sie nicht, mir bas nod) einmal gu fagen," er»
roiberte er mit ßeiferer Stimme. „Sie ßaben meßt bie ge=

ringfte Beranlaffung, meine Berfon angugreifen. 3cß glaube
nießt, baß es 3ßnen angenehm märe, menn id) bie Boligei
auf Sie aflfmerffam maeßie —"

„5)err, mofür halten Sie mieß?" rief gerranb unmirfeß.
>,3cß bin brafilianifcßer Bürger, mein Baß liegt im Bureau
ber Boligei, icß habe feine Urfacße, irgenb eine grage ber
Beßörbe gu füreßten. Ntit 3ßnen fann icß jeßt meßt meiter
unterhandeln; fagen Sie ber 2Bitroe Neinßarb, baß icß mit
ißr perfönlicß rebeh miiffe unb baß es in 3ßrem eigenen 3n»
tereffe liege, mir biete Unterrebung batbigft gu bemilligen.
3ßr merbe icß ben Bemeis liefern, baß ißr Bruber noeß lebt
unb baß icß oon ißm beooflmäcßiigt bin, eine gorberung gu
ftellen; mit 3ßnen ßabe icß nun nießts meßr gu feßaffen."

j)abafuf Streicßer hatte fieß erhoben, ©r mar feines»
roegs mit bem Berlauf biefer Unterrebung gufrieben.

„3Bas Sie aueß tun mögen, über meinen Sopf ßinmeg
merben See bie Sacße meßt erlebigen fönnen," fagte er, ben
Brafilianer feft ins Auge faffenb. „Sie SMtme Neinßarb tut
nidjts oßne meinen Nat, alfo merben mir beibe moßl noeß
meiter miteinanber unterßanbetn müffen. Unb icß fage
Sßnen ferner, baß 3ßre gorberung nimmermehr aeeeptiert
mirb; grau Neinßarb ift nießt oerpflicßtet, ißren Bruber gu
unterftüßen, unb fie märe eine Börin, menn fie feinetmegen
gum Beiteffiab greifen mollte. So bebeutenb, mie Sie gu
glauben feßeinen, ift bas Bermögen nießt, unb mas mid) be=

trifft, fo merbe icß ißr entfeßieben abraten, bem Bagabonb
aueß nur einen Bfennig 3U opfern."

„So müffen mir benn abmarten, ob 3ßr Nat meßr gilt,
als meine SBarnung," ermiberte gerranb fait unb rußig.

„SÜßir merben feßen. 3cß empfeßle mid) Sßnen!"
„Noeß ein SBort, mein ißerr! ÏBerbe icß benaeßrießtigt

merben, mann unb mo icß mit grau Neinßarb reben fann?"
„Bielfeicßt — Sie merben bas abmarten müffen. Benft

grau Neinßarb mie icß, fo tritt fie überhaupt meßt mit 3ßnen
in Unterßanblung."

„Sann märe es möglich, öaß bas ©erießt bie Bermitte»
lung gmlfcßen uns übernähme."

„3cß glaube nießt an bie ©rfüllung biefer Sroßung. Se»
ben Sie moßl!"

ifabafuf Stretcßer ging nad) biefen 2Borten ßinaus.
Seine Bulfe poeßten fieberßaft, unb er mußte braußen an ber
Breppe fteßen bleiben, um Atem gu fcßöpfen.

„Siefer Schürfe!" murmelte er, mäßrenb er mit feßmeren
Schritten bie Breppe ßinunterftieg. „®r mill ßier im Brüben
fifeßen unb fieß bereichern, aber bas foil ißm nießt gelingen.
3eßt ßeißt es, bie Augen offen gu ßalten; bie bumme grau
läßt fieß nur gu leicßt einfcßüihtern, in ißrer Angft mürbe fte
alles bemilligen."

Ser Bädermeifter ftanb in ber Haustür. Streicßer mußte
an ißm oorbeigeßen.

„SNöcßte nur miffen," fagte jßeinrid) ©rimm, inbem er
bem Ntafler naeßfeßaute, „mas ber Scßuft mit bem fyerrn ba
oben gu oerßanbeln ßat!"

Bterre gerranb fam in biefem Augenblid bie Breppe her»
unter. Ser Bädermeifter fragte ißn höflich, ob er mit feiner
SBoßnung gufrieben fei.

„Scß ßabe noeß nießts ausgufeßen gefunben," ermiberte
gerranb rußig.

„Na, bas freut mieß. ©rlauben Sie mir noeß eine grage:
ßaben Sie ©efcßäfte mit bem DNafler Streicßer?"

„SBesßalb rießten Sie biefe grage an mieß?"

„i)err, Sie finb ßier fremb unb fönnen nießt alle Beute
fennen; trauen Sie bem Ntafler nießt meiter, als Sie ißn
feßen."

„3cß banfe 3ßnen; übrigens füreßten Sie nießt, baß ich

mieß fo leicßt betrügen laffe. 3d) ßabe in biefem Bunfte feßon
oiel (Erfahrungen gemaeßt."
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König.

8 (Nachdruck verboten.',
„Unter fünfhundert Fällen mag das einmal vorkommen,

die übrigen gehen unter. Peter Lackmann ist nicht untergegangen,

mein Herr; er hat sich immer wieder aufgerafft, aber
er erinnert sich auch, daß seine Schwester eine reiche Frau ist,
die keine Kinder hat —"

„Oh, da sind wir ja auf dem Punkte angelangt, der den

nervus rerum bildet!" unterbrach ihn Streicher wiederum.
„Die reiche Frau soll ihm wohl die Hälfte ihres Vermögens
abtreten? Oder verlangt er das Ganze?"

„Ich muß Sie ersuchen, diese Frage nicht so spöttisch zu
behandeln," fuhr der Brasilianer mit scharfer Betonung fort.
„Sie kennen den Ernst der Sache, und wenn ich auch keineswegs

gesonnen bin, mit Ihnen einen Vertrag abzuschließen,
so dürfte es doch schon auf die Verhandlungen störend
einwirken, nenn Sie den Auftrag, den ich übernommen habe,
mit leichtfertigem Spott behandeln. Naturgemäß und auch
gesetzlich ist Peter Lackmann der Erbe seiner Schwester, das
werden Sie nicht bestreiken können."

Habakuk Streicher hatte die buschigen Brauen finster
zusammengezogen, und ein stechender Blick traf aus seinen
tückischen Augen den Brasilianer, der im Sessel zurückgelehni
saß und den Rauchwölkchen seiner Zigarre nachschaute.

„Frau Reinhard ist einstweilen noch unter den Lebenden,"

sagte der Makler, „und was ihren deràstigen Nachlaß
betrifft, so kann sie darüber verfügen, wie es ihr beliebt, uno
ohne Rücksicht auf den Bruder. Wenn dieser Bruder glaubl,
Ansprüche machen zu dürfen, so muß ich dagegen bemerken,
daß ich seine Schwester gegen alle Drohungen und Angriffe
energisch schützen werde. Sind Sie vielleicht beauftragt, mit
solchen Drohungen ihre Forderungen zu unterstützen?"

„Ich habe noch keine Forderung gestellt," erwiderte
Ferrand gelassen.

„Aber Sie werden Sie stellen?"
„Ich werde genau so handeln, wie die Interessen meines

Freundes es erfordern."
„Dann rücken Sie mit der Sprache heraus!"
„Verlangen Sie es im Auftrage der Witwe?"
„Ja."
„Nun denn, Peter Lackmann fordert zwanziqtausend

Taler."
„In Banknoten oder in Gold?" fragte Streicher höhnisch.

„Brasilianisches Geld haben wir hier leider nicht."
„Aber wir haben hier Gerichte, bester Herr, vergessen Sie

das nicht," antwortete Ferrand und scharf und schneidenb
klang der Ton, den er jetzt anschlug. „Ich sage Ihnen noch
einmal, behandeln Sie die Angelegenheit nicht so leichtfertig;
ich betrachte sie sehr ernst, und ich werde mich nicht bedenken,
von den Waffen, die ich besitze, Gebrauch zu machen."

„Waffen, mit denen Sie sich selbst verwunden können!"
„Was habe ich denn mit dieser Angelegenheit zu tun?

Ich bin nur der Vermittler und ich wüßte nicht, was ich für
meine Person zu fürchten hätte. Sie haben meine Forderung
gehört, erklären Sie sich nun, ob Sie meine Bedingungen
erfüllen wollen."

„Sehr kurz und bündig!" spottete Streicher. „Und wenn
ich mich weigere?"

„So werden Sie wohl erraten, was ich in diesem Falle
tue!" —

„Sie drohen mir und wissen doch, daß ich selbst mit der
Sache gar nichts zu tun habe! Wie Sie die Interessen Ihres
Freundes vertreten, so wahre ich die Interessen meiner
Freundin, nur mit dem Unterschiede, daß Sie sich hier
überzeugen können, ob ich von der Witwe Reinhard mit dieser
Vertretung beauftragt bin. Können Sie mir beweisen, daß
Ihnen Peter Lackmann Vollmacht gegeben hat? Können Sie
mich überzeugen, daß er überhaupt noch lebt? Ich vermute,
Sie sind durch irgend einen Zufall in den Besitz seiner
Geheimnisse gelangt, aus denen Sie nur Nutzen zu ziehen
gedenken."

„Und wenn dies der Fall wäre?" fragte Pierre Ferrand
mit einem sarkastischen Lächeln. „Was würde dadurch an
der Sachlage geändert?"

„Dann wären Sie ein Jndustrieritter, der alle Mittet

benutzt, um Geld zu erpressen, und mil solchen Leuten macht
man hier kurzen Prozeß!"

„So? Tut man das wirklich? Unsere Geschichte lehn
das Gegenteil, bester Herr; denn was Sie mir vorwerfen,
das sind Sie selbst gewesen und sind es vielleicht noch."

Der Makler wollte in jähem Zorne von seinem Sessel
emporfahren, aber der durchdringende Blick Ferrands hietl
ihn gebannt, und mit einem leisen Fluch sank er zurück.

„Wagen Sie nicht, mir das noch einmal zu sagen,"
erwiderte er mit heiserer Stimme. „Sie haben nicht die
geringste Veranlassung, meine Person anzugreifen. Ich glaube
nicht, daß es Ihnen angenehm wäre, wenn ich die Polizei
auf Sie aufmerksam machte —"

„Herr, wofür halten Sie mich?" rief Ferrand unwirsch.
„Ich bin brasilianischer Bürger, mein Paß liegt im Bureau
der Polizei, ich habe keine Ursache, irgend eine Frage der
Behörde zu fürchten. Mit Ihnen kann ich jetzt nicht weiter
unterhandeln; sagen Sie der Witwe Reinhard, daß ich mit
ihr persönlich reden müsse und daß es in Ihrem eigenen
Interesse liege, mir diese Unterredung baldigst zu bewilligen.
Ihr werde ich den Beweis liesern, daß ihr Bruder noch lebt
und daß ich von ihm bevollmächtigt bin, eine Forderung zu
stellen; mit Ihnen habe ich nun nichts mehr zu schaffen."

Habakuk Streicher hatte sich erhoben. Er war keineswegs

mit dem Verlauf dieser Unterredung zufrieden.
„Was Sie auch tun mögen, über meinen Kopf hinweg

werden Sie die Sache nicht erledigen können," sagte er, den
Brasilianer fest ins Auge fassend. „Die Witwe Reinhard tut
nichts ohne meinen Rat, also werden wir beide wohl noch
weiter miteinander unterhandeln müssen. Und ich sage
Ihnen ferner, daß Ihre Forderung nimmermehr acceptiert
wird; Frau Reinhard ist nicht verpflichtet, ihren Bruder zu
unterstützen, und sie wäre eine Törin, wenn sie seinetwegen
zum Bettelstab greifen wollte. So bedeutend, wie Sie zu
glauben scheinen, ist das Vermögen nicht, und was mich
betrifft, so werde ich ihr entschieden abraten, dem Vagabond
auch nur einen Pfennig zu opfern."

„So müssen wir denn abwarten, ob Ihr Rat mehr gilt,
als meine Warnung," erwiderte Ferrand kalt und ruhig.

„Wir werden sehen. Ich empfehle mich Ihnen!"
„Noch ein Wort, mein Herr! Werde ich benachrichtigt

werden, wann und wo ich mit Frau Reinhard reden kann?"
„Vielleicht — Sie werden das abwarten müssen. Denkt

Frau Reinhard wie ich, so tritt sie überhaupt nicht mit Ihnen
in Unterhandlung."

„Dann wäre es möglich, daß das Gericht die Vermittelung

zwischen uns übernähme."
„Ich glaube nicht an die Erfüllung dieser Drohung.

Leben Sie wohl!"
Habakuk Streicher ging nach diesen Worten hinaus.

Seine Pulse pochten fieberhaft, und er mußte draußen an der
Treppe stehen bleiben, um Atem zu schöpfen.

„Dieser Schurke!" murmelte er, während er mit schweren
Schritten die Treppe hinunterstieg. „Er will hier im Trüben
fischen und sich bereichern, aber das soll ihm nicht gelingen.
Jetzt heißt es, die Augen offen zu halten; die dumme Frau
läßt sich nur zu leicht einschüchtern, in ihrer Angst würde sie
alles bewilligen."

Der Bäckermeister stand in der Haustür. Streicher mußte
an ihm vorbeigehen.

„Möchte nur wissen," sagte Heinrich Grimm, indem er
dem Makler nachschaute, „was der Schuft mit dem Herrn da
oben zu verhandeln hat!"

Pierre Ferrand kam in diesem Augenblick die Treppe
herunter. Der Bäckermeister fragte ihn höflich, ob er mit seiner
Wohnung zufrieden sei.

„Ich habe noch nichts auszusetzen gefunden," erwiderte
Ferrand ruhig.

„Na, das freut mich. Erlauben Sie mir noch eine Fragen
haben Sie Geschäfte mit dem Makler Streicher?"

„Weshalb richten Sie diese Frage an mich?"
„Herr, Sie sind hier fremd und können nicht alle Leute

kennen! trauen Sie dem Makler nicht weiter, als Sie ihn
sehen."

„Ich danke Ihnen; übrigens fürchten Sie nicht, daß ich

mich so leicht betrügen lasse. Ich habe in diesem Punkte schon
viel Erfahrungen gemacht."
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Martin ftopfte an — feine Antmort; er tlopfte ftärter —
bie -tür eines Sebengimmers öffnete fid), eine alte grau er»

fcfcjien auf ber ©chmetle unb betrachtete ifjn mit neugierigen
Stielen. Ber Herr Bottor mar nid)t gu Haufe. ©ie fprad)
uon it)m mit unoerfennbarer Hod)ad)tung unb erbot fid),
jebe Seftetlung an itjn gu übernehmen.

Martin tonnte fid) nid)t entfdjliefjen, ben Srief feines
Sringipats einer if)m unbefannten fßerfon anguoertrauen; er
bat bie grau, bem Bottor gu fagen, baf) er am SIbenb mieber
fommen merbe uttb aisbann mit Sicherheit barauf rechne,
ben greunb gu Haufe gu finben.

Sie 3ßit bis gum Abenb bäud)te ihn eine ©migfeit.
Sor bem ®efd)äftsfd)luj3 tieft ihn ber ißringipat, ins ®a=

binett rufen — ber alte Herr mar allein.

„Sßes'halb motten ©ie biefen Sat nicht befolgen?" fragte
er. „©ie finb nod) gu jung, als baft ©ie an eine Heirat ben»
ten bürfen, unb fpäter finben ©ie immer noch eine anbere
ßebensgefährtin. Herr ©treid)er mürbe oorausfid)ttid) auf
biefen Sergleid) eingehen unb bie ©efatjr mare befeitigt."

„Mit ihr aber aud) bie Mögticftteit, mich non biefem
entehrenben Serbacfjt gu reinigen," ermiberte Martin. „3d)
gäbe bamit ber gangen ©tobt bas Secftt, mid) ats ben ©d)rei=
ber ber niefttsmürbigen Sriefe gu begeieftnen, unb oon mei»

ner Serlobten hätte id) nur nod) Serachtung gu erroarten.
©elbft menn ich ihr entfagen müftte, mürbe biefe Abbitte nicht
über meine ßippen tommen, bie ja aud) in 3hren Augen
ben auf mir rut)enben Serbacftt nur beftätigen tonnte."

Ber Kaufmann nidte guftimmenb. „Sergeffen ©ie nid)t,

2îïonaftir, ber Sdjauplaft bet Sd)lad)f, in roetdjer bie tiirti

„Haben ©ie ben Srief abgegeben?" fragte er in trot»
tenem Sorte.

„3d) traf ben Bottor nicht gu Haufe," ermiberte Martin,
„heute Abenb merbe ich ntoch einmal hingehen."

„©Otiten ©ie ihn bann mieber nicht antreffen, fo über»
geben ©ie ben Srief ber Soft."

„©ang, mie ©ie befehlen!"
„2Bas ift in ber Anttage gegen ©ie geftheften? Haben

©ie mit Herrn Boftor Hartenberg barüber beraten?"
„3a, aber ich farat feinen Sat nid>t befolgen."
„2B'te tautet biefer Sat?"
„Baft id) meiner Serlobten entfagen unb ben Matter

bitten jolt, feinen ©trafantrag gegen mid) gurüdgunehmen."
Abof f Streugberg, ber auf» unb abgemanbert mar, blieb

oor bem jungen Manne fteften; fein Slid ruhte feft unb prü»
fenb auf bent eftrtidjen ©efidjt.

akffarmce non ben Serben entjebeibenb gestagen

baß bie Angelegenheit fid) bereits in ben Hänben bes ©taats»
anmatts befinbet," fagte er jebod) ernft. „SBenn bie Se»
meife, bie gegen Sie oortiegen, oon ben ©ad)oerftänbigen
niefti mibertegt merben, bann bürfen ©ie fid) auf 3f)re Set»
urteitung gefaxt machen."

„3ch meift bas moht. 3er ltnterfud)ungsrid)ter mar
aud) fd)on bei mir, aber ich fühle mid) fcftulbtos unb muft
auf mein gutes Sed)t oertrauen."

„So mill id) 3bnen münfeften, baft ©ie fich in S'brem
Sertrauen nicht getäufcht fehen."

Bamit mar bie llnterrebung beenbet. ©ine Siertetftunbe
fpäter mürbe bas ©efd)äft gefd)loffen.

Martin wollte eben bas Hons oertaffen, als gannt), bie
aus bem ©arten tarn, ihm begegnete; itjm feftien es fofort,
als ob fie auf ihn gemartet höbe. „Herr ßieutenant Harten»
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Martin klopfte an — keine Antwort; er klopfte stärker —
die Tür eines Nebenzimmers öffnete sich, eine alte Frau
erschien auf der Schwelle und betrachtete ihn mit neugierigen
Blicken. Der Herr Doktor war nicht zu Haufe. Sie sprach
von ihm mit unverkennbarer Hochachtung und erbot sich,

jede Bestellung an ihn zu übernehmen.
Martin konnte sich nicht entschließen, den Brief seines

Prinzipals einer ihm unbekannten Person anzuvertrauen; er
bat die Frau, dem Doktor zu sagen, daß er am Abend wieder
kommen werde und alsdann mit Sicherheit darauf rechne,
den Freund zu Hause zu finden.

Die Zeit bis zum Abend däuchte ihn eine Ewigkeit.
Vor dem Geschäftsschluß ließ ihn der Prinzipal, ins

Kabinett rufen — der alte Herr war allein.

„Weshalb wollen Sie diesen Rat nicht befolgen?" fragte
er. „Sie sind noch zu jung, als daß Sie an eine Heirat denken

dürfen, und später finden Sie immer noch eine andere
Lebensgefährtin. Herr Streicher würde voraussichtlich auf
diesen Vergleich eingehen und die Gefahr wäre beseitigt."

„Mit ihr aber auch die Möglichkeit, mich von diesem
entehrenden Verdacht zu reinigen," erwiderte Martin. „Ich
gäbe damit der ganzen Stadt das Recht, mich als den Schreiber

der nichtswürdigen Briefe zu bezeichnen, und von meiner

Verlobten hätte ich nur noch Verachtung zu erwarten.
Selbst wenn ich ihr entsagen müßte, würde diese Abbitte nicht
über meine Lippen kommen, die ja auch in Ihren Augen
den auf mir ruhenden Verdacht nur bestätigen könnte."

Der Kaufmann nickte zustimmend. „Vergessen Sie nicht,

Monastic, der Schauplatz der Schlacht, in welcher die türki

„Haben Sie den Brief abgegeben?" fragte er in trok-
kenem Tone.

„Ich traf den Doktor nicht zu Hause," erwiderte Martin,
„heute Abend werde ich noch einmal hingehen."

„Sollten Sie ihn dann wieder nicht antreffen, so
übergeben Sie den Brief der Post."

„Gang, wie Sie befehlen!"
„Was ist in der Anklage gegen Sie geschehen? Haben

Sie mit Herrn Doktor Hartenberg darüber beraten?"
„Ja, aber ich kann seinen Rat nicht befolgen."
„Wie lautet dieser Rat?"
„Daß ich meiner Verlobten entsagen und den Makler

bitten soll, seinen Strafantrag gegen mich zurückzunehmen."
Adolf Kreuzberg, der auf- und abgewandert war, blieb

vor dem jungen Manne stehen; sein Blick ruhte fest und prüfend

auf dem ehrlichen Gesicht.

Westarmee von den Serben entscheidend geschlagen

daß die Angelegenheit sich bereits in den Händen des
Staatsanwalts befindet," sagte er jedoch ernst. „Wenn die
Beweise, die gegen Sie vorliegen, von den Sachverständigen
nicht widerlegt werden, dann dürfen Sie sich auf Ihre
Verurteilung gefaßt machen."

„Ich weiß das wohl. Der Untersuchungsrichter war
auch schon bei mir, aber ich fühle mich schuldlos und muß
auf mein gutes Recht vertrauen."

„So will ich Ihnen wünschen, daß Sie sich in Ihrem
Vertrauen nicht getäuscht sehen."

Damit war die Unterredung beendet. Eine Viertelstunde
später wurde das Geschäft geschlossen.

Martin wollte eben das Haus verlassen, als Fanny, die
aus dem Garten kam, ihm begegnete; ihm schien es sofort,
als ob sie auf ihn gewartet habe. „Herr Lieutenant Harten-
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Der „lieber-IBoltenfraßer" — bas neu ertidjfefe lUoolmorfb-

mittelung bie 21ntmort gu erhalten; id) fetje feinen 2Beg, ber
}o ficher märe mie biefer. Sie ©rünbe, bie mid) gmingen,
S'fjre greunblidjfeit in SInfprud) 31t .nehmen, roirb ber $err
Lieutenant 3bnen mitteilen; auf meine Sanfbarfeit bürfen
©ie gälten, Unb menn ©ie eine 2lntmort für mid) haben,
fo feien ©ie norficijtig; id) merbe Sfjnen jeben 21benb t)ier
begegnen."

»bäube in Jtem-lforf, ber f)ö<f)ffe beiwohnte Bau ber <£tbe.

bunften Sowers einen 21ugenblid fteßen bleiben — bie Um
orbnung bann bot ißm einen überrafeßenben ätnblict. Der
fleine Softor lachte bell auf, als er bas Œrftaunen in ben

3ügen bes Œintretenben las.
„Ging ift bie SSBelt unb fjart im Baume ftoßen fid) bie

©ad)en!" rief er feßergenb. „treten Sie immerbin ein, 23er=

ebrtefter, menn ©ie auch itacß 3ßren Begriffen in eine Bau»

berg ift 3b'' Bfie9ebruber, meßt mabr, .ßerr ©rimm?" fragte
fie ßaftig.

„2111erbings," ermiberte er, oerroirrt burd) biefe unet»
œartete Srage, beren ßmeef er nießt fogleid) erraten tonnte.

„2öollen ©ie mir einen redjt großen ©efallen ergeigen?"
„Btit bem größten 23ergnügen!"

fagte er.
ganng griff in bie Safcße unb

brüefte ibm ein Briefdjen in bie 5)anb.
Sie Böte ber 23erlegent)eit übergog ißr
21ntliß.

„Bitte, übergeben ©ie bas bem
^erm Lieutenant," flüfterte fie. „211?
fein Bflegebruber merben Sie
ficßerlid) auf oerirautem guße mit
ißm fteben. 3d) tonnte es ibm
buriß bie Boft feßiefen, aber mir
liegt oiel baran, burd) 3bre Ber»

©ie batte bas alles mit Sieberßaft gefagt, unb ebe SBar»
tin eine 21ntroort barauf geben tonnte, mar fie feßon in ben
©arten gurüdgeeilt.

3ßm mar biefer 21uftrag böd)ft unangenehm, nießt al=
lein besßalb, meil er mit bem Lieutenant auf fcßlecßtem

guße ftanb, fonbern aud), meil er fid)
jagen mußte, baß er feinem Brmgipat
gegenüber ein Unrecßt beging, menn
er ßinter bem Bütten besfelben bie ge»
beimen Briefe ber Socßter beförberte.
21m liebften mare er ber jungen Same
nachgeeilt, um ißr gu erflären, baß er
in biefer 2tngelegenbeit nid)t oermit»

tetn fönne; aber bas ging ni<ßt.
Ser Softor mar biesmal gu

i)aufe unb erm artete ben greunb
mit Ungebulb. Bîartin mußte auf
ber ©d)melle bes niebrigen, halb»
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Der „Ueber-Wolkenkratzer" — das neu errichtete Woolworth-

mittelung die Antwort zu erhalten; ich sehe keinen Weg, der
so sicher wäre wie dieser. Die Gründe, die mich zwingen,
Ihre Freundlichkeit in Anspruch zu nehmen, wird der Herr
Lieutenant Ihnen mitteilen; auf meine Dankbarkeit dürfen
Sie zählen. Und wenn Sie eine Antwort für mich haben,
so seien Sie vorsichtig; ich werde Ihnen jeden Abend hier
begegnen."

chäude in New-Dork, der höchste bewohnte Bau der Erde.

dunklen Zimmers einen Augenblick stehen bleiben — die
Unordnung dmin bot ihm einen überraschenden Anblick. Der
kleine Doktor lachte hell auf, als er das Erstaunen in den

Zügen des Eintretenden las.
„Eng ist die Welt und hart im Raume stoßen sich die

Sachen!" rief er scherzend. „Treten Sie immerhin ein,
Verehrtester, wenn Sie auch nach Ihren Begriffen in eine Rau¬

berg ist Ihr Pflegebruder, nicht wahr, Herr Grimm?" fragte
sie hastig.

„Allerdings," erwiderte er, verwirrt durch diese
unerwartete Frage, deren Zweck er nicht sogleich erraten konnte.

„Wollen Sie mir einen recht großen Gefallen erzeigen?"
„Mit dem größten Vergnügen!"

sagte er.
Fanny griff in die Tasche und

drückte ihm ein Briefchen in die Hand.
Die Röte der Verlegenheit überzog ihr
Antlitz.

„Bitte, übergeben Sie das dem
Herrn Lieutenant," flüsterte sie. „Als
sein Pflegebruder werden Sie
sicherlich auf vertrautem Fuße mit
ihm stehen. Ich könnte es ihm
durch die Post schicken, aber mir
liegt viel daran, durch Ihre Ver-

Sie hatte das alles mit Fieberhast gesagt, und ehe Martin
eine Antwort darauf geben konnte, war sie schon in den

Garten zurückgeeilt.
Ihm war dieser Auftrag höchst unangenehm, nicht

allein deshalb, weil er mit dem Lieutenant auf schlechtem
Fuße stand, sondern auch, weil er sich
sagen mußte, daß er seinem Prinzipal
gegenüber ein Unrecht beging, wenn
er hinter dem Rücken desselben die
geheimen Briefe der Tochter beförderte.
Am liebsten wäre er der jungen Dame
nachgeeilt, um ihr zu erklären, daß er
in dieser Angelegenheit nicht vermit¬

teln könne; aber das ging nicht.
Der Doktor war diesmal zu

Hause und erwartete den Freund
mit Ungeduld. Martin mußte auf
der Schwelle des niedrigen, halb-
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Sie ïieitxe Baronefje bemoßnle ein eigenes Scßlafgimnier.
Ss lag neben bem Limmer ber hausbame. Sie Berbiri»
bungstür ftanb mäßrenb ber Bacßt offen, bamit grau ©eri»
1er ßören fonnte, tnenn itjre Scßußbefoßlene etmas münfeßte.
©ine gtoeite Sür in fitllps 3'mmer führte in bas ißrioat=
fafcinett ißres Baters. ^ier bemaßrte ber Baron etnen Seil
feiner ©elber auf, foinie bie 3uroeten feiner oerftorbenen
©attin.

Sie brei ©emäcßer lagen im Seitenflügel bes erften
Stodmerfes.

Bn ben Seitenflügel fid) anleßnenb, befanb fid) 3U ebener
©rbe ein Heiner Bnbau. S)ier mürben bie ©artengeräte auf»
benvaßrt unb überminterte bie große, metß lädierte ©arten»
ban!, bie im Sommer unter ber alten ßinbe im ißarf ftanb
unb auf ber MeimßiHt) fo gern mit ißren puppen fpielie.
Sicßt neben bem Bnbau ftanb ein Birnbaum, beffen 3meige
bis gu ben genftern bes Brioatfabineits bes Barons reichten.

©s mar ein bunfler, fternenlofer Bbenb unb um bie elfte
Stumbe ßatten aud) bie hausbame unb bie beiben SBäbcßen
ißr ßager aufg'efucßt. ®eiß bod) ber Sanbmann aud) bie

©roßen 3U finben, 3umal, toenn fie tagsüber eßrücß gear»
bettet ßaben. Unb bies Ratten bie grauen getan, mar bod)
bas gange fjaus blißbtanf gemaeßt morben 3ur Bnfunft bes

S)ausl)errn. DOÎit ber Btübigf'eit begann bie gureßt oon ben
©emütern 3U meieren, unb ber Scßlaf, ber bie Sinne ein»

lullte, lullte aud) bie gurdjt mit ein
®s mar um Bittternacßt. Sie Berooßner ber Büla lagen

in feftem Schlaf. Sraußen regte fid) nkßts: menfcßenleer
lag bie einfame ©egenb ba, über roelcße bunfet ber regenoer»
tjangene Rimmel fiel) mölbie.

Sa erßob fid) in bem Bnbau, oon ber roeiß lädierten
©artenbanf ein Blann. Sein ©efici)t mar breit unb fnoeßig,
jeine Stirne niebrig. ©r ßatte feßmarge ^)aare unb graue
Bugen, am tinfen eine tleine Barbe.

Bucß mar er oon unterfeßter Batur. Sroß feines ge»

brungenen 2Bucßfes aber mur bief er SJtann fonft ein SBeifter
ber Beßänbigfett, ja, oon fd)Iangenurtiger ©efeßmeibigfeit.
heute aber marb ißm fd)on bas ©rßeben oon ber Bant
fd)mer. ©r fpürte nämlicf) etmas Biegefanntes in ben ©lie»
bern — er mar franf.

Unb oon ben ©liebern ging es auf bas Blut über unb
auf bie Sinne. 2Bas ba mie toll in ißm freifte, ißrn bie
3unge austrodnete, balb unijeimtid) burd) bie Bbern trod),
balb 3u mat)nfinnigem -3orn reiste unb bann mieber feßmaeß

maeßte, feßmaeß, mie ein ßülflofes ®inb, bies Scßredticße
mußte gieber fein — ßeftiges gieber!

Berbammte Situation! Sranf merben, jeßt, mo er fid)
fd)leunigft über bie ©renge retten mußte, benn fießer maren
fie ißm feßon auf ben gerfen! 2öenn bas gieber ißn über»
mannte, trenn er gufammenbraeß, mar fein Scßidfal befiegelt!
Sas burfte nießt fein! ©r mußte noeß in biefer Bacßt roeiter!
Senn nur auf bie Bacßt ßatte er gemartet, als er fid) ßier
oerftedt.

Bacßbem er bem Bauer unb feinem gerbroeßenen SBagen
entlaufen, ßatte er fid) in einem ©raben oerborgen geßalten
unb oon bortaus bie näcßfte ©egenb beobaeßtet. Sterbet
ßatte er biefen Bnbau entbedt, unb ba bie Sraofßeit ißn meßr
unb meßr gepadt, bei ßereinbreeßenber Suntelßeit 3ur Baft
ßier Unterfcßlupf gefunben.

3a, er mußte fort oon ßier, er burfte feine Blinute län»

ger gögern, mollte er cor Sagesanbrucß in Sidjerßeit fein.
Blfo gegenan, roenn aueß bie ©lieber feßtoer mie Blei

maren!" Sarauflos, es galt um ßeben ober Sob!
Unb rießtig, fein SBille fiegte. ©s gelang ißm, fieß gur

Sür 3u feßleppen. Socß — mie mar bas boeß? Stanb nießt
neben bem Bnbau ein Baum? ©in Baum, ber bis gu ben
genftern oben reießte? Unb mar bies nießt ein feines fyaus
unb folglicß aueß ein reießes! Sann märe es boeß riefig
bumm, menn er mit leeren Safcßen baoon ging! SBenn nur
bas oerbammte gieber nießt märe! ©s mar bem Bormärts»
taftenben, als tangten Spufpßantome oor feinen Bugen.
5Baßn — Unfinn! ©egenan gegen ben ©eifterpfuf! ©tue
Btemme mar er nie gemefen! Sen Seufel aueß — f)eefe, ber
Scßreden ber Btenfcßen unb fieß füreßten!? SBurbe er aber
ertappt, fo feßoß er ben Ueberrumpler einfaeß nieber. —

Bicßt in einer Btinute, mie fonft bei äßnlicßen Bnläffen,
aber naeß ettoa geßn Btinuten ßatte er unter qualoollen

Äranfßeitsgefüßien ben Baum bis 3um ©ipfel erttettert. Sein
herg poeßte rafevtö, feine ifßulfe flogen. Sennocß oergerrte
ein £)oßnläcßeln fein ©efießt — bas genfter ftanb oorgeleßnt,
er braueßte es nur aufguftoßen unb ßineingufteigen.

B5enn nur bies abfeßeuließe Sangen oor ben Bugen nießt
märe! Sroßbem erfannte er, als er jeßt ben Stopf bureß
bie genfteröffunng ftedte, baß es ein 5)errengimmer mar, mit
Scßreibtifcß unb ©etbfcßranf. ©in gefunbener Biffen! Bun
fcßnell, ißn fieß ßolen!

Bllem bie ©lieber geßoreßten bem 2BilIen nießt, fie maren
'franf unb oerfagten. Bei bem Sprung ins Limmer ßinein,
ftürgte ber ©inbreeßer gu Boben. Ser gall ßatte ein ©e=

räufcß oerurfaeßt. Sfeefe ßämmerte bas S)erg, ein jguftanb,
ben er nie 'gefannt. Seine Scßläfen poeßten unb bas Blut
f'reifte ißm rafenb bureß bie Bbern. Bor ben Bugen flim»
merte es ißm, immer mieber meinte er, Scßattenpßantome
ßufeßen gu feßen.

So laufeßte er angeftrengt, ob fein goß jemanben ge»
modt. Btinuten oerffrießen. Bicßts regte fieß Bafcß ans
2Berf! Sagu geßörte aber Sicßt. ^eefe entgünbete ein
Streicßßolg, bas er bei fieß füßrte. Bis basfelbe aufflammte,
erfannte er auf bem Scßreibtifcß einen ßeueßter mit Serge
fteßen. ©efeßroinb günbete er fie an. Bun fonnte er boeß
feßen! Sonner, mar es ßier aber nobel!

Ser Berbrecßer legte feinen Beootoer auf bie Seß'reib»
tifeßptatte. Sann ßob er bie Serge unb betrachtete bie Slappe
bes Scßreibtifcßes. fpeamt gog er fein Safcßenmeffer ßeroor
unb fteefte b.ie Slinge oben neben bem Scßioß in bie Biße. ©s
gefeßaß in raferibef S)afh auf feinem faßten ©eficßl brannten
rote gteden, unb feine Bugen glüßten tief in ben Sfößlen.
Seine ginger bebten, unb bas £>erg broßte ißm 3U gerfpringen,
;— bies mar fein SBerf für einen gieberfranfen! Bber ber
fette Biffen, naeßbem es ßier ausfaß, todte unmiberfteßließ —
menus ißm nur oor ben Bugen nießt fo gefeßtoanft ßätte!
3um Seufel, faß bie Slinge eigentlicß in ber Biße ober meßt?
Sangle nießt ein Scßatten baneben?

Ser ©inbreeßer ftemmte unb brüdte bie Slinge in bie
Biße. BHmäßlicß begann bie Slappe fieß ßerabgubrüden
Bucß auf bie Sinne bes Busübenben feßien fid) etmas ßerab»
brüefen, gu fenfen, — eine unfießtbare, beängftigenbe Btacßt.

Sie hmi'ö, m'etcße bie Slinge anftemmte, begann ßeftig
unb heftiger gu beben. Sas paßte feßleeßt, benn glü't bie Slinge
ab, fo mürbe bas Scßloß ftatt auf» gufeßnappen unb bas bamit
oerbunbene ©eräufcß — oielleicßt — bie — Berooßner meden.

Sie Scßläge ber iißr, meliße bie Blitternacßtsftunbe oer»
fünbeten, medten ßillß aus bem Scßtafe auf. Scßlaftrunfen
bfingelte fie in bas nur bureß eine Bacßilampe matt erßeüte
©emaeß ßinein. Sabet fiel tßr Blid auf bie Sür, bie gum
Brioatfabinett füßrte.

2Bas mer bas? Scßimmerte bureß ben Sürfpalt nießt
ßießt? Bermunbert richtete fieß ßißp auf unb bliefte mieber
naeß ber Sür ßin. 3a, jeßt faß fie es beutlid), bureß ben Spalt
ber Sür feßimmerte ßießt!

2ßte fam bas? ©s mar boeß Bacßt! Unb niemanb in
bem Sabinett?

Blößticß feßlug bie fleine Baroneffe in Me hcmM. 3eßr
mußte fie, mas ber ßicßtfcßein bebeutete! BaP° mar ange»
fommen, ber liebe, liebe Bapa!

2Bie ber 2Btnb mar fie in bie Strümpfe gefaßren unb
aus bem Bettcßen. Unb nun flog fie, meßr als fie ging, ber
Sür gu. Sas ßolbe ©efießt oon langen blonben ßoden um»
mögt, glich fie in bem tr-etißen Bacßtfteibe, bas ißr bts gu ben
güßen reießte, einem ©ngel. —

Sie Sür öffnen unb lauttos ßineinßufcßen, mar bas SBerf
eines Bugenblides. „ßieber Bapo'" mollte fie rufen, aber
ber Buf erftarb auf ißren ßippen. —

Bapa mar garnießt ßier, fonbern ein frember milbbliden»
ber Biann. Ser ftanb an Bapas Scßreibtifcß unb ftarrte auf
fie, als fäße er eine überirbifeße Srfcßeinung. ©leießgeitig
ftßnappte bas Scßloß unter feiner f>aub gu. Siefe glitt jäß
feitmürts unb auf ben Beootoer. Ser Srucf enttub bie 2Baffe,
— ein Scßuß fraeßte.

©r allarmierte bie Berooßner. Scßredensbletcß famen bie
hausbame unb bie SBäbcßen gelaufen. Biit einem Scßrei ber
©rlöfung oon namentofer Bngft, fing grau ©ertler bas un»
oerleßt gebliebene $inb in ißren Brmen auf. Bm Boben aber
lag entfeelt ber gefüreßtete Baubmörber.
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Die kleine Baronesse bewohnte ein eigenes Schlafzimmer,
Es lag neben dem Zimmer der Hausdame, Die
Verbindungstür stand während der Nacht osfen, damit Frau Geri-
ler hören konnte, wenn ihre Schutzbefohlene etwas wünschte.
Eine zweite Tür in Lillys Zimmer führte in das
Privatkabinett ihres Vaters, Hier bewahrte der Baron einen Tell
seiner Gelder auf, sowie die Juwelen seiner verstorbenen
Gattin,

Die drei Gemächer lagen im Seitenflügel des ersten
Stockwerkes,

An den Seitenflügel sich anlehnend, befand sich zu ebener
Erde ein kleiner Anbau, Hier wurden die Gartengeräte
aufbewahrt und überwinterte die große, weiß lackierte Gartenbank,

die im Sommer unter der alten Linde im Park stand
und auf der Klein-Lilly so gern mit ihren Puppen spielte.
Dicht neben dem Anbau stand ein Birnbaum, dessen Zweige
bis zu den Fenstern des Privatkabinetts des Barons reichten.

Es war ein dunkler, sternenloser Abend und um die elfte
Stunde hatten auch die Hausdame und die beiden Mädchen
ihr Lager aufgesucht. Weiß doch der Sandmann auch die

Großen zu finden, zumal, wenn sie tagsüber ehrlich
gearbeitet haben. Und dies hatten die Frauen getan, war doch
das gange Haus blitzblank gemacht worden zur Ankunft des

Hausherrn. Mit der Müdigkeit begann die Furcht von den
Gemütern zu weichen, und der Schlaf, der die Sinne
einlullte, lullte auch die Furcht mit ein

Es war um Mitternacht, Die Bewohner der Villa lagen
in festem Schlaf, Draußen regte sich nichts: menschenleer
lag die einsame Gegend da, über welche dunkel der regenverhangene

Himmel sich wölbte.
Da erhob sich in dem Anbau, von der weiß lackierten

Gartenbau!' ein Mann, Sein Gesicht war breit und knochig,
sàe Stirne niedrig. Er hatte schwarze Haare und graue
Augen, am linken eine kleine Narbe,

Auch war er von untersetzter Natur, Trotz seines
gedrungenen Wuchses aber war dieser Mann sonst ein Meister
der Behändigkeit, ja, von schlangenartiger Geschmeidigkeit,
Heute aber ward ihm schon das Erheben von der Bank
schwer. Er spürte nämlich etwas Niegekanntes in den Gliedern

— er war krank.
Und von den Gliedern ging es auf das Blut über und

auf die Sinne, Was da wie toll in ihm kreiste, ihm die
Zunge austrocknete, bald unheimlich durch die Adern kroch,
bald zu wahnsinnigem Zorn reizte und dann wieder schwach
machte, schwach, wie ein hülstoses Kind, dies Schreckliche
mußte Fieber sein — heftiges Fieber!

Verdammte Situation! Krank werden, jetzt, wo er sich

schleunigst über die Grenze retten mußte, denn sicher waren
sie ihm schon auf den Fersen! Wenn das Fieber ihn
übermannte, wenn er zusammenbrach, war sein Schicksal besiegelt!
Das durfte nicht sein! Er mußte noch in dieser Nacht weiter!
Denn nur auf die Nacht hatte er gewartet, als er sich hier
versteckt.

Nachdem er dem Bauer und seinem zerbrochenen Wagen
entlaufen, hatte er sich in einem Graben verborgen gehalten
und von dortaus die nächste Gegend beobachtet. Hierbei
hatte er diesen Anbau entdeckt, und da die Krankheit ihn mehr
und mehr gepackt, bei hereinbrechender Dunkelheit zur Rast
hier Unterschlupf gefunden.

Ja, er mußte fort von hier, er durste keine Minute länger

zögern, wollte er vor Tagesanbruch in Sicherheit sein.
Also gegenan, wenn auch die Glieder schwer wie Blei

waren! Darauflos, es galt um Leben oder Tod!
Und richtig, sein Wille siegte. Es gelang ihm, sich zur

Tür zu schleppen. Doch — wie war das doch? Stand nicht
neben dem Anbau ein Baum? Ein Baum, der bis zu den
Fenstern oben reichte? Und war dies nicht ein feines Haus
und folglich auch ein reiches! Dann wäre es doch riesig
dumm, wenn er mit leeren Taschen davon ging! Wenn nur
das verdammte Fieber nicht wäre! Es war dem Vorwärtstastenden,

als tanzten Spukphantome vor seinen Augen.
Wahn ^ Unsinn! Gegenan gegen den Geisterpsuk! Eine
Memme war er nie gewesen! Den Teufel auch — Heese, der
Schrecken der Menschen und sich fürchten!? Wurde er aber
ertappt, so schoß er den Ueberrumpler einfach nieder, —

Nicht in einer Minute, wie sonst bei ähnlichen Anlässen,
aber nach etwa zehn Minuten hatte er unter qualvollen

Krankheitsgefühlen den Baum bis zum Gipfel erklettert, Sem
Herz pochte rasend, seine Pulse flogen. Dennoch verzerrte
ein Hohnlächeln sein Gesicht — das Fenster stand vorgelehnt,
er brauchte es nur aufzustoßen und hineinzusteigen.

Wenn nur dies abscheuliche Tanzen vor den Augen nicht
wäre! Trotzdem erkannte er, als er jetzt den Kopf durch
die Fensterösfunng steckte, daß es ein Herrenzimmer war, mit
Schreibtisch und Geloschrank, Ein gefundener Bissen! Nun
schnell, ihn sich holen!

Allem die Glieder gehorchten dem Willen nicht, sie waren
krank und versagten. Bei dem Sprung ins Zimmer hinein,
stürzte der Einbrecher zu Boden, Der Fall hatte ein
Geräusch verursacht, Heese hämmerte das Herz, ein Zustand,
den er nie 'gekannt. Seine Schläfen pochten und das Blut
kreiste ihm rasend durch die Adern, Vor den Augen
flimmerte es ihm, immer wieder meinte er, Schattenphantome
huschen zu sehen.

So lauschte er angestrengt, ob sein Fall jemanden
geweckt, Minuten verstrichen. Nichts regte sich Rasch ans
Werk! Dazu gehörte aber Licht, Heese entzündete ein
Streichholz, das er bei sich führte. Als dasselbe aufflammte,
erkannte er auf dem Schreibtisch einen Leuchter mit Kerze
stehen. Geschwind zündete er sie an. Nun konnte er dory
sehen! Donner, war es hier aber nobel!

Der Verbrecher legte seinen Revolver auf die
Schreibtischplatte, Dann hob er die Kerze und betrachtete die Klappe
des Schreibtisches, Hierauf zog er sein Taschenmesser hervor
und steckte die Klinge oben neben dem Schloß in die Ritze, Es
geschah in rasender Hasst auf seinem fahlen Gesicht brannten
rote Flecken, und seine Augen glühten tief in den Höhlen.
Seine Finger bebten, und das Herz drohte ihm zu zerspringen,
— dies war kein Werk für einen Fieberkranken! Aber der
fette Bissen, nachdem es hier aussah, lockte unwiderstehlich —
wenns ihm nur vor den Augen nicht so geschwankt hätte!
Zum Teufel, saß die Klinge eigentlich in der Ritze oder nicht?
Tanzte nicht ein Schatten daneben?

Der Einbrecher stemmte und drückte die Klinge in die
Ritze, Allmählich begann die Klappe sich herabzudrücken
Auch auf die Sinne des Ausübenden schien sich etwas
Herabdrücken, zu senken, — eine unsichtbare, beängstigende Macht,

Die Hand, welche die Klinge anstemmte, begann heftig
und heftiger zu beben. Das paßte schlecht, denn glitt die Klinge
ab, so würde das Schloß statt auf- zuschnappen und das damit
verbundene Geräusch — vielleicht — die Bewohner wecken.

Die Schläge der Uhr, welche die Mitternachtsstunde
verkündeten, weckten Lilly aus dem Schlafe auf. Schlaftrunken
blinzelte sie in das nur durch eine Nachtlampe matt erhellte
Gemach hinein. Dabei fiel ihr Blick auf die Tür, die zum
Privatkabinett führte.

Was war das? Schimmerte durch den Türspalt nicht
Licht? Verwundert richtete sich Lilly auf und blickte wieder
nach der Tür hin. Ja, jetzt fah sie es deutlich, durch den Spalt
der Tür schimmerte Licht!

Wie kam das? Es war doch Nacht! Und niemand in
dem Kabinett?

Plötzlich schlug die kleine Baronesse in die Hände, Jetzt
wußte sie, was der Lichtschein bedeutete! Papa war
angekommen, der liebe, liebe Papa!

Wie der Wind war sie in die Strümpfe gefahren und
aus dem Bettchen. Und nun flog sie, mehr als sie ging, der
Tür zu. Das holde Gesicht von langen blonden Locken
umwogt, glich sie in dem weichen Nachtkleide, das ihr bis zu den
Füßen reichte, einem Engel. —

Die Tür öffnen und lautlos hineinhuschen, war das Werk
eines Augenblickes. „Lieber Papa!" wollte sie rufen, aber
der Ruf erstarb auf ihren Lippen. —

Papa war garnicht hier, sondern ein fremder wildblickender

Mann. Der stand an Papas Schreibtisch und starrte auf
sie, als sähe er eine überirdische Erscheinung, Gleichzeitig
schnappte das Schloß unter semer Hand zu. Diese glitt jäh
seitwärts und auf den Revolver, Der Druck entlud die Waffe,
— ein Schuß krachte.

Er allarmierte die Bewohner, Schreckensbleich kamen die
Hausdame und die Mädchen gelaufen. Mit einem Schrei der
Erlösung von namenloser Angst, fing Frau Gertler das
unverletzt gebliebene Kind in ihren Armen auf. Am Boden aber
lag entseelt der gefürchtet? Raubmörder.
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berhöf)le 3u fommen glauben." ©r tjatte einen Stuhl oon
ben ©egenftänben, bie auf ihm lagen, befreit unb it>n bem
greunbe angeboten. ERartin lief; fid) nieber unb holte ben
Brief aus ber Bafd)e.

„Das babe id) Qhnen im Auftrage meines ^rinjipals
3U übergeben," fagte er, „ben Inhalt fenne id) nid)t."

Simon fRiefe blies aus feiner langen Babafspfeife eine
mäd)tige 5Raud)rootfe nor fid) hin, bann öffnete er bas ©ou»
oert. —

„Stein $)m\" las er mit mad)fenbem ©rftaunen. „Sie
haben bie Kühnheit gehabt, meiner Bodjier ein Sillet 3U
übergeben unb eine 2tntroort barauf 3U nerlangen. Da id)
oorausfegen mug, bag Sie ben Shfjatt jenes Sillets fennen,
fo erfuctje id) Sie, bie 21ntroort in meinem ®efd)äftsfabinett
in (Smpfang 3U .nehmen. (Srgebenft 21bolf Sreusberg."

„0 meh!" fagte er feuf3enb. „Das hat man baoon,
r»enn man für einen guten greunb bie Solle eines groifchen»
trägers übernimmt. öd) hab's norausgefehen unb tonnte es
rbm bennod) nicht abfd)lagen! (Eigentlich follten Sie btefe
Solle fpielen — ein glücflicher Zufall hat Sie baoor be=

mal)rt."
„gür ben ßieutenant Hartenberg?" fragte Startin über»

rnfd)t.
„Sa, na, mie fommen Sie 3U biefer grage?"
„SBeit id) für ihn ebenfalls ein Sillet in ber Bafcbe

habe!"
Startin bereute fchon im nächften Stoment, biefes ®e=

heimnis oerraten 3U haben; es mar ihm entfdjlüpft, ohne bag
er es mollte. (Sr muffte nun auch leiue furse Bemerfung et»
gänsen — bie Seugier bes Dottors oerlangte es. Startin
fonnte fid) nidjt mehr surücfs'tehen.

„Sa, nur gan3 unbeforgt, id) toerbe nichts oerraten,"
fagte Simon Siefe, als er bie Unruhe feines greunbes be»
merfte. „Öd) bim fein altes ÎBeib, bas Sergnügen baran
finbet, bie ßeute übereinanber 3U hängen. 2lber miffen Ste
auch, öag Ste Öa einen gefährlichen Suftrag übernommen
haben? Dan! toerben Sie bafürfeiner ernten, roenn ber Herr
Srtnsipal bah'mter fommt, ftellt er Öhuen oteEeid)t ben
Stuhl cor bie Büre."

„Das alles habe ich urir fchon gefagt," erroiberte ERar»
tin fleintaut. „21ber fann ich nun ber Dame bas Sillet 3m
rüifgeben unb ihr fagen, fie möge mid) bamit oerfchonen?
S3ürbe fie nicht mit oollem Secht fagen, id) fei ein unhöflicher
Stenfch, ber —"

„Halt, mein Sefter!" unterbrach ihn ber Doftor, meld)er
mit ber pfeife in ber Hanb auf ben fnarrenben Dielen bes
gufjboöens ruhelos auf unb nieber manberte. „Herr Sreug»
berg tatin Öhuen ben Sormurf machen, bag Sie fein Ber»
trauen mit Unbanf lohnen, unb biefer Sortourf märe irr ber
Bat berechtigt. Dennod) mill id) Sie rtidjt tabeln, menn
Ste ben einmal übernommenen Suftrag ausführen, benn
aud) bie Dame fegt ihr Sertrauen auf Sie, unb ein ebles Herö
in feinem bunflen Drange ift fid) bes rechten 2Beges mof)i=
bemugt. 211fo tun Sie, mas Sie nicht laffen tonnen,. Ber»
ehrtefter. S'd) merbe morgen oormittag ihren ißringipal
befuchen unb für meinen greunb fühn'tn bie Schranfeu
treten; mas ich begonnen habe, bas führe id) nun auch örtrcrj
— nidjts halb 3U tun, ift ebler ©eifter 21rt."

®r mar an feinem Dadjfenfter ftehen geblieben — fin»
nenb blidte er hinaus, bann ftetlte er plögiid) bie pfeife
neben fid), um bie glöte 3U ergreifen, bie auf bem Sims bes
genfters lag.

Die ERetobie bes ßiebes: „@ute Stacht, bu mein bergiges
Sinb!" ttang in bie ElbenbftiEe hinaus.

(gortfefeung folgt.)

Um 9Jütternad)t.
Sriminaliftifche EtooeEette oon 21. Heins.

(Elncbbriirf oerbuten).
Beim Sriminalamt mar aus ber Befibeng bie Draht»

melbung eingelaufen, ber Baubmörber Heefe fei aus bem
©efängnis entfprungen unb habe fid) mutmagiid) hierorts

hingemenbet. ©s mügte mit ben fdjärfften ERagregeln einge»
fegt roerben, um Heefe, biefen Schreiten ber SRenfchheit, mie»
ber eingufangen. Sein Signalement laute: 2llter 40 Öaf)re.
Statur unterfegt, ©efidjt breit unb fnochig. Stirn niebrig.
©efidjtsfarbe blag. Haare fchmarg. 2lugen grau, am linten
eine tieine Barbe.

©ine Stunbe fpüter prangte ber Stedbrief in fetten ßet»
tern an ben 2tnfd;Iagfäulen unb Strageneden ber Stobt. Die
® eo ölte rung roar in 21ufruhr; ber ©ebanfe, ber gefährliche
Baubmörber befinbe fid) fehr roahrfcheinlid) in ben ERauera
ber Stabt, oerfegte bie meiften ßeute in panifdjen Sdjreden.
Heefe bilbete bas Bagesgefpräd) unb jebes frembe ®efid)t,
bas heute in ben Stragen auftauchte, mugte es fid) gefallen
laffen auf feine önbioibuatität hin fijiert 3U roerben.

Balb nad)bem bas Signalement bes Baubmörbers be=

fannt gegeben, melbete fid) auf bem Sriminalamf eine ältere,
anftänbig ausfeljenbe grau. SERit aEen $eid)en ber ©rregung
berichtete fie, als fie heute früh oon einem Befucf) bei
ihrer Dochter, bie auf bem ßanbe mahne, auf bem gelbroeg
gurüdgefehrt, fei ihr ein 23auernroagen begegnet, ber Baft
hielt, roeit ihm eine 21d)fe gebrochen roar, ©in unbefannter
ERann, ben ber Bauer root)! aus ©efälligteit auf feinem
2Bagen mitgenommen, fei über ben 21ufentf)alt fehr aufge»
bradjt geroefen. ©r habe gefd)rien, er fei tränt unb er roolle
unter O'bbacf). Schliegiich habe er fchredlid) geflucht, roeshalb
fie fid) ben ERenfdjen angefehen. Diefer habe nun genau
fo ausgebaut, mie ber Stedbrief laute.

Ob fie roiffe, roie es mit bem EBagen unb bem Önfaffen
geroorben unb melchen 2Beg ber SBagen genommen? fragte
ber Boligeitommiffär, ber felbft ben Bericht entgegengenom»
men, bie grau.

Stein, bas rougte fie nicht. Sie fei halb baoongegangen
unb fei müder gugefdjritten, benn fie habe ©ite gehabt.

immerhin roar es ein Elnljaltspunft unb halb nacfjibem
bie grau gegangen, mar bie Umgebung, in beren Stäbe ber
EBagen gehalten, oon ©eheimpolisiften befegt, ©in anberer
Beil ber Boli3eimannfd)aft hatte bie innere Stabt in Dbad)t,
fobag für bas Ißubtitum ber 2tufenthalt hier, fyeute nid)t ge=
rabe angenehm roar.

Der Bag überfd)ritt bie Höhe unb neigte fid) roieber unb
nod) mar'îeine Spur oon bem Staubmörber entbedt. Die
ißoliseiörgane follten für bie Stadjt nod) Berftärtung erhalten.
Brögbern roud)s bie Unruhe ber Beoölterung, je näher biefe
rüdte. 21engftlid)e ©emüter behaupteten, fie ristierten nicht,
fd)lafen 3U gehen, man fei ja in ©efahr,- meuchlings beraubt
unb ermorbet 3U roerben.

21ud) in ber Billa bes Baron oon ©ichftäbt ftanben bie
©emüter unter bem Bann ber gurd)t oor bem Staubmörber.
Die Billa lag braugen oor bem Bore, unb abgefonbert oon
ben übrigen ©artenhäufern, an einer einfamen Stelle ba.
Der Hausherr felbft aber roar feit etroa ad)t Bagen oerreift,
mürbe aber morgen surüderroartet. Seine ©attin roar tot
unb bas Hausroefen befanb fid) in ben Hauben einer Haus»
barne urtb 3meier Dienftmäbd;en. Die fünfjährige Baroneffe
ßillp, bas etngige ^inb aus ber fo früh getrennten ©he bes
Barons, ein reisenbes unb fehr. lebhaftes Ding, bas unter
grau ©ertlers, ber Hausbame, Obhut ftanb, rougte nichts
oon ber Slngft ber ©rmadjfenen, benn grau ©ertler hatte ben
SRäbchert ftreng unterfagt, ßillp baoon 3U ersählen. So hatte
bie Sieine nur eine Sorge, bie ihr Her3cheu bebrüdte, —
Bapa.

Sie hing mit leibenfchaftlidjer 3ärtlirf)feit an biefem,
ber feinerfeits feinem fiiebling jeben Sffîunfd) oon ben 2lugen
ablas unb erfüllte.

Die Sehnfudjt nad) Bapa roar in ßült) mit jebem Bag
gröger unb heute gar lam ßiüp jebe Stunbe 3U grau ©ert»
1er ober ben Btäbdjen geflattert, ob es benn nod) immer
nidjt fo roeit fei, bag Bapa eintreffe. Das „ERorgen fommt
er", bas fie 31m 21ntroort erhielt, fd)ten ihr enblos, biefes
„morgen" fdjien gar nidjt fommen 3U œoïïen.

21üein ber Sanbmann ift ben Sinberaugen ein mächtiger
©ebieter. 21ts bie Stunbe îam, 3U ber ßiüg fd)lafen 3U gehen
pflegte, oerftummte bas plaubernbe ERäuldjen unb bamit
bie bängliche grage nad) Bapa. EBiEig lieg fid) bie Steine
oon ber Hausbame in ihr hübfches HtmuroEmtt bringen. Be=
oor fie einfdjlief, flüfterte fie nod) einmal gärtlid) : „Bapu

" bann fielen bie mühen 21euglein 3U unb batb oerrieten
bie gleid)mägigen 2ttem3Üge, bag bas Sinb feft fdjlief.

»
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berhöhle zu kommen glauben." Er hatte einen Stuhl von
den Gegenständen, die auf ihm lagen, befreit und ihn dem
Freunde angeboten. Martin ließ sich nieder und holte den
Brief aus der Tasche.

„Das habe ich Ihnen im Auftrage meines Prinzipals
zu übergeben," sagte er, „den Inhalt kenne ich nicht."

Simon Riese blies aus seiner langen Tabakspfeife eine
mächtige Rauchwolke vor sich hin, dann öffnete er das Couvert.

—
„Mein Herr!" las er mit wachsendem Erstaunen. „Sie

haben die Kühnheit gehabt, meiner Tochter ein Billet zu
übergeben und eine Antwort darauf zu verlangen. Dä ich
voraussetzen muß, daß Sie den Inhalt jenes Billets kennen,
so ersuche ich Sie, die Antwort in meinem Geschäftskabinett
in Empfang zu nehmen. Ergebenst Adolf Kreuzberg."

„O weh!" sagte er seufzend. „Das hat man davon,
wenn man für einen guten Freund die Rolle eines Zwischenträgers

übernimmt. Ich Hab's vorausgesehen und konnte es
'.hm dennoch nicht abschlagen! Eigentlich sollten Sie diese
Rolle spielen — ein glücklicher Zufall hat Sie davor
bewahrt."

„Für den Lieutenant Hartenberg?" fragte Martin
überrascht.

„Na, na, wie kommen Sie zu dieser Frage?"
„Weil ich für ihn ebenfalls ein Billet in der Tasche

habe!"
Martin bereute schon im nächsten Moment, dieses

Geheimnis verraten zu haben; es war ihm entschlüpft, ohne daß
er es wollte. Er mußte nun auch seine kurze Bemerkung
ergänzen — die Neugier des Doktors verlangte es. Martin
konnte sich nicht mehr zurückziehen.

„Na, nur ganz unbesorgt, ich werde nichts verraten,"
sagte Simon Riese, als er die Unruhe seines Freundes
bemerkte. „Ich bim kein altes Weib, das Vergnügen daran
findet, die Leute übereinander zu hängen. Aber wissen Sie
auch, daß Sie da einen gefährlichen Auftrag übernommen
haben? Dank werden Sie dafürkeiner ernten, wenn der Herr
Prinzipal dahinter kommt, stellt er Ihnen vielleicht den
Stuhl vor die Türe."

„Das alles habe ich mir schon gesagt," erwiderte Martin
kleinlaut. „Aber kann ich nun der Dame das Billet

zurückgeben und ihr sagen, sie möge mich damit verschonen?
Würde sie nicht mit vollem Recht sagen, ich sei ein unhöflicher
Mensch, der —"

„Halt, mein Bester!" unterbrach ihn der Doktor, welcher
mit der Pfeife in der Hand auf den knarrenden Dielen des
Fußbodens ruhelos auf und nieder wanderte. „Herr Kreuzberg

kann Ihnen den Vorwurf machen, daß Sie sein
Vertrauen mit Undank lohnen, und dieser Vorwurf wäre in der
Tat berechtigt. Dennoch will ich Sie nicht tadeln, wenn
Sie den einmal übernommenen Auftrag ausführen, denn
auch die Dame setzt ihr Vertrauen auf Sie, und ein edles Herz
in seinem dunklen Dränge ist sich des rechten Weges woht-
bewußt. Also tun Sie, was Sie nicht lassen können,
Verehrtester. Ich werde morgen vormittag ihren Prinzipal
besuchen und für meinen Freund kühnen die Sckranken
treten; was ich begonnen habe, das führe ich nun auch durch
— nichts halb zu tun, ist edler Geister Art."

Er war an seinem Dachfenster stehen geblieben —
sinnend blickte er hinaus, dann stellte er plötzlich die Pfeife
neben sich, um die Flöte zu ergreifen, die auf dem Sims des
Fensters lag.

Die Melodie des Liedes: „Gute Nacht, du mein herziges
Kind!" klang in die Abendstille hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

Um Mitternacht.
Kriminalistische Novellette von A. Heinz.

lNnchdruck verrmtenl.
Beim Kriminalamt war aus der Residenz die

Drahtmeldung eingelaufen, der Raubmörder Heese sei aus dem
Gefängnis entsprungen und habe sich mutmaßlich hierorts

hingewendet. Es müßte mit den schärfsten Maßregeln eingesetzt

werden, um Heese, diesen Schrecken der Menschheit, wieder

Anzufangen. Sein Signalement laute: Alter 40 Jahre.
Statur untersetzt. Gesicht breit und knochig. Stirn niedrig.
Gesichtsfarbe blaß. Haare schwarz. Augen grau, am linken
eine kleine Narbe.

Eine Stunde später prangte der Steckbrief in fetten Lettern

an den Anschlagsäulen und Straßenecken der Stadt. Die
Bevölkerung war in Aufruhr; der Gedanke, der gefährliche
Raubmörder befinde sich sehr wahrscheinlich in den Mauern
der Stadt, versetzte die meisten Leute in panischen Schrecken.
Heese bildete das Tagesgespräch und jedes fremde Gesicht,
das heute in den Straßen auftauchte, mußte es sich gefallen
lassen auf feine Individualität hin fixiert zu werden.

Bald nachdem das Signalement des Raubmörders
bekannt gegeben, meldete sich auf dem Kriminalamt eine ältere,
anständig aussehende Frau. Mit allen Zeichen der Erregung
berichtete sie, als sie heute früh von einem Besuch bei
ihrer Tochter, die auf dem Lande wohne, auf dem Feldweg
zurückgekehrt, sei ihr ein Bauernwagen begegnet, der Rast
hielt, weil ihm eine Achse gebrochen war. Ein unbekannter
Mann, den der Bauer wohl aus Gefälligkeit auf seinem
Wagen mitgenommen, sei über den Aufenthalt sehr aufgebracht

gewesen. Er habe geschrien, er sei krank und er wolle
unter Obdach. Schließlich habe er schrecklich geflucht, weshalb
sie sich den Menschen angesehen. Dieser habe nun genau
fo ausgeschaut, wie der Steckbrief laute.

Ob sie wisse, wie es mit dem Wagen und dem Insassen
geworden und welchen Weg der Wagen genommen? fragte
der Polizeikommissär, der selbst den Bericht entgegengenommen,

die Frau.
Nein, das wußte sie nicht. Sie fei bald davongegangen

und sei wacker zugeschritten, denn sie habe Eile gehabt.
Immerhin war es ein Anhaltspunkt und bald nachdem

die Frau gegangen, war die Umgebung, in deren Nähe der
Wagen gehalten, von Geheimpolizisten besetzt. Ein anderer
Teil der Polizeimannschaft hatte die innere Stadt in Obacht,
sodaß für das Publikum der Aufenthalt hier, heute nicht
gerade angenehm war.

Der Tag überschritt die Höhe und neigte sich wieder und
noch war keine Spur von dem Raubmörder entdeckt. Die
Polizeiorgane sollten für die Nacht noch Verstärkung erhalten.
Trotzdem wuchs die Unruhe der Bevölkerung, je näher diese
rückte. Aengstliche Gemüter behaupteten, sie riskierten nicht,
schlafen zu gehen, man sei ja in Gefahr, meuchlings beraubt
und ermordet zu werden.

Auch in der Villa des Baron von Eichstädt standen die
Gemüter unter dem Bann der Furcht vor dem Raubmörder.
Die Villa lag draußen vor dem Tore, und abgesondert von
den übrigen Gartenhäusern, an einer einsamen Stelle da.
Der Hausherr selbst aber war seit etwa acht Tagen verreist,
wurde aber morgen zurückerwartet. Seine Gattin war tot
und das Hauswesen befand sich in den Händen einer Hausdame

und zweier Dienstmädchen. Die fünfjährige Baronesse
Lilly, das einzige Kind aus der so früh getrennten Ehe des
Barons, ein reizendes und sehr lebhaftes Ding, das unter
Frau Gertlers, der Hausdame, Obhut stand, wußte nichts
von der Angst der Erwachsenen, denn Frau Gertler hatte den
Mädchen streng untersagt, Lilly davon zu erzählen. So hatte
die Kleine nur eine Sorge, die ihr Herzchen bedrückte, —
Papa.

Sie hing mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit an diesem,
der seinerseits seinem Liebling jeden Wunsch von den Augen
ablas und erfüllte.

Die Sehnsucht nach Papa war in Lilly mit jedem Tag
größer und heute gar kam Lilly jede Stunde zu Frau Gertler

oder den Mädchen geflattert, ob es denn noch immer
nicht so weit sei, daß Papa eintreffe. Das „Morgen komm:
er", das sie zur Antwort erhielt, schien ihr endlos, dieses
„morgen" schien gar nicht kommen zu wollen.

Allein der Sandmann ist den Kinderaugen ein mächtiger
Gebieter. Als die Stunde kam, zu der Lilly schlafen zu gehen
pflegte, verstummte das plaudernde Mäulchen und damit
die dringliche Frage nach Papa. Willig ließ sich die Kleine
von der Hausdame in ihr hübsches Himmelbett bringen. Bevor

sie einschlief, flüsterte sie noch einmal zärtlich: „Papa
" dann fielen die müden Aeuglein zu und bald verrieten

die gleichmäßigen Atemzüge, daß das Kind fest schlief.
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Huf ber Ißartbcruttg
©nôlich im „-heiligen Etiprtan"!
$er SWcarfdj war lang unô trotten.
SSit gingen roie £>ie ©reicher ôran
Unô tiefen feinen 'Brocfen.
©efmtbheit roar ein ieber Schlurf
Unô Sehen ieôer Stffen!
3&ir fühlten ©otteS ^önbebruef,
©ab mir su eîfen m iffen;
©ab wir ôeS SSorteS 38crt pcrftebn
Unô feiner ©ueïïen Srifdje,
BotbacKg non betn 3Jîaf)I aurftehn
Unô hungrig gehit su ©ifche.

Sco Sternberg.

BJolöjcfnileti
Sie 3ugenbfürforge ift ein moberner Segriff,

früher fiel bie ©orge um ben Bad)mud)s eingig
ber gramilie gu, jeftt aber füljlt fid> bie Allgemein»
heil, ber Staat, ber beffer aeftellte Seil ber
menfcf)ltcf)en ©efellfchaft meljr'unb mehr oer»
pflichtet für bie Meinen, bie armen, an ßetb unb
Seele gefätjrbeten Kinöer beforgt gu fein. Stehen
ben ©äuglingsfürforgeftellen unb 9M<hfüd)en
treten bie Kinberfrippen, ffeime, 5)orte, bie Se»
rienfolonien. Bis neuer Bing in biefer Kette non
SBot)Ifai)rtseinricf)tungen ijat fid) bie Sßalbfcijute
eingereiht.

^ürid) ift gegenwärtig bemüht, eine joldje
einguridjten (taut Brofd)üre non fferrn Br°f- Sr.
©. geer, herausgegeben non ber Buberfutofe»
fommiffton in -Sûrtd)).

3n ber Schweig beftef)t in ßaujanne eine
SBalbfchuIe feit brei fahren. Sod) in Seutfd)=
tanb hüben fcfwn oerfcijlebene größere ©täbte
folrfje ©d)uien eingeführt, unb es hat fid) bie
Geinrichtung überall in fei)r günftiger SBeife be»

mährt. 3n gefunbheitlid)er, päbagogifcher unb
etfüfcher f)inftd)t finb bie ©rfolge gleich erfreulich-
Sie törperliche ßeiftungsfähigteit ber Müber
wirb gefteigert, bie SBangen röten fid), bie SBus»
fein werben ftraffer, Katarrhe, SBübigfeit unb
Kopfweh oerfdjwinben, bas Körpergewicht nimmt
gu. Sabei hat man erfahren fönnen, baft bie
fjortfehritte ber Ktnber im ßernen gleich guie
finb. Broft bes furg bemeffenen Unterrichts ftnb
bie Ktnber nad) bem in ber 2Balbfd)ule oerbrach»
ten Sommer imftanbe, im ^erbft ihren Ißlaft in
ihrer gewohnten Klaffe mieber eingunehmert.
SJtan hat biefen ©rfolg gum Seil ber erworbenen
gröftern förperlid)en Srtfd)e, bann ben Keinen
Klaffen unb ber oeräaberien ßehrmethobe gugu--
fdjreiben; biefe letztere ift in ber freien Statur
brauften wie oon felbft freier, natürlicher unb an»
regenber. Sticht genug gu fdjäften ift aud) ber
Stuften ber 3Batbfcf)ulen in fittlicher f>tnfid)t. gür
Kinber, bie bis anhtn in engen feftmuftigen 2Bot)f
nungen unb ©äffen gelebt, ift ber ftänbige 2Iuf=
enthalt in ßuft unb Sonne, in SBiefe unb 'IBalb
an unb für fid) ein ergieherifdjes SJtoment. Sagu
fommt bie SBefcftäftigung mit Blumen unb
ijSflangen, bie ftete Bufftdfi bes ßelfrers, bie ®e=

woftnung an Beinlidifett, Berträglicftfeit unb
gute SJtanieren. ©ewift wirb in einer gut ge=

führten Schule burd) bie oerfd)tebenen oerebeln»
ben ©tnflüffe um bie junge Seele eine Brt ©d)uft=
wall aufgeführt, ber biefelbe abgugiehen oermag

oon fd)led)ten häuslichen ©inbrüefen unb Borbil»
bern. —

Sas 3ürd)er Sßrojett fieht oorber ftcmö bie
Unterfunft oon 50 Sd)ulfinbern oor. ©s gehör;
bagu ein fjolgbaus, Baracfe, auf einer 2Bnlbiich=
tung; im ffaus ift projeftiert eine grofte ßiege»
halle, eine ©peifehatie, etn Schulgimmer als Buf»
enthalt bei fd)lechtem SBetter, eine geräumige
Küd)e, ©peifefammer, Bab, ©arberobe, wenn
möglich ein paar Limmer für Kinber, bie nicht
heimgehen fönnen unb einige Bäume für Bnge»
ftellte.

Bei ihrer Bnfunft am SJtorgen erhalten bie
Kinber ein grühftücf oon SJtilch unb Brob, fpäter
im Bormittag Dbft unb Brob, gu SOtittag Suppe,
©emüfe, ffletfd) unb Brob, um 6 Uhr nod) SDtitcf).

Ser Unterricht wirb nur wäljrenb bes Bormittags
erteilt unb foil für ein ©d)ulfinb nicf)t mehr als
gwei ©tunben bauern unb gwar in furgen ßef»
Uonen mit eingef(halteten Raufen. Saneben ift
oorgefehen: Spiel, Befd)äftigung in ben Sd)ul=
gärteften, ©pagiergang ufw. Stach bem Bfittag»
effen wirb eine gweiftünbige But)egeit eingehat=
ten, bie liegenb unb fchtafenb gu oerbringen ift.

SJtan möchte ungegählten Kinbern bas ©lüc!
gönnen, Aufnahme in einer SBalbfchule gu fin»
ben. Ob aud) in erfter ßinie für bie Schulfugenb
ber ©roftftäbte biefe 2BobIfai)rtseinrid)tung gum
Segen gereichen müftte, fo gäbe es boef) aud) an
Keinen Orten genug arme Kinber, bie aus SUtcm»

gel an Sonne, an Pflege, an Beinlid)feit unb
paffenber Stahrung oerfümmern unb oerberben.

Bacfifs

Bon Pfarrer Sraub, ben bie orthobojen Sern»
pelhüter aus ber preufttfeften Kirdje ausgetrieben
haben, ftammt folgenbe Betrachtung, bie wir in
ber „i)ilfe" finben:

2Bir gingen bei Stacht burd) ben SBatb. Sa
werfen bie SJtenfchen ber ©roftftabt, wieoiel $ä=
higfeiten fie oerloren haben. 3fne Bugen finb
bie fchreienbe Sfelligfeit ber beleuchteten Bfphalt»
ftraften fo gewöhnt, baft fie fid) h'wr nur langfam
gureefttfinben, befto fröhlicher wirb ihr Staunen.
Sie Bugen entbeefen mitten im Sunfel ben 5Beg
unb. burd)bringen biefe neue SBett. 2Bas oorher
bunfel fcftien, wirb gang beutlid). Sltan lernt un»
terfcheiben gwitfd)en oielen ©raben ber Sämme»
rung. Kaum, baft irgenbmo ginfternis ift; über»
all gwängt fid) burd) Blätter unb Steige ein
Streifen lichteren Scheins, unb am Boben wirb
es oft gang hell- Bis wär's ein Bilb bes .ße»

bens! Sang finftere Stellen fennft bu wenig;
oon irgenbwoher fällt wieber ein oerföhnenber
Strahl bes ßid)ts herein. Sft bem 3Jtenfd)en ein
ffalt genommen, fo lernt er einen anbern fd)ät=
gen, unb Kräfte, bie bisher bracblagen, wachen
auf. 3d) liebe bief), bu nächtlicher Sßalb.

SBie hod) fteigen bie Bäume, ber fyeüe Sag
brüeft fie nieber. Sa erfd)eint bes Rimmels wei»
ter Baum mit feinem mannigfaltigem SBolfen»
fpiel. ©in Baum reicht nicht weit hinauf ins
Blaue. Bber ins ©raue ber Bad)t wächft er
hinein riefengroft. Sie berühren fid) betbe, ©alb»
gipfel unb nächtlicher ffimmel; ©s ift eine fcftla»
fenbe, graue SBelt. ^uerft macht uns foldje ©nt=

beefung bange. Unberechenbaren ©efpenftern
gleid) umgibt uns biefer fdjweigenbe Baum unb
nimmt uns gefangen. Bber gleicbgeitig über» j

fommt uns ein wohliges ©efü'hl, als lägen wir i

im ©d)ofte ber ©rbe umhüllt unb geborgen in '

einer überragenben Stacht, bie ffimmel unb ©rbe
1

gufammenbinbet mit bemfelben Banb. ffiieber, f
als wär's ein Bilb bes ßebens. Sa fteigen unfere ;

©efd)icfe oor bem Bug' in ferne iföhe, unb wir
fönnen nid)t mehr brüber megfeben. Sie oer» j

machfen mit allem SBenfchengefchicî gu einer f
eingigen brohenben SBaffe, fobaft wir uns nicht j;

mehr gured)tfinben, bis fid) bie ©ebanfen löfen |
unb ber SJtenfd; ftille wirb. Sann empfinbet er |
bas alles um fid) unb in fid) als eine eingfge ge= p

waltige SJtad)t, in beren ^fänben er liegt, ©r ]

fämpft unb troftt nod) gern benen gegenüber, mit 1

benen er ringen fann unb wo es ehrliches Bitter» |
red)t gilt; aber jenen Btäd)ten, oon benen bas j
©ange gufammengehalten wirb unb in welchem |
alles ruftt, wirb er nur gerecht burd) Stille unb
ßaufchen. So wirb er ihnen gleid). ©r hört j]

heraus aus bem Keinen SBirrwar bes Sages hin» I
ein in eine 3Belt bes Schweigens, aus ber alles jj]

fommt unb wohin alles geht, ltrtb wirb ruhig. |j
2Balb ich öanfe bir.

Äutjcs (Bctoitter
3)er 2:aa, ein 3(itifl(infi fdjlattC mtô braun,
Sebnte an meinem ©artensaun.
Sa fam ein SSßetter icbneU berbei,
©c&Infl auê ôer >änb ibm &ie Schalmei,
füufir 6art ihn act mit Bit it unô Krach:
Sab ôoeb ôen ©ountaaêîinafana nach!
Unô saufte 'paar ibm, Krans unô Kleiô.

2>er arme 3ünglina tat mir leib.
S>od) oubelnab noch, lachte Fcbon

$er überrafebte Sonncnfobn.
SÖeit Sinten febmamm ôer febtnarse ©rauS;
©r îcbiittelte bie Soden aus
Unô pfiff, alê ob er nichts erlitt,
Unb alle Böget pfiffen mit. ©uftau S-aifc.

Stauen und bindet
preifen IÇervomaitôaitiu über alles aïs bas Porsita»
licfiftc KräftiaunaSinittcl: beicitiat ®lutorm»t,
•ölcicbfurbt, ucrpöie ®törunacii ®cbtnadensu=
ftänbc. ®rf)tpäd)lid)c Kinber enttuicfeln fi^ aeütia
unb ïbvpcrlid) nach bem ©ebrauch non Serrontati»
aaitin, coelcbeS in feiner Samilte fehlen bürfte. 85
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©eife) ueroodftanbigen
ber ©rente.

3ebeit Saa liebt man eint»
ge neue ©pejififa für bie
$aut auftauchen; btefeS
finb faft immer ©chminfen,
®ie ©rème ©tnton aEein
Perleiht bem ©eficht natür»
liehe Örifclje unb ©chön»
beit. ©ie gelangt trop ber
Bncbnbmitngen auf ber
ganzen SBelt feit 50 Sah»
reu sum Berfauf. ®er
lUoubrc Pc ris unb bie
©nPoti ©inton (©irnon

bie btjgteniFcben Sßirfungen

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf der Wanderung
Endlich im „Heiligen Evvrian"!
Der Marsch war lang und trocken.
Wir gingen wie die Drescher dran
Und ließen keinen Brocken.
Gesundheit war ein jeder Schluck
Und Leben jeder Bissen!
Wir fühlten Gottes Händedrnck,
Daß wir zu essen wissen!
Daß wir des Wortes Wert verstehn
Und seiner Duellen Frische,
Rotbackig von dein Mahl ausstehn
Und hungrig gehn zu Tische.

Leo Sternbcrg.

Waldschulen
Die Jugendfürsorge ist ein moderner Begriff.

Früher fiel die Sorge um den Nachwuchs einzig
der Familie zu, jetzt aber fühlt sich die Allgemeinheit,

der Staat, der besser gestellte Teil der
menschlichen Gesellschaft mehr"und mehr
verpflichtet für die Kleinen, die armen, an Leib und
Seele gefährdeten Kinder besorgt zu sein. Neben
den Säuglingsfürsorgestellen und Milchküchen
treten die Kinderkrippen, Heime, Horte, die
Ferienkolonien. Als neuer Ring in dieser Kette von
Wohlfahrtseinrichtungen hat sich die Waldschule
eingereiht.

Zürich ist gegenwärtig bemüht, eine solche
einzurichten (laut Broschüre von Herrn Prof. Dr.
E. Feer, herausgegeben von der Tuberkulosekommission

in Zürich).
In der Schweiz besteht in Lausanne eine

Waldschule seit drei Jahren. Doch in Deutschland

haben schon verschiedene größere Städre
solche Schulen eingeführt, und es hat sich die
Einrichtung überall in sehr günstiger Weise
bewährt. In gesundheitlicher, pädagogischer und
ethischer Hinsicht sind die Erfolge gleich erfreulich.
Die körperliche Leistungsfähigkeit der Kinder
wird gesteigert, die Wangen röten sich, die Muskeln

werden straffer, Katarrhe, Müdigkeit und
Kopfweh verschwinden, das Körpergewicht nimmr
zu. Dabei hat man erfahren können, daß die
Fortschritte der Kinder im Lernen gleich gute
sind. Trotz des kurz bemessenen Unterrichts find
die Kinder nach dem in der Waldschule verbrachten

Sommer imstande, im Herbst ihren Platz in
ihrer gewohnten Klasse wieder einzunehmen.
Man hat diesen Erfolg zum Teil der erworbenen
größern körperlichen Frische, dann den kleinen
Klassen und der veränderten Lehrmethode
zuzuschreiben; diese letztere ist in der freien Natur
draußen wie von selbst freier, natürlicher und
anregender. Nicht genug zu schätzen ist auch der
Nutzen der Waldschulen in sittlicher Hinsicht. Für
Kinder, die bis anhin in engen schmutzigen Woh
nungen und Gassen gelebt, ist der ständige
Aufenthalt in Luft und Sonne, in Wiese und Wald
an und für sich ein erzieherisches Moment. Dazu
kommt die Beschäftigung mit Blumen und
Pflanzen, die stete Aufsicht des Lehrers, die
Gewöhnung an Reinlichkeit, Verträglichkeit und
gute Manieren. Gewiß wird in einer gut
geführten Schule durch die verschiedenen veredelnden

Einflüsse um die junge Seele eine Art Schutzwall

aufgeführt, der dieselbe abzuziehen vermag

von schlechten häuslichen Eindrücken und Vorbildern.

—
Das Zürcher Projekt sieht vorder Hand die

Unterkunft von 50 Schulkindern vor. Es gehör:
dazu ein Holzhaus, Baracke, auf einer Waldlichtung;

im Haus ist projektiert eine große Liegehalle,

eine Speisehalle, ein Schulzimmer als
Aufenthalt bei schlechtem Wetter, eine geräumige
Küche, Speisekammer, Bad, Garderobe, wenn
möglich ein paar Zimmer für Kinder, die nicht
heimgehen können und einige Räume für Angestellte.

Bei ihrer Ankunft am Morgen erhalten die
Kinder ein Frühstück von Milch und Brod, später
im Vormittag Obst und Brod, zu Mittag Suppe,
Gemüse, Fleisch und Brod, um 6 Uhr noch Milch.
Der Unterricht wird nur während des Vormittags
erteilt und soll für ein Schulkind nicht mehr als
zwei Stunden dauern und zwar in kurzen
Lektionen mit eingeschalteten Pausen. Daneben ist
vorgesehen: Spiel, Beschäftigung in den Schul-
gärtchen, Spaziergang usw. Nach dem Mittagessen

wird eine zweistündige Ruhezeit eingehalten,
die liegend und schlafend zu verbringen ist.

Man möchte ungezählten Kindern das Glück
gönnen, Aufnahme in einer Waldschule zu
finden. Ob auch in erster Linie für die Schuljugend
der Großstädte diese Wohlfahrtseinrichtung zum
Segen gereichen müßte, so gäbe es doch auch an
kleinen Orten genug arme Kinder, die aus Mangel

an Sonne, an Pflege, an Reinlichkeit und
passender Nahrung verkümmern und verderben.

Nachts

Von Pfarrer Traub, den die orthodoxen
Tempelhüter aus der preußischen Kirche ausgetrieben
haben, stammt folgende Betrachtung, die wir in
der „Hilfe" finden:

Wir gingen bei Nacht durch den Wald. Da
merken die Menschen der Großstadt, wieviel
Fähigkeiten sie verloren haben. Ihre Augen sind
die schreiende Helligkeit der beleuchteten Asphaltstraßen

so gewöhnt, daß sie sich hier nur langsam
zurechtfinden, desto fröhlicher wird ihr Staunen.
Die Augen entdecken mitten im Dunkel den Weg
und durchdringen diese neue Welt. Was vorher
dunkel schien, wird ganz deutlich. Man lernt
unterscheiden zwischen vielen Graden der Dämmerung.

Kaum, daß irgendwo Finsternis ist; überall

zwängt sich durch Blätter und Zweige ein
Streifen lichteren Scheins, und am Boden wird
es oft ganz hell. Als wär's ein Bild des
Lebens! Ganz finstere Stellen kennst du wenig;
von irgendwoher fällt wieder ein versöhnender
Strahl des Lichts herein. Ist dem Menschen ein
Halt genommen, so lernt er einen andern schätzen,

und Kräfte, die bisher brachlagen, wachen
auf. Ich liebe dich, du nächtlicher Wald.

Wie hoch steigen die Bäume, der helle Tag
drückt sie nieder. Da erscheint des Himmels weiter

Raum mit seinem mannigfaltigem Wolkenspiel.

Ein Baum reicht nicht weit hinauf ins
Blaue. Aber ins Graue der Nacht wächst er
hinein riesengroß. Sie berühren sich beide, Wald-
gipfel und nächtlicher Himmel: Es ist eine
schlafende, graue Welt. Zuerst macht uns solche Ent¬

deckung bange. Unberechenbaren Gespenstern
gleich umgibt uns dieser schweigende Raum und
nimmt uns gefangen. Aber gleichzeitig über- f
kommt uns ein wohliges Gefühl, als lägen wir
im Schoße der Erde umhüllt und geborgen in '

einer überragenden Nacht, die Himmel und Erde '

zusammenbindet mit demselben Band. Wieder, j

als wär's ein Bild des Lebens. Da steigen unsere
Geschicke vor dem Aug' in ferne Höhe, und wir
können nicht mehr drüber wegsehen. Sie ver- ^

wachsen mit allem Menschengeschick zu einer f
einzigen drohenden Masse, sodaß wir uns nicht f
mehr zurechtfinden, bis sich die Gedanken lösen >.

und der Mensch stille wird. Dann empfindet er si

das alles um sich und in sich als eine einzige ge-
waltige Macht, in deren Händen er liegt. Er s

kämpft und trotzt noch gern denen gegenüber, mit 1

denen er ringen kann und wo es ehrliches Ritter- «

recht gilt; aber jenen Mächten, von denen das >>!

Ganze zusammengehalten wird und in welchem
alles ruht, wird er nur gerecht durch Stille und
Lauschen. So wird er ihnen gleich. Er hört
heraus aus dem kleinen Wirrwar des Tages hin- !ì

ein in eine Welt des Schweigens, aus der alles »!

kommt und wohin alles geht. Und wird ruhig.
Wald ich danke dir.

Kurzes Gewitter
Der Tag, ein Jüngling schlank und braun,
Lehnte an meinem Gartcnzaun.
Da kam ein Wetter schnell herbei.
Schlug aus der Hand ihm die Schalmei,
Fuhr hart ihn an mit Blitz und Krach:
Laß doch den Sonntagssingsang nach!
Und zauste Haar ihm, Kranz und Kleid.

Der arme Jüngling tat mir leid.
Doch pudelnaß noch, lachte schon

Der überraschte Sonncnsohn.
Weit hinten schwamm der schwarze Graus:
Er schüttelte die Locken aus
Und pfiff, als ob er nichts erlitt,
Und alle Vögel pfiffen mit. Gustav Falke.

Frauen und Kinder
preisen Ferromangani» über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel: beseitigt Blutarmnt,
Bleichsucht, nervöse Störungen Schwächenzn-
stände. Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig
und körperlich nach dem Gebrauch von Ferroman-
ganin, welches in keiner Familie fehlen dürfte. 88
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Seifei vervollständigen
der Crème.

Jeden Tag siebt man einige

neue Spezifika für die
Haut auftauchen,- dieses
find fast immer Schminken.
Die Crème Simon allein
verleiht dem Gesicht natürliche

Irische und Schönheit.

Sie gelangt trotz der
Nachahmungen auf der
ganzen Welt seit M Jahren

zum Verkauf. Der
Pondre de riz und die
Savon Simon (Simon

die hngienischen Wirkungen
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